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Nr. 575. Morgen Ausgabe, 


Alte und neue Zeit, 

Die „Schleſiſche Zeitung“ empfindet in ihrem Sonntagsartikel das 
Wehen eines Geiſtes der neuen Zeit und leitet daſſelbe beſonders 
davon her, daß bei den Agitationen der letzten Zeit ein großer 
Theil der Studenten ſich in judenfeindlichem Sinne betheiligt habe. 
Täglich, ſo verſichert ſie, hätten die antiſemitiſchen Petitionen in aka⸗ 
demiſchen Kreiſen ſich mit hundert und aber hundert von Unter⸗ 
wir für „hundert und aber hundert“ den etwas 
nüchternen, aber präciſen und dabei gemäßigten Ausdruck zweihundert 
nehmen, fo würden alſo in Monatsfriſt 6000 Unterſchriften allein 
aus den Kreiſen der Studenten geworben ſein. Wir wollen ſehen, 
ob ſich das bewahrheitet. 

Aus dieſem kräftigen Eingreifen der akademiſchen Jugend in die 
antiſemitiſche Agitation ſchließt nun die „Schleſiſche Zeitung“, daß 
die Anſchauungen derjenigen Epigonen abgewirthſchaftet hätten, welche 
ſeit 1848 das politiſche Leben Deutſchlands beherrſcht. Dieſelben ſeien 
ohnehin jetzt in den Parlamenten in die Minorität gedrängt. Wo 
man Gelegenheit hat, gegenüber Behauptungen, die in das Allgemeine 
ſehen, mit beſtimmten Zahlen zu antworten, ſoll man das nie ver⸗ 
ſäumen. Darum wollen wir doch recht ausdrücklich darauf aufmerkſam 
machen, daß die gegenwartige Zuſammenſetzung des Reichstages wie 
des Abgeordnetenhauſes nach der Parteiſtärke genau dieſelbe geweſen 
iſt, wie fie in den Jahren 1867—1873 war. Zwiſchen 1873 und 
1879, als die Hauptthätigkeit der Geſetzgebung längft erloſchen war, 
hatte die liberale Partei eine größere Zahl als jetzt. Aber die jetzt 
angefochtenen Geſetze ſind in einer Zeit zu Stande gekommen, wo 
die conſersative Partei fo ſtark war wie heute. . 

Aber das ſind ja Nebenpunkte, die man auf ſich beruhen laſſen 
kann. Die Hauptſache iſt die hiſtoriſche Leetion, welche die „Schleſiſche 
Zeitung“ giebt, eine Lection, die man in dieſer Vortrefflichkeit nir⸗ 
gend anders erlangen kann, als gerade in der „Schleſiſchen Zeitung“. 
Danach wären die Liberalen der vormärzlihen Zeit noch erträgliche, 
wenn auch ſehr unpraktiſche Leute geweſen; die Liberalen aber, die 
ſeit dem Jahre 1848 aufgekommen, ſeien Epigonen geweſen, die, 
jedes nationalen Gedankens bar, ſich an unſerer Geſetzgebung in der 
unverzeihlichſten Weiſe vergangen hätten. Die „Schleſiſche Zeitung“ 
ſagt ſich, und das wollen wir nicht vergeſſen, von jeder Gemeinſchaft 
mit dieſer liberalen Partei los und bekennt ſich zu der nationalen 
Jugend, die ihren patriotiſchen Gedanken durch die Unterzeichnung 
von antiſemitiſchen Petitionen Ausdruck giebt. 

Was hat denn die conſervative Partei für Preußen und Deutſch⸗ 
land bisher geleiſtet!? Wir wollen doch einmal den Verſuch machen, 
nachzurechnen. Soeben in dieſer Stunde erſcheint der Schlußband 
von Guſtav Freytag's Roman „Die Ahnen“, deſſen Anfangscapitel 
die Zuſtände kurz vor der Schlacht von Jena ſchildern. Wo gäbe es 
einen Patrioten, der ohne die tiefſte Ergriffenheit läſe, was das Jun⸗ 
kerthum jener Zeit aus dem Staate Friedrichs des Großen gemacht, 
mit welcher Grauſamkeit die Erbunterthänigkeit in die geheiligtſten 
Verhältniſſe des Lebens eingriff. 

Nach der Schlacht von Jena hatten wir einen fröhlichen Auf⸗ 
ſchwung der Geſetzgebung und nach 1815 kam die conſervative Partei 
wieder zur Herrſchaft. 

Was hat die conſervative Partei für die Fortbildung des Staates 
in der Zeit von 1815 bis 1848 geleiftet? Nichts, ſchlechthin Nichts. 
Auf keinem Gebiete iſt die Geſetzgebung fortgeſchritten. Im Jahre 
1848 fiel der alte Inquiſitionsproceß mit feiner Schriftlichkeit und 
Heimlichkeit, es fiel die Patrimonialgerichtsbarkeit, es fiel die Cenſur, 
lauter Inſtitutionen, die ſo durch und durch faul waren, daß niemals 
von Jemandem auch nur der Wunſch ausgeſprochen wurde, ſie in das 
Leben zurückzuführen. In dreiunddreißig Jahren hatte die conſervatlve 
Partei nicht Zeit gewonnen, irgendwo die beſſernde Hand anzulegen. 


Vermißt. 
Von Edmund Olass. 
Nach den großen Schlachten an der Lolre 
einige gute Tage. Wir lagen, 
Strapazen körperlich wie auch 
Chartres und verbrachten dort eine 


hatte unſer Regiment 
um uns von unſeren Verluſten und 


Hugo Jiger. Kennen der Herr Lieutenant mich noch?“ 


Krieges von Nutzen zu ſein. Er 
bat mich, für den Fall ſeiner Verwundung oder ſeines Todes feine 
Familie möglichſt raſche Nachricht zu übermitteln, ein Amt, dem ich 
mich, wie er gehört, ſchon bei ähnlichen traurigen Anläſſen mehrfach 
unterzogen hatte. Ich verſprach es ihm, machte ihn aber darauf auf: 
merkſam, daß es gut jet, alle Todesbetrachtungen jetzt bel Seite zu 
laſſen, da man im Felde nur als unbedingter Fataliſt feinen Humor 
zu behalten pfiege. 1 

In den erſten Tagen des Januar rückten wir aus, nach Nord⸗ 
weiten zu. Wir bildeten mit der tapferen 22. Diviſton zuſammen 
ein Armee Corps unter dem Großherzog von Mecklenburg und ſtan⸗ 


re 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 8. December 1880. 


Der Auſſchwung des Jahres 1848 dauerte bekanntlich nur kurze l entgegenrauſcht, iſt uns noch nirgend ein pofitiver Gedanke entgegen⸗ 


Zeit. 


Rechnet man den Eintritt der Reaction nicht ſchon von den getreten. 
Novembertagen, ſondern erſt von der Zeit ab, wo die zweite Kammer geſteckt werden; fie ſoll eingeſchränkt werden, das iſt Alles. 


Die liberale Geſetzgebung ſoll um ein paar Löcher zurück⸗ 
Man will 


aufgelöſt und ein neues Wahlgeſetz octroyirt wurde, fo hat die liberale der Gewerbefreiheit, der Freizügigkelt ein paar Dämpfer aufſetzen, das 


Aera jener Zeit nur kaum über ein Jahr gedauert. Für zehn Jahre 
befand ſich wiederum die conſervative Partei in der Majorität. Was 
hat ſie in dieſen zehn Jahren geleiſtet? Nichts, ſchlechterdings Nichts. 
In keinem Theil des Staatsweſens hat fie auch nur die gröbſten 
Schäden ausgebeſſert. Die patrimoniale Gerichtsbarkeit war dem 
Sturm von 1848 erlegen; die patrimontale Polizei, welche den Grund⸗ 
gedanken der Stein⸗Hardenberg'ſchen Geſetzgebung in gleich groͤblicher 
Weiſe widerſprach, hatte ihn überdauert. Iſt es der conſervativen 
Partei auch nur von fern eingefallen, an dieſer Ruine zu rühren? 
Nein, fie hat abgewartet, bis dieſelbe in Trümmer fiel. 

Da kam das Jahr 1866, welches eine ausgedehnte geſetzgeberiſche 
Thätigkeit zur Nothwendigkeit machte. Die äußeren Formen der 
deutſchen Einheit waren auf dem Schlachtfelde erſtritten; dieſen For⸗ 
men mußte gegenwärtig ein Inhalt gegeben werden. Eine gemein⸗ 
ſame Geſetzgebung über die Befugniß zum Gewerbebetrieb, über das 
Recht der Niederlaſſung, über Patente, Marken⸗ und Muſterſchutz, über 
die Rechtsverfolgung wurde von Jedermann erwartet; man konnte 
nicht Jahrzehnte vergehen laſſen und ſagen, man wolle in recht großer 
Ruhe ſich überlegen, wie dieſe Geſetze beſchaffen ſein ſollten. Man 
hätte einfach erwidert, daß nicht darum ſo vieles Blut auf den Schlacht⸗ 
feldern vergoſſen worden ſei, damit die Gelehrten am grünen Tiſche 
ſich nicht darüber einigen könnten, in welcher Weiſe die erworbene 
Freiheit nutzbar zu machen ſei. 

Wenn nun in dieſer Geſetzgebung, die jetzt einige Jahre mit fieber⸗ 
hafter Haft fortſchritt, die Ideen der liberalen Partei überall verwirk⸗ 
licht wurden, ſo lag das nicht etwa daran, daß die Liberalen ſich im 
Parlament in einer überwältigenden Majorität befunden hätten. Sie 
waren vielmehr in der Minderheit, wie ſie es heute ſind. Es lag 
vielmehr daran, daß die Liberalen über jeden zur Geſetzgebung vor⸗ 
liegenden Gegenſtand Ideen hatten und daß die Conſervattven ihnen 
keine anderen Ideen entgegenſtellen konnten. Mehr als 30 deutſche 
Staaten gab es, und in jedem einzelnen Staat hatten die Conſer⸗ 
vattven die Majorität gehabt; und in keinem dieſer 30 Staaten hatten 
die Conſervativen eine Gewerbeordnung oder ein Freizügigkeitsgeſetz 
oder ſonſt irgend etwas zu Stande gebracht, das ſie dem übrigen 
Deutſchland als nachahmenswerthes Muſter hätten hinſtellen können. 
Ganz zu ſchweigen von der Bank: und Münzgeſetzgebung, über welche 
die Conſervativen niemals auch nur eine Idee gehabt haben. 

Die Conſervativen haben in der Geſetzgebung von 1815 —1866 
ſchlechthin Nichts geleiſtet. Die Liberalen haben von 1867—1876 
unendlich viel geleiſtet, möglicher Weiſe zuviel. Aber dieſes Uebermaß 
wird doch erklärt, ja entſchuldigt durch die Verſäumniſſe, die in dem 
vorausgegangenen halben Jahrhundert ſtattgefunden haben. Jedes 
neue Geſetz hat gewiſſe Leiden des Uebergangszuſtandes zur unver⸗ 
meidlichen Folge; häufen ſich die neuen Geſetze, jo häufen ſich auch 
die Uebergangsbeſchwerden. Hätte ſich die Geſetzgebung jener zehn 
Jahre über ſechszig Jahre vertheilt, fo würde fie keine Klage wach 
gerufen haben. Daß die Klagen entſtanden, verſchulden die, welche 
in fünfzig Jahren Nichts geleiſtet haben; ſie verſchulden es wenigſtens 
ee Grade, wie die, welche in zehn Jahren zu viel geleiftet 
aben. 

Was die junge Schaar leiſtet, die uns jetzt angekündigt wird, um 
die Epigonen von 1848 zu beſeitigen, wollen wir ruhig abwarten. 
Damit, daß ſie ein paar Petitionen gegen die Gleichberechtigung der 
Juden unterzeichnet, hat ſie noch herzlich wenig geleiſtet. Wir wollen 
einmal ſehen, was ſie für die Geſetzgebung des Staates leiſtet. Aus 
der ganzen conſervativen Strömung, die uns ſeit ein paar Jahren 


den auf dem rechten Flügel der Armee des Prinzen Friedrich Karl, 
die auf den verſchtedenen Thalſtraßen des hügeligen Sarthe⸗Geblets 
langſam gegen Le Mans avancirte. Es waren heiter kalte Winter⸗ 
tage, die Wege feſt, aber fo glatt, daß die Gavallerie ihre Pferde am 
Zügel führen und der ganze anſtrengende Eclaireurdienſt von unſeren 
Infanterie⸗ Patrouillen verſehen werden mußte. Dabei kam es täg⸗ 
lich zu kleinen Scharmützeln, aber obgleich ſich die heulende, ziſchende 
Weiſe der Chaſſepot⸗Kugel manchmal recht deutlich vernehmbar machte, 
wurde Niemand getroffen. Erſt am 9. Januar ſchien es Ernſt 
werden zu wollen, denn rollende Gewehrſalben an den Waldlifieren 
verkündeten lebhaft eine feſtere Fühlung mit dem Feinde. Unſer De⸗ 
tachement ſtand à cheval der Chauſſee von Laferté⸗Bernard und 
harrte erwartungsvoll in den Schnee hingekniet ſeiner weiteren Be⸗ 
ſtimmung. Die Franzoſen uns gegenüber mußten im Vorrücken ſein, 
denn das Feuer wurde immer ſtaͤrker und die Kugeln ſauſten ſchon 
in vielverſprechender Nähe über unſere Köpfe hinweg. Unſer dicker 
Batalllons⸗Commandeur hielt auf feinem treuherzigen Grauſchimmel 
mitten auf einer weithin ſichtbaren Erhöhung der Landſtraße und 
putzte eifrig die Gläſer ſeines Krimſtechers, als ginge ihn perſönlich 
das Schießen gar nichts an. Unter unſeren Recruten war 
einige Unruhe unverkennber. Dieſer oder Jener legte ſich platt 
auf die Erde, oder kroch inſtinetiv wie ein Igel zuſammen, um 
dem häßlichen Blei eine moͤglichſt geringe Köͤrperoberflaͤche zu 
bieten, andere zogen ihre Säbelkoppeln und Schuppenketten feſter, 
hier und da reichte ein Mann ſeinem Kameraden die Hand, wie 
zum Abſchted. Die älteren Mannſchaften lächelten ſpoͤttiſch oder ver⸗ 
hielten ſich ganz gleichgiltig. Wer einmal im Kreuzfeuer zweier Bat⸗ 
terien geſtanden, wem Mitrailleuſen⸗ und Kartätſchenſalven Nichts 
angehabt haben, ſo pflegten ſie zu denken, den werden die Paar 
Flintenſchüſſe auch nicht aus der Faſſung bringen. Da winkte der 
Major mit dem Degen. Alles ſprang auf, befreit von jeder Unge⸗ 
wißheit und ſtellte ſich auf ſeinen Platz. In dieſem aufregenden 
Moment trat ein Mann aus meinem Zuge an mich heran. Er war 
todtenbleich und bat austreten zu dürfen, weil er ſehr krank ſei. 
„Dummes Zeug“ — herrſchte ich ihn an — „Angſt haben Sie. 
Eintreten! Wird's bald?“ Ich hatte keinen Blick mehr für ihn, 
denn gerade jetzt erfolgte das Commando: „Bataillon, Marſch! Die 
zweite Compagnie Schwärmen, Marſch! Mari!" Vorwärts ging 
es über Kniggs und Gräben in wilder Haſt. Vor uns lag in weiter 
Entfernung ein einſam freiliegendes Gehöft, daneben waren offenbar 
franzoͤſiſche Schützengräben etablirt, denn aus einer langen Linie 
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iſt Alles. Und auch damit hat man bisher doch herzlich geringe Er⸗ 
folge gehabt. Wie kläglich nehmen ſich die paar Abänderungen, bie 
man bisher an der Gewerbeordnung getroffen, aus gegenüber dem 
gewaltigen Geſchrei, welches man über die Grundgedanken dieſer Ge⸗ 
werbeordnung erhoben. 

Eine neue Zeit kündigt ſich mit neuen, mit augenfälligen, durch⸗ 
ſchlagenden Ideen an, nicht mit Flickarbeit. Daß die akademiſche 
Jugend von heute die liberale Geſetzgebung der Jahre 1867-1876 
wieder einreißen wird, glauben wir nicht. Wir glauben es aus dem 
Grunde nicht, weil wir nicht ſehen, was ſie an deren Stelle ſetzen 
kann, Dieſe ganze conſervative Strömung kommt über geringfügige 
Correcturen nicht hinaus. Wir ſind auch einmal jung und Studenten 
geweſen, und aus der damaligen Zeit iſt uns ſehr genau erinnerlich, 
daß die Studenten die Welt nicht regieren. Unſere Wünſche, unſere 
Ideen von damals ſind nicht in Erfüllung gegangen und heute freuen 


wir uns als verſtändige Menſchen daruber, daß in unſeren Wein 
Waſſer gegoſſen worden iſt. Und auch die heutige akademiſche Jugend 
wird Waſſer in ihren Wein gießen und ſich befreunden mit den Ein⸗ 
richtungen, welche die letzten fünfzehn Jahre, ſeit ſie herangewachſen, 


geſchaffen. 
Die „Schleſiſche Zeitung“ nennt dieſen Zeitraum eine „unendlich 


traurige Zeit“; dieſe unendlich traurige Zeit hat dem deutſchen Volke 


ein Reich und dem Reiche eine Geſetzgebung geſchaffen. 


Breslau, 7. December. 
Die beiden Mecklenburgs ſind in der Reaction immer voran. Schon 


vormärzlich galt der Spruch: „Freibeit dringt überall durch, nur nicht in 


Mecklenburg.“ Beide Muſterſtaaten find dieſem Wahlſpruch bis auf den 


beutigen Tag treu geblieben. In Preußen bat ſich die feudale Partei nur 


bie und da mit Anträgen auf Aufhebung der obligatoriſchen Civil⸗ 
ehe berborgewagt, da werden in Mecklenburg, und zwar ſowohl in Schwe⸗ 
rin wie in Strelitz die Anträge ſchon officielle. Beide Großberzöge erklären 
nämlich ihren Landtagen, daß ſie „in Uebereinſtimmung mit der Ritter⸗ 


ſchaft die Beſeitigung der gegenwärtig geltenden obligatoriſchen Civilehe für 


wünſchenswerth erachten und in dieſem Sinne bei ſich bietender Gelegen⸗ 


beit wirken zu laſſen geneigt“ ſeien. Im Anſchluß hieran erklärt das Schwe⸗ 


rin'ſche Reſcript, die Regierung halte es zur Zeit nicht für opportun, An⸗ 
träge in dieſer Richtung beim Bundesrath zu ſtellen, währeud das Stre⸗ 


litzſche Reſeript mit der Zuſicherung ſchließt: „Wir werden daher Anträge | 
in dieſer Richtung durch Unferen Bevollmächtigten beim Bundesrath ſtellen 


laſſen, ſobald ſich ein günſtiger Moment dazu bieten werd.“ In der münd⸗ 


lichen Verhandlung der Ritterſchaft über dieſe Angelegenheit wurde der 
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Befriedigung darüber Ausdruck gegeben, daß beide Regierungen ſich jetzt 
geneigt zeigen, die Beſtrebungen der Ritterſchaft für Aufhebung der obli⸗ 


gatoriſchen Civilehe zu unterſtützen; andererſeits wurde bedauert, daß das 


Schwerin'ſche Refeript den Zeitpunkt für ſolche Unterſtützung noch nicht für 


opportun erachte. Da indeſſen den Regierungen die Wahl des fr ihre 


Action geeigneten Zeitpunkts überlaſſen bleiben müſſe, ſo begnügte man 
ſich mit dem Beſchluſſe, daß die Angelegenheit auf dem nächſten Landtage 
wieder vorgelegt werden ſolle. 

Recht bezeichnend iſt es, daß unſer „Reichsanzeiger“ ſorgſam die „Ge⸗ 


neigtheit beider mecklenburgiſcher Regierungen“ regiſtrirt, „bei ſich bietender 


Gelegenheit im Sinne der Beſeitigung der obligatoriſchen Civilehe im Reichs⸗ 
tage zu wirken.“ Unſere Reaction wird ſchon dafür ſorgen, daß wir die 


obligatoriſche Civilebe wieder los werden, und die kläglichen Eonflicte bei 


Eingebung der Eben wieder erhalten. 


blitzte und knallte es uns ununterbrochen entgegen. Unſer ſtürmiſches 


Vordringen ward allmältg. etwas bedaͤchtiger. Die Leute hatten es 


weniger eilig, das Buſchwerk zu durchbrechen oder über die ſchnee⸗ 


gefüllten Gräben zu ſetzen, nachdem einige der Munterſten mit einem 
gellen Aufſchrei oder in dumpfem Stöhnen zuſammengebrochen waren. 


Dabei fing es an zu ſchneien, ein eifiger Wirbelwind trieb uns dicke 
Schneeflocken in die Geſichter und die Finger erſtarrten an dem kalten 


Eiſen der Gewehrläufe. Mitten auf einem großen Blachfelde, deſſen 


Saum von den feindlichen Schützenlinien beſetzt war, ſlockte plötzlich 


unfer Angriff. Die Leute, durch das heftige Feuer ſtutzig gemacht, 


warfen ſich in den Schnee und wußten nicht mehr, ob vor oder 
zurück. Beides ſchien ihnen gleich verderblich. Horch! Da tönte 


durch alles Rufen und Schießen hindurch ſchmetternd das Compagnle⸗ 


ſignal und dann die Melodie: Na, fo woll'n wir noch einmal luſtig 


fein, fröhlich fein, hetraſſaſſah! „Hurrah! Schoping!“ — das war 


unſer allzeit luſtiger Horniſt — hieß es jetzt. Die Stimmung war 


wieder da und mit fröhlichem „Hurrah! Schoping!“ ſprangen die 


Schützen in mächtigen Sätzen auf den Franzoſen⸗ Graben vor. In 


der nächſten Minute war er unſer, und was nicht noch raſch vor 
Kolben und Bajonnet das Weite geſucht, ſammelte ſich alsbald zu 
einem ſtattlichen Gefangenentransport. 

Am Abend — wir waren inzwiſchen unbehelligt noch mehrere 
Kilometer vormarſchirt — wurde der übliche Appell abgehalten, um 
die Anzahl der Verwundeten und Todten genau feſtzuſtellen. Unſere 
Verluſte waren für einen Sturmanlauf unter gedecktem feindlichen Feuer 
nicht ſehr erheblich, und bei Nennung eines jeden Mannes erfolgte 


entweder ein vergnügtes Hier oder eine kurze Meldung der Neben⸗ 


männer darüber, was dem Betreffenden begegnet ſei. Auch war aus 


dem Feldlazareth, das ſich raſch hinter uns eingerichtet hatte, bereits 


ein genaues Verzeichniß der Todten und Verwundeten eingelaufen. 
„Einjähriger Jäger“, rief der Feldwebel. Keine Antwort. 
Jemand den Einjährigen Jäger fallen ſehen?“ Keine Antwort. 
„Halt!“ fiel es mir ein — „wer war der Mann, der beim Be⸗ 
ginn des Gefechtes ſich krank meldete?“ „Ich glaube, es war der 
Einjährige Jäger“ — antwortete ein Gefreiter, „gewiß weiß ich es 


nicht.“ — Mir kam es in der Erinnerung auch ſo vor, aber ich 
hatte den angeblich erkrankten Soldaten kaum angeſehen. Ein Une 


wohlwerden von Neulingen, wenn die Sache anfängt, ernſt zu werden, 
war uns nichts Ungewöhnliches und die Situation denn meiſt viel 
zu wichtig, als daß man einem ſo geringfügigen Vorkommniß viel 
Aufmerkſamkelt hätte ſchenken können. Solcherlet Patienten pflegten 
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In den Verhandlungen des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes ift eine 
kurze Pauſe eingetreten. Die Regierung wird dieſelbe benützen, um die 
Unzufriedenheit zu bannen, welche in den Reihen der Rechten eingetreten 
iſt, was wohl ohne neue Conceſſionen an die Czechen und an die nicht 
minder begehrlichen Polen nicht abgehen wird. Erſtere verlangen nament⸗ 
lich eine Erledigung der Univerſitätsfrage nach ihrem Sinne; ſie wollen 
eine utraquiſtiſche Einrichtung der Univerſität und die Ergänzung des Pro⸗ 
feſſoren Collegiums durch „geeignete“ Kräfte. Der Unterrichtsminiſter Baron 
Conrad ſoll übrigens von den czechiſchen Gelüften nicht ſehr erbaut fein; 
er meint, die Ernennung czechiſcher Univerſitäts⸗Profeſſoren hänge doch vor 
Allem davon ab, ob betreffende Candidaten mit der erforderlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Qulification vorhanden feien; er ſoll ſogar geſagt haben, er 
verſpüre keine Luſt, ſich für die Ezechen noch weiter zu exponiren. Natür⸗ 
lich ſind die Herren in Prag darüber ungemein erboſt. 

In Peſt werden Anſtrengungen gemacht, die Eröffnung der deutſchen 
Theater⸗Vorſtellungen zu hintertreiben. Paul Kiralyi, Abgeordneter 
der innern Stadt Budapeſt und ein einflußreiches Mitglied der ver⸗ 
einigten Oppoſition, beabſichtigt nämlich, in der Donnerstag ⸗Sitzung 
der Stadtrepräſentanz den Antrag zu ſtellen, daß die Eniſcheidung über 
das Conceſſionsgeſuch des Budapeſter Einwohners Gintel angeblich behufs 
vollſtändig objectiver Beurtheilung der Angelegenheit bis nach Annahme 
des neuen hauptſtädtiſchen Theaterſtatuts verſchoben werde. Dieſes vor⸗ 
nehmlich von Baron Kaas entworfene Statut wird früheſtens nach vierzehn 
Tagen genehmigt werden, und bedarf zu ſeiner Giltigkeit der Zuſtimmung 
des Miniſters des Innern, welche ein Vierteljahr lang verſchleppt werden 
kann. Die Eröffnung des Theaters wird trotzdem auf Grund der an 
Director Müller ertbeilten polizeilichen Conceſſion zu Weihnachten erfolgen. 
Aber Herr Kiralyi provocirt durch feinen Antrag neue Scandale und 
Streitigkeiten und hilft dem längſt gefühlten Bedürfniſſe nach einer neuen 
Hetze ab. 

Montenegro hat ſeine unterbrochenen diplomatiſchen Beziehungen 
zur Pforte wieder aufgenommen. 

Die Demonſtrationsflotte hat ſich nach den verſchiedenſten Richtungen 
bin zerſtreut. Die franzöſiſchen Schiffe dampften nach Toulon, die italieni⸗ 
ſchen nach Brindiſt und die engliſchen nach Malta. Der ruſſiſche Contre⸗ 
Admiral Kremer hatte im Laufe des 4. aus St. Petersburg den Befehl 
erhalten, die Fregatte „Spjetlana“ und die Corvette „Aseold“ nach 
Neapel zu dirigiren und die beiden ruſſiſchen Schiffe nahmen auch dorthin 
ihren Cours. 

Nuſſiſche Blätter berichten über zwar ſehr erfreulich klingende, aber 
ebenſo unwahrſcheinlich ausſehende Pläne des neuen Finanzminiſters. 
So ſoll Abaſa ſich ausbedungen haben, alle Staatsausgaben controliren 
zu dürfen, und die Regierung ſoll bereits auf ſeine Hauptbedingung, den 
Militäretat zu verringern, eingegangen ſein. Es ſtände demnach eine Ver⸗ 
minderung des Präſenzſtandes der Armee bevor. Ferner ſoll eine Coupon⸗ 
ſteuer auf alle Papiere, die ſechs Procent und mehr vom Nominalwerth 
tragen, eingeführt und die Salzſteuer aufgehoben werden. Die Zahl der 
Reichskaſſenſcheine (Papiergeld) ſoll beſtimmt feſtgeſetzt und dann eine jähr: 
liche Herabminderung derſelben durch irgend einen zu erfindenden Modus 
vorgenommen werden. 


In Frankreich droht es jetzt zu einem Inveſtiturſtreite zu kommen. 
Bekanntlich ſind, weil der Papſt die von der Regierung präfentirten Per: 
ſönlichkeiten zurückgewieſen hat, ein halbes Dutzend Bisthümer erledigt. Ein 
Theil der republikaniſchen Preſſe fordert nun die Regierung auf, die Be⸗ 
ſetzung der erledigten Bisthümer auch ohne die Genehmigung des Papſtes 

vorzunehmen. Man beruft ſich zur Rechtfertigung dieſes Vorſchlages auf 
das ſogenannte Concordat von Fontainebleau, das der Papſt 1813 
mit Napoleon I. ſchloß und welches das Concordat von 1801 dahin änderte, 
daß, falls der Papſt die lirchliche Inſtitution eines von der Regierung er⸗ 
nannten Biſchofs aus nicht canoniſchen Gründen verweigern ſollte, binnen 
ſechs Monaten der Erzbiſchof oder der ältefte Biſchof deſſelben Sprengels 
die Inſtitution vorzunehmen babe. Dieſe Beſtimmung war von der ſoge⸗ 
nannten gallikaniſchen Synode aufgeſtellt worden, die Napoleon zuſammen⸗ 
berufen hatte, nachdem der Papſt ſeine Biſchöfe nicht mehr inſtituiren wollte. 
Indeß iſt die Berufung auf dieſ es Concordätchen eine ſehr anfechtbare. 
Napoleon batte auf die gallikaniſche Synode allen erdenklichen Zwang aus⸗ 
geübt, um den genannten Beſchluß durchzuſetzen, und auch den Papſt 
konnte er eiſt zur Unterzeichnung des Documentes bewegen, nachdem 
er ihn gefangen batte, nach Savona und dann nach Fontainebleau 
batte führen laſſen. Pius VII. proteſtirte ſofort uach feiner Frei: 
laſſung gegen den Zwang, dem er batte weichen müſſen. Aber 
wenn man auch dieſen Zwang nicht berückſichtigen will, jo beſteht doch noch 


die Thatſache, daß das Concordat von Fontainebleau nur durch kaiſer⸗ 


ſich raſch zu erholen und fanden ſich, wenn ſie überhaupt zurück⸗ 
blieben, entweder im Laufe des Gefechtes oder bald hernach wohl⸗ 
behalten wieder bei der Truppe ein. Aber der Einjährig⸗freiwillige 
Jäger kam nicht wieder zum Vorſchein. Ich erkundigte mich in der Com⸗ 
pagnie eingehend nach ſeinem Verbleib, aber Niemand konnte Auskunft 
geben, wo oder ob er zurückgeblieben ſei, auch hatte er keinem der 
Kameraden vorher über ſein Befinden geklagt. Der Einzige, der 
ſicher gewußt hätte, wie es ihm ergangen, ſein Putzkamerad und 
ſteter Quartiergenoſſe war gleich im Anfang des Treffens gefallen. 
Mir wurde unheimlich zu Muth. Der junge Menſch hatte ſich mir 
vertrauensvoll genähert, ich hatte ihm aus freien Stücken meine 
Dienſte angeboten und nun hatte ich ihn, vielleicht, ſtatt mich ſeiner 
anzunehmen, wie einen müden Hund in Eis und Schnee umkommen 
laſſen. Was half es mir, daß ich mir ſagte: ich habe lediglich meine 
Pflicht gethan, ich habe mich gar nicht um ihn kümmern dürfen, als 
zur Attaque angetreten wurde, ich hätte ihm ja wahrſcheinlich doch 
nichts nützen können. Trotz Hunger und Erſchöpfung, die ich eben 
noch in allen Gliedern geſpürt, konnte ich weder eſſen noch ſchlafen. 
Statt der wohlthätigen Erſchlaffung, wie ſie nach einem glücklichen 
Gefechtstage alle gehabte Erregung vergeſſen macht, wälzte ich mich 
ruhelos auf meiner Streu. Aus einem ſchlechten Kamin ſchlugen 
dicke Rauchwolken in die kleine, wüſte Tenne, auf der wir über⸗ 
nachteten und eine unerbittliche Zugluft ſtrich durch die Fugen und 
Ritze der gebrechlichen Lehmwand. Aber es war doch immerhin ein 
köſtlicher Zufluchtsort — und der arme Junge lag wohl unterdeß 
draußen hilfslos, krank, in Schnee vergraben, dem kalten Tode 
preisgegeben. Das bleiche, angſtvolle Geſicht, das ich am Morgen 
nicht beachtet, ſtand fortwährend hilfeflehend, vorwurfsvoll vor mir 
und in allen Tonarten des Jammers klang es in meinen Ohren: 
„Bitte austreten zu dürfen. Ich bin ſehr krank.“ Aber weshalb 
hatte er ſich auch nicht früher gemeldet, wenn er wirklich krank war. 
War er nicht vielleicht ein zimperliches Mutterſöhnchen, ein ſaftloſer 
Haſenfuß, den erſt das Kugelſauſen an die Conſervirung ſeiner koſt⸗ 
baren Geſundheit mahnte? Je nun! Was aber wohl meine alte 
geſagt hätte, wenn ich unter den ungewohnten Strapazen 

plötzlich erkrankend mich bis zur letzten Grenze menſchlicher Selbſt⸗ 
beherrſchung aufrecht erhalten und mich dann ein hartherziger Vor⸗ 
geſetzter als Feigling gebrandmarkt erbärmlich in einem Graben hätte 
umkommen laſſen? Und nun ſollte ich, meinem Verſprechen gemäß 
ſeiner Mutter Kunde geben, was aus ihrem Sohne geworden ſet. 
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liches Decret verkündet wurde, während das Concordat von 1801 vom ge⸗ 
ſetzgebenden Körper berathen, genehmigt und als Staatsgeſetz verkündet 
worden iſt. Die Frage, ob rechtsgiltige Staatsgeſetze durch bloßes Decret 
abgeſchafft werden können, wird wohl Niemand bejahen. 
Fall Napoleons vereinzelt; keine fpätere Regierung, bis auf die jetzige Re⸗ 
publik, kam in die Lage, ihre Candidaten vom Vatican zurückgewieſen zu 
ſehen. Was ſoll die Republik thun? Entweder muß fie nachgeben oder der 
Papſt. Nun bat fie aber kein Mittel, den Papſt zu zwingen, während 
dieſer ſie durch einfache Zurückweiſung fortdauernd in eine Zwangslage ver⸗ 
ſetzen kann. 


Auch blieb der 


In England hat die Regierung Parnell's Anſuchen, die Verhandlung 


ſeines Proceſſes zu vertagen, damit er ſeinen parlamentariſchen Pflichten 
nachkommen könne, abgelehnt. Ungemein intereſſant iſt die Begründung 
dieſes Spruches durch den Lordoberrichter von Irland. In derſelben heißt 
es nämlich: 


„Der Gerichtshof beſchließt einſtimmig die Verwerfung des An⸗ 
ſuchens, denn Irland befindet ſich ſeit einigen Monaten in einem Zu⸗ 
ſtande der Anarchie. Seit Monaten wird in Irland dem Geſetze 
offen getrotzt und daſſelbe mit Füßen getreten, ſeit Monaten verfolgt ein 
großer Theil der Bevölkerung, von den Mitgliedern der Land⸗Liga dazu 
aufgehetzt, ein Syſtem betrügeriſcher Unehrlichkeit. Das Geſetz 
kann nicht vollzogen, Urtheile der Gerichte können nicht zugeſtellt werden, 
denn kein Gerichtsbote wagt es, ſich den Farmers zu * — Irland be⸗ 
findet ſich ſeit Monaten unter einer Schreckensherrſchaft. Daſſelbe 
wird durch eine ungeſetzliche Verſchwörung Iyrannilir. Das Volk 
fürchtet ſich, ſeine Rechte zu verlangen. Das Leben iſt bedroht und die 
Eigenthumsrechte können nicht durchgeſetzt werden. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden kann der Bequemlichkeit der Angeklagten oder ihren parlamen⸗ 
tariſchen Pflichten nicht die geringſte Wichtigkeit beigelegt werden. Dieſem 
Gerichtshofe obliegt eine viel böhere Pflicht, nämlich dieſen Prozeß 
möglichſt ſchnell zu verhandeln und ein⸗ für allemal entſcheiden zu laſſen, 
ob es ein unſchuldiger oder ein crimineller Act iſt, die 
Pächter Irlands aufzureizen, ihre Verträge zu brechen, die Aus⸗ 
führung der Geſetze zu verhindern und die Geſetze ganz zu mißachten.“ 
In Amerika hat General Garfield die Glückwünſche des Wahlcollegiums 


von Obio anläßlich feiner Erwählung zum Präſidenten der Vereinigten 


Staaten entgegengenommen. In ſeiner Dankesrede drückte er ſeine Be⸗ 


friedigung über den ruhigen Verlauf und die Regelmäßigkeit der Wahl 


aus. Das ſouveräne Volk, ſagte er, habe auf ihn ſeine Befehle übertragen; 


durch deſſen Willen ſei er gebunden, und er werde ſich bemühen, deſſen 


Streben nach Freiheit, Frieden und Wohlfahrt unter gerechten und gleich⸗ 
mäßigen Geſetzen zu verwirklichen. 


Deutſchland. 
= Berlin, 6. December. [Die Donau⸗Commiſſion. — 
Reichsetats⸗Entwurf.] Morgen ſoll in Galag nun endlich die Thätig⸗ 
keit der Donau⸗Commiſſion beginnen. Man glaubt hier allgemein 
in politiſchen Kreiſen, daß es, wenn auch nicht ohne Schwierigkeit, 
gelingen wird, den wiederholt mitgetheilten Wünſchen Oeſterreichs bez. des 
Vorſitzes ꝛc. Geltung zu verſchaffen, weil man in der Berückſichtigung 
dieſer Wünſche das allſeitige Intereſſe am beſten gewahrt ſieht und 
der Meinung iſt, daß dadurch am beſten den bisher aufgetauchten 
Schwierigkeiten begegnet werden möchte. Es ſcheint, daß die deutſche 
Regierung auf diplomatiſchem Wege ihren Einfluß in dieſer Richtung 
geltend gemacht und Grund hat, ſich davon Erfolge zu verſprechen. 
— Bekanntlich hat der Finanzminiſter kürzlich in der Budget⸗Com⸗ 
miſſion erklärt, daß der Reichsetats⸗Entwurf für das nächſte Rechnungs⸗ 
jahr im Bundesrathe noch nicht feſtgeſtellt ſei und ſich fomit über die 
Höhe der Matricularbeiträge eine Ueberſicht nicht gewinnen laſſe. 
Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß noch in keinem Jahre die 
einzelnen Theile des Etats fo frühzeitig zur Vertheilung gelangt find, 
als in dieſem und es läßt ſich in dieſer Beziehung die wohlthätige 
Wirkſamkeit des Reichsſchatzamts gar nicht verkennen. Im Weſent⸗ 
lichen ſteht nur noch der Militär⸗Etat und die Geſammt⸗Aufſtellung 
des Etats mit dem Etatgeſetz. Wie wir hoͤren, dürfte ſich indeſſen 
der vollſtändige Abſchluß der Etatsarbeiten noch um einige Zeit ver⸗ 
zögern, einestheils wegen der Fertigſtellung des Militäretats, anderer: 
ſeits aber wegen erforderlichen Einvernehmens über einzelne Punkte 
mit den Bundesregierungen. Unſere kürzlich gebrachte Angabe über 
beträchtliche Erhöhung des Militär - Etats iſt nunmehr ja auch von 
dem preußiſchen Finanzminiſter in der Budget⸗Commiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beſtätigt worden. 

i) Berlin, 6. Dechr. [Berathung des Cultus ⸗Etats. 
— Gehaltszahlungen der Beamten.] Der Cultus⸗Etat wird 
nach neuerlichen Vereinbarungen erſt am Ende der Woche, voraus⸗ 
ſichtlich am Donnerstag, zur Berathung gelangen. Die Ultramon⸗ 
tanen und Polen, welche heute Abend Fractions⸗Verſammlung ab: 


Ich ſtand fröſtelnd auf und ſah hinaus in die ſtürmiſche, dunkle 
Nacht. Dann weckte ich meinen ruhig auf einer alten Matratze 
ſchnarchenden Compagnieſührer und bat ihn um einige Stunden 
Urlaub. Ich wollte den Weg während der Nacht noch einmal zurück 
machen, den wir tagsüber vorwärts gekommen waren, um womoͤgli 
auf die Spur des Vermißten zu gelangen. „Aber ich bitte Sie, 
Liebſter!“ — meinte der Hauptmann — „legen Sie ſich ruhig hin 
und laſſen Sie mich ſchlafen. Der Kerl wird ſich gedrückt haben 
und ſchon gelegentlich irgendwo auftauchen. Was geht Sie denn die 
Geſchichte an? Sie ſollen wohl allen Herrchen, denen „blümerant“ 
wird, Riechſalz nachtragen? Donnerwetter, c’est la guerre. Als 
ob Sie in Nacht und Nebel die zwei Meilen kreuz und quer über⸗ 
haupt zurecht fänden? Wir können jede Minute allarmirt werden und 
da wollen Sie fpazteren gehen? Gute Nacht!“ Er drehte ſich herum 
und ſchlief ſchleunigſt wieder ein. 

Am andern Morgen traten wir den weiten Vormarſch an und 
kamen im Laufe der nächſten Tage allmälig zur Antheilnahme an 
der eigentlichen Schlacht von Le Mans. Jeden Arzt, jeden Feldpoſt⸗ 
beamten oder Ordonnanzoffizier, den ſein Commando nach rückwärts 
führte, bat ich, mir womöglich Auskunft über meinen Einjährigen 
Jäger zu verſchaffen, aber ich blieb ohne jede Nachricht von ihm. 
Als wir am 15. Januar in Alencon einmarſchirten, mußte ich mir 
eingeſtehen, daß keine Ausſicht für mich ſei, ihn wieder aufzufinden 
und ich ſchrieb deshalb in ſchonenden Ausdrücken an ſeine Ver⸗ 
wandten, einen Schwager, deſſen Adreſſe er mir angegeben: er werde 
bei der Compagnie vermißt und ſei vermuthlich krank in irgend einem 
Lazareth in der Nähe von Laferté⸗Bernard zurückgeblieben. 

Wir durchzogen dann die ſüdöſtliche Normandie und kamen 
ſchlleßlich nach Rouen, wo ſich im langentbehrten Wohlleben der 
prächtigen Stadt alle trüben Gedanken der letzten Wochen bald ver⸗ 
wiſchten. Der Waffenſtillſtand wurde verkündet, große Paraden fanden 
ſtatt und Alles athmete Frohſinn und Heimathgedanken. An den 
Einjährigen Jäger dachte ich nicht mehr viel. Im Kriege, unter all 
den erſchütternden und aufregenden Eindrücken, wo jeder ſein Leben 
einem wüſten Zufallsſpiel anheimgegeben ſieht, kommt man eben 
leichter über Dinge hinweg, die in der geordneten Umgebung des 
Alltagslebens wie eine ſchwere Laſt das Gemüth bekümmern würden. 

Eines Abends, als ich von einem Ausflug nach Dieppe in Rouen 
wieder ankam, trat mir mein freundlicher Quartierwirth, ein wohl⸗ 
habender Fabrikant, der in mir den Pruſſien und feinen Gaſt ſehr 
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rath.! Der Volkswirthſchaftsrath 


palten, beabſichtigen Anträge zu discutiren, die zu den einzelnen 
Poſitionen geſtellt werden ſollen. Das läßt vorausſehen, daß die 
Verhandlungen nicht mehr in dieſer Woche zu Ende geführt werden. 
Innerhalb der Centrumspartei iſt man keineswegs geneigt, die De⸗ 
batten über den Cultus⸗Etat anders als unter dem parlamentariſchen 
Geſichtswinkel der nächſten Reichstagswahlen zu führen. Das hat 
an der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſchon der Ton be⸗ 
wieſen, den der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt gelegentlich der Etatspoſitlonen 
„Geheime Fonds im Miniſterium des Innern“ gegen die Regierung 
und ihre Organe anſchlug. Auch die Polen glauben, keine Veran⸗ 
laſſung zu haben, ihre Allianz mit dem Centrum zu maskiren, weil 
fie durch die vorgelegte Kreisordnung für Poſen alle ihre nationalen 
Aſpirationen für vernichtet halten. — Den nicht in colleglaliſchen 
Verhältniſſen ſtehenden preußiſchen Staatsbeamten wird die Regierung 
im Verein mit dem Landtage ein ganz hübſches Weihnachtsgeſchenk 
machen. Während ſte nämlich ihr Gehalt bisher in Monatsraten 
pränumerando gezahlt erhalten (eine Beſtimmung, die noch aus den 
erſten Zeiten nach der Wiederaufrichtung des preußliſchen Staates 
ſtammt), ſollen ſie vom 1. April des nächſten Jahres ab, gleich den 
Beamten, welche zu einem Collegium gehören, vierteljährliche Voraus⸗ 
zahlung erhalten. Es if ſelbſtverſtändlich, daß die Neueinrichtung für 
die Betreffenden einen großen Vorthell involoirt, da es bei Empfang 
des Dienſteinkommens in monatlichen Bezügen oft geradezu unmöglich 
if, die Koſten für die meiſtens quartaliter fälligen größeren Wirth⸗ 
ſchaftsausgaben, z. B. die Wohnungsmiethe, zurückzulegen. Ebenſo 
werden die Beamten durch das neue Geſetz die Sicherheit erhalten, 
daß ihre Hinterbliebenen für das auf den Sterbemonat folgende Dienft- 
jahr noch die volle Beſoldung des Verſtorbenen (Gnadenquartal) aus⸗ 
gezahlt bekommen, nicht wie bisher blos den „Gnadenmonat.“ Außer 
an die Wittwen, die Kinder und Enkel des Verſtorbenen, welche 
darauf einen geſetzlichen Anſpruch haben, kann das Gnadenquartal 
auch mit Genehmigung des Reſſortchefs, im Falle der Erblaſſer der 
Ernährer armer Eltern, Geſchwiſter oder Pflegekinder geweſen iſt, 
ausnahmsweiſe an dieſe gezahlt werden. Endlich iſt es, der beſtehen⸗ 
den Praxis entſprechend, zuläſſig, auch beim Vorhandenſein von 
Eltern, Geſchwiſtern oder Pflegekindern des verſtorbenen Beamten das 
Gnadenquartal an einen Dritten zu zahlen, falls dieſer ſtatt der er⸗ 
wähnten Hinterbliebenen den Verſtorbenen verpflegt bezw. die Koſten 
der letzten Krankheit und des Begräbniſſes aus eigenen Mitteln be⸗ 
ſtritten hat. Für die außeretatsmäßigen Beamten bleibt der Grund⸗ 
ſatz beſtehen, daß die ihnen zuſtehenden Diäten in monatlichen Raten 
pränumerando gezahlt werden. Für die Staatskaſſe wird eine auf 
etwa 80: bis 100,000 M. zu veranſchlagende jährliche Mehrausgabe 
erwachſen, wenn das neue Geſetz durchgeführt wird. 

[Vertheilung der neu zu formirenden Truppenkörper.] Der 
ſchon oft erwähnte Berliner Correſpondent der Wiener „Montags⸗Revue“, 
der nach feinem ganzen Gebabren und nach den Erklärungen der „Montags⸗ 
Revue“ ſelber als ein hochofficiöſer betrachtet werden muß, ſchreibt: In 
Beireff der Vertheilung der neu zu formirenden deutſchen Regimenter, durch 
welche das Reichsbeer um 26,000 Mann vermehrt werden ſoll, iſt bezeich⸗ 
nend, daß dieſe neuen Truppen zur Verſtärkung der Garniſonen an der 
franzöſiſchen Grenze in kaum nennenswerthem Maße verwendet werden 
ſollen. Für das 16., nach Metz verlegte Pionierbataillon rückt das bereits 
vorhandene 15. nach Raſtatt ab. Die acht neuen Feldbatterien im Elſaß 
dienen nur dazu, die Artillerie⸗Organiſation des 15. Armeecorps auf den⸗ 
ſelben Stand zu bringen, den die anderen Armeecorps binſichtlich dieſer 
Waffe aufweiſen. Ein einziges Infanterie⸗Bataillon mehr wird aus 
dem rheiniſchen Corps nach Diedenbofen verſetzt. Dabei muß man 
ſich allerdings erinnern, daß erſt 1877 eine Verſtärkung der Gars 
niſonen in dem Reichslande erfolgte. Die Hälfte der neuen 1 
dae 5 — vier Regimenter — kommt in das Innere des Landes zu 
teben. Dagegen iſt wieder bezeichnend, daß die vier anderen Regimenter 
zur Verſtärkung der Beſetzung der Oſtgrenze verwendet werden ſollen. Gum⸗ 
binnen, Inſterburg, Königsberg, Krotoſchin, Pleſchen, Rawitfh und Beuthen 
erhalten davon je ein Bataillon, Gleiwitz zwei und Bromberg drei Bataillone 
Infanterie. Auch das neue Fußartillerie⸗Regiment wird in dieſer Richlung 
abgehen, indem es zur Vermehrung der Garniſon von Thorn beſtimmt iſt. 
Beſonders viel zu bedeuten hat das indeß nicht; denn es handelt ſich dabei 
nur um 7000 Mann (Friedens ſuß), welche in der Nähe der ruſſiſchen Grenze 
mehr aufgeſtellt werden, dieſe Grenze erſtreckt ſich von Gumbinnen bis 
Beutben hinab durch vier Armeecorps⸗Bezirke, und jene Zabl ist, er Hare 
mit der Anſammlung ruſſiſcher Truppenmaſſen, dicht jenſeits dieſer Grenze 
kaum nennenswerts. 8 

Wahle r den Volks wir aftsrath.] Wie man aus Magde⸗ 
bal ln 4 in der am ee ie a Verſammlung 
der Vereinigten Handelskammern der Provinz Sachſen zu Mitgliedern des 
Volks wirthſchaftsrathes präfentirt die Herren Ernſt (Halle), Neubauer (Magde⸗ 
burg), Reimann (Nordhauſen), Strüd Erfurt) und Hecker (Gröningen). 


Die deut kvereine und der Volkwirthſchafts⸗ 
1 en Bewse beſchaftigte eine am Sonntag 1 


tactvoll zu unterſcheiden wußte, mit der angenehmen Botſchaft ent⸗ 
gegen: „Ein Landsmann aus Ihrer Vaterſtadt erwartet Sie. Ein 
Herr in Civil mit dem Genfer Kreuz!“ Man hatte zuvorkommender 
Weiſe meinen Gaſt in den Salon des Hauſes geführt, und ich ellte 
dorthin, ihn zu begrüßen. Der deutſche Herr erhob ſich und ſagte 
mir, daß er der Schwager des Einjährigen Jäger und gekommen 
fet, um mir für meine gütige Theilnahme zu danken und um meinen 
weiteren Beiſtand zu bitten. Nachdem er meinen Brief erhalten, war 

er ſofort nach Frankreich abgereiſt und zwar in Begleitung einer 
jungen Couſine. Dieſelbe ſei mit Hugo Jäger, bei deſſen Mutter 

fie lebte, feit einiger Zeit bereits, wie ſich nun herausgeſtellt, im Ge⸗ 
heimen verlobt geweſen und habe ſich durch Nichts abhalten laſſen 
wollen, wenn es nicht anders ginge allein, ihren armen Bräutigam 
aufzuſuchen. Da er ein gut angeſehener Rechtsanwalt ſei, wäre es 
ihm nicht ſchwer gefallen, die noͤthigen paffieiheine, Zech zu erlangen 
und fo hätten fie glücklich den Weg bis Laferté Bernard gefunden. | 
Aber weder in den Lazarethen welt und breit, noch in irgend einem 
Privathaufe, wo Verwundete und Kranke liegen geblieben waren, 
wußte man etwas von dem Geſuchten. Keine Ueberredungskunſt, 
feine Kosten waren geſcheut und gutmüthige Malres hatten das 
Möͤglichſte gethan, um die Nachforſchung zu unterſtützen. Selbſt die 
Gräben und Kniggs, wo ſich das Gefecht abgeſpielt, waren bei ein; 
getretenem Thauwelter auf das Genaueſte abgeſucht worden. — Ich | 
vertröflete ihn auf die bevorſtehende Auswechſelung der Kriegsgefan⸗ 
genen. Es war ja ſehr möglich, daß er Franctireurs in die Hände | 
gefallen und bei irgend einem Depot als Gefangener eingeliefert 
worden ſel. Der Rechtsanwalt bat mich, wenn es mir möglich, der 
Braut einige aufrichtende Worte zu ſagen. Sie ſei vollkommen ver⸗ 
zweifelt und er habe alle feine Troſtgründe vergeblich wieder und 
wieder vorgebracht. Ich folgte ihm etwas beklommen in das Hotel 
de l'Impératrice. Es war eine eigene Sache, mich hier als theil⸗ 
nehmenden Freund behandelt zu ſehen, während die Erinnerung an 
den Unglücklichen nichts in mir hervorrlef als Gewiſſensbiſſe. 

„Ach, Herr Lieutenant!“ ſchluchzte das arme Mädchen, „was it 
aus ihm geworden? Ich muß ihn finden. Iſt er verwundet oder 
krank? Ich will ihn ſchon geſund pflegen! Aber vermißt, dieſe marter⸗ 
volle Ungewißheit. Oder iſt er nun todt? wirklich tobt? Oder liegt 
er irgendwo ſiech und hilflos, von Sehnſucht verzehrt? Ach er ee 
fo ritterlich und muthig, und nun iſt er vielleicht von ſchlec e 
Menſchen beraubt, mißhandelt, mein Gott, mein Gott! Ich flehe 


* 


einem Irrthum befanden, da die Zuc unt cen 


fi 
1 
Wunder nehmen, 


tbeil ift von diefem Volkswirthſchaftsrath nicht zu erwarten. — Nachd 


ſelbe aus der Commiſſionsberatbung hervorgegangen. 8 
die Aenderungen, welche die Commiſſion vorgenommen, ſehr einſchneidende, 
und es bat die innere Glaubwürdigkeit für ſich, wenn berichtet wird, der 


porigen Donnerstag in Hannover ftattgehabten Welfenfeier zu Ehren des 


Rede eine ſtarke politiſche Farbung zu geben, die erſt in den ſpäteren Reden 


vom Generalcommando, die ich ihnen durch Vermittlung eines mir 


1 — * 


in der Berliner Flora tagende Verſammlung der Berliner Ortsvereine der 
deuiſchen Gew A. 


ereine. Die Verſammlung war zahlreich beſucht, u. A. 
auch von mehreren Abgeordneten, wie Rickert (Danzig), Geb. Rath Jacobi 
(Liegnitz) ꝛc. Die Kritik, welche Dr. Mar Hirſch dieſer neueſten wolkswirth⸗ 
ſchaſtlichen Schöpfung angedeihen ließ, konnte keine andere, als eine abfal⸗ 
lige ſein, denn he zeigte, wie alle Diejenigen, die in dieſem Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath eine Belbätigung der bei Berathung des Socialiſtengeſetzes zu⸗ 
geſagten Sürfonge dur: oh 10 5 1 Ruten 2 65 ih ein 

es nationales Einigungsamt erblicken zu en inten, ſich in 
55 des Boltsmirtbihaftd: 


ratbes eine durchaus parteiiſche iſt. Derſelbe beſteht aus 60 Vertretern des 


Handels, der Grobinduftrie und der Landwirtbſchaft, während der Hand⸗ 


werker- und Arbeiterſtand nur durch 15 Perſonen vertreten iſt. Wenn 
man aber bedenkt, daß in der Kleininduſtrie 2,246,959, in der Großinduſtrie 
1,377,446 Arbeitnehmer bei&äftiat That und diefen 3½ Millionen jelbitthä- 
ig arbeitenden Perſonen nur 50, Arbeitgeber der Großinduſtrie gegen⸗ 
berſteben, alſo ein Verhältniß von "ro der Geſammtzahl, fo muß es doch 
daß dieſen im Volkswirthſchaftsrath eine Vertretung von 


mindeſtens eingeräumt werden ſoll.“ Die Rollen ſind alſo ſehr ungleich 


vertbeilt, und da bon den 15 zum Handwerker⸗ und Arbeiterſtande gehören: 


den Mitgliedern, die übrigens nicht einmal durch Wahl, ſondern durch den 
Willen des Miniſters berufen werden, auch nur etwa 7—8 die Arbeiter: 
intereſſen direct vertreten werden, ſo ergiebt ſich eine ſolche verſchwindende 
Minorität, daß dieſe Vertretung durchaus falſch und unzureichend er⸗ 
ſcheinen muß. Auf ſolche Weiſe werde man die entfremdeten Gemüther 
der Arbeiter nicht wiedergewinnen und ein maßgebendes, zutreffendes Ur⸗ 
em 
ſich der Gorreferent und mehrere andere Redner in ähnlichem Sinne ge⸗ 
äußert, gelangte folgende Reſolution zur einſtimmigen Annahme: Die ꝛc. 
Verſammlung erklärt: 
Der Volkswirthſchaftsrath kann nach Inhalt der Verordnung vom 
17. November als befähigt zu einer allſeitigen unparteiiihen Begutachtung 
wirthſchaftlicher Geſetzentwürfe nicht erachtet werden. Insbeſondere be⸗ 
antragen wir im Intereſſe der Gerechtigkeit und des ſocialen Friedens, 
daß eine gleichmäßige Vertretung für den Klein⸗ und für den Großbetrieb 
und zwar durch wirkliche Wahl der Betheiligten und unter Vereinfachung 
der Geſchäftsordnung geſchaffen werde. — Das Bureau wird beauftragt, 
dieſe Refolution dem Vertreter des Handelsminiſters als Deputation 
ſchleunigſt zu überreichen. 

[Die Chancen des Competenz⸗Geſetzentwurfes.] In conſer⸗ 
vativen Kreiſen trägt man ſeit Kurzem eine affectirte Gleichgiltigkeit gegen 
das ſchließliche Schickſal des Competenz⸗Geſetzentwurfes zur Schau, wie Ders 
In der That ſind 


Min ſter des Innern habe feine Zuſtimmung zu dieſen Amendirungen für 
abſolut ausgeſchloſſen erklärt. Die Tendenz der Regierungsvorlage ging 


dabin, die Zuſtändigkeit des Regierungspräſidenten ſchärfer noch als dies 


ſchon bei den Verwaltungs⸗Organiſationsgeſetzen der letzten Seſſion ge⸗ 


ſchehen, zu derjenigen eines bureaukratiſchen Einzelbeamten berauszubilden. 


Würden alle dieſe adminiſtrativen, durch kein Beſchlußcollegium und 
keinen Selbſt⸗Verwaltungskörper eingeſchränkten Competenzen Geſetz 
werden, dann hätten wir ein Prafecturſyſtem der ſchlimmſten Art. 
Indeſſen bat eben die Commiſſion bier energiſche Sichtung gebal⸗ 
zen und diejenigen rechtlichen Garantien in den Entwurf einge⸗ 
fübrt, welche in der Mitwirkung von Kreis ⸗Ausſchüſſen und Ber 
Urksräthen an Stelle der Landräthe und Regierungspräſidenten liegen. Im 
Centrum, wo man die preußiſche Verwaltungspraxis von ihren weniger ein⸗ 


ladenden Seiten ber aus den Jahren des Culturkampfes beſonders genau 


zu kennen glaubt, iſt man nicht gewillt in dieſen Dingen Conceſſionen an 
die conſervativen Freunde zu machen. Die Chancen des Competenzgeſetzes 
ſtehen desbalb ſchlecht, wenn Graf Eulenburg ſich nicht entſchließt, nachzu⸗ 
geben. Unter den liberalen Abgeordneten ſpricht ſich im Großen und Gan⸗ 
zen eine gewiſſe Genugthuung über den Verlauf aus, den die Commiſſions⸗ 
berbandlungen genommen; eben desbalb aber glauben fie an dem ſchließ⸗ 
lichen Zuſtandekommen zweifeln zu müſſen. Eine beſonders unangenehme 
Lücke in dem Organismus unſerer Verwaltungsreforw würde dadurch frei⸗ 
lich kaum entſteben, da der ganze ena e ſich nur als Codi⸗ 
fi cation ſchon beſtehender Geſetze darſtellt und die Uebertragung auf die 
weſtlichen Provinzen ohnehin nicht erfolgen kann, bevor dort die Kreis⸗ und 
Provinzialordnungen in Geltung find. 


[Der Herzog von Braunſchweig und die Welfen.] Zu der am 


in Gmunden geborenen Welfenprinzen hat der regierende Herzog von 
Braunſchweig ſolgende Depeſche abgeſandt: „Braunſchweig, den 2. December 
1880. Den ſtammverwandten freien Hannoveranern, welche bei der Feier 
zu Ehren des neugeborenen Königlichen Prinzen verſammelt ſind, ſage ich 
meinen berzlichen Dank für die mir gemachte Mittheilung. Wilhelm, Herzog 
von Braunſchweig.“ — Die welfiſche Preſſe und die der Partei naheſtehenden 
Organe beſchäftigen ſich eingehend mit der hannoverſchen Feſtfeier anläßlich 
der Geburt des Sohnes vom Herzog von Cumberland. Die Partei hatte 
natürlich Alles aufgeboten, um dem Feſte zugleich den Charakter einer po: 
litiſchen Demonſtration in möglichſt großartigem Maßſtabe zu geben. Die 
Führer der Partei waren fait vollzählig erſchienen, und an Reden, die mehr 
oder weniger mit Politik durchzogen waren, fehlte es in keiner Weiſe. Geb. 
Ratb Brüel, der eigentliche Führer der hannoverſchen Particulariſten, brachte 
den Toaſt auf den neugeborenen Erbprinzen aus, aber er vermied es, ſeiner 


mehr berborirat. Man kann den Inhalt der geſammten Toaſte kurz in den 
edanten zuſammenfaſſen, daß die Zeit nicht mehr fern fein wird, wo das 
bannoberf, e Königsbaus zu neuem Herrſcherglanze in die alten Stamm⸗ 


an, helfen Sie uns!. Ich drückte ihr ſtumm die Hand. Ich hatte 
zu ſagen. Ich ſpielte eine armſelige Rolle. 


ihr ſo wenig Tröſtliches 
Bedrückt blickte ich zu Boden, denn ich vermochte es nicht, dem 
ſchönen blonden Haupt, das ihränend zu mir aufſchaute, in das 
große verſchleierte Auge zu ſehen. Sie legte das anders aus. „Alſo 
Sie haben keine, keine Hoffnung mehr?“ Ich nahm mich zuſammen 
und es gelang mir allmälig, fie ruhiger zu ſtimmen. Der wahrhafte 
Ernſt, der aus meiner Sprache heroorklang, und meine auftichtige 
Würdigung ihres Schmerzes trugen dazu bei. — Mit Empfehlungen 


befreundeten Adjutanten verſchafft hatte, reiſten die Suchenden na 
Verſallles, um wenn möglich unter den in franzöſiſcher Gefangen: 
ſchaft befindlichen Deutſchen weitere Erkundigungen anzuſtellen. 


Als wir nach Beendigung des Feldzuges unſern feierlichen Einzug 
in die reichgeſchmückte Heimathſtadt gehalten hatten, erſchien es mir 
als Pflicht, die Famillen der aus meiner Compagnie Gebliebenen auf⸗ 
zuſuchen, um ihnen wenigſtens nach Kräften über die letzten Umſtände 
und das brave Verhalten ihrer Söhne zu berichten. Die Meiſten 
nahmen dieſen Bewels der Antheilnahme recht dankbar entgegen, an⸗ 
ders die alte Frau Jäger. Sie ſagte mir offen, daß es ſie eigen be⸗ 
ee, mich fo vor ſich zu ſehen, denn die Erinnerung an ihren 

ohn, von dem ſich auch nicht das Geringſte habe ausfindig machen 
laſſen, werde ihr durch den Gegenſatz um ſo ſchmerzlicher. Indem 
ſie ſo ſprach und ich mich anſchickte, die peinliche Scene ſo raſch wie 
möglich zu Ende zu führen, trat auz dem Nebenzimmer eine hohe 
Mädchengeſtalt und ſagte raſch: „Liebſtes Mütterchen, halten Sie ein! 
Was kann denn, der Herr dafür, daß unſer Hugo nicht mit ihm 
zurückgekehrt i!“, Ich erkannte fie alsbald an der Stimme, aber in» 
dem ich mich zu ihr wenden wollte, um ihr etwas zu erwiedern, da 
fühlte ich, daß ſich mein Blick, wie damals zu Rouen, nicht zu ihr 
zu erheben wage. Ich ſuchte einen Augenblick vergeblich nach nichts 
ſagenden Worten, dann kam plötzlich die Gewißheit über mich, daß 
jedes Verſchweigen hier eine feige, ſchnoͤde Lüge ſei, und ich fagte: 
„Frau Jäger wird von einer durchaus richtigen Empfindung geleitet, 
wenn ſie ſich von mir abgeſtoßen fühlt“ — und dann erzählte ich 
Alles. Die alte Frau ſaß dabei in ihrem Lehnſeſſel wie verſtelnert 
und verwandte kein Auge von mir, während ich ſprach. Das Mäd⸗ 
chen hatte ſich zu ihren Füßen auf einen Schemel gekauert und hielt 
ihre Stirn in die Hände vergraben. Als ich geendet hatte, ſtand die 
alte Dame auf, reichte mir die Hand und ſagte leiſe, aber mit feſter 
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lande zurückkehren wird. Selbſtverſtändlich fehlten die obligaten 1 Petersburger Regierung. Admiral Cremer dampft mit ſeiner uralten 


auf die „Ausländer“, die Preußen, nicht eben jo wenig die nöthige Selbſt⸗ 
beräucherung. Dieſen Ton ſchlug G80 der zweite Redner an, Staats⸗ 
miniſter v. Münchhauſen. In der Geburt des Welfeniprofien ſieht er eine 
Abſchlagszahlung der Vorſebung auf die Erfüllung der beißeſten Wünſche 
der Partei. Sämmtliche Mitglieder der ehemaligen hannoverſchen Königs: 
familie, die mündigen und unmünbdigen, wurden mit Toaſten und Wein⸗ 
libationen bedacht, nur der Exiſtenz der Prinzeſſin Friederike, welche dem 
Manne ibrer Wahl die Hand gereicht hat, erinnerte man ſich nicht. Herr 
Bahre, der hannoverſche e r e bielt eine lange politiſche Rede, 
die mit dem Satze begann: Noch iſt Hannover nicht verloren. Herr Bahre 
iſt bekanntlich ein Politiker der ſonderbarſten Art, er iſt legitimiſtiſcher De⸗ 
mokrat. Und ein Anklang an dieſe ſeltſame politiſche Parteiſtellung zei gte 
ſich auch in dieſer Rede. Als im Jahre 1866 die Preußen fo über Nacht 
bei uns erſchienen — äußerte er ſich — waren wir wohl etwas verblüfft. 
Allmählig aber erbolfen und ſammelten wir uns: Ritter, Bürger, Bauern 
und Demokraten. Und daran ſchloß der Redner ein begeiſtertes Lob des 
bannoverſchen Adels. Am klarſten äußerte ſich der Reichstagsabgeordnete 
Baron v. Adelebſen: „Wir wiſſen, daß uns nach wie vor die Pflicht bleibt, 
auf Wiederherſtellung unſeres theuern Hannoverlandes und des angeſtamm⸗ 
ten a zu wirken.“ Dieſe Proben zeigen, wie wenig die banno⸗ 
verſchen Welfen, wenigſtens die Führer der Partei, geneigt ſind, die that⸗ 
ſächlichen Verbältniffe als zu Recht beſtebend anzuerkennen. Alle Verſuche 
der n u dieſe Elemente zu gewinnen, ſind bis jetzt geſcheitert und 
werden auch ſtets erfolglos bleiben. 

[Ländliche Fortbildungsſchulen.] Wie die „Voſſiſche Zeitung“ 
bort, liegt es in der Abſicht der preußiſchen Unterrichtsverwalfung, für die 
ländlichen Fortbildungsſchulen eine feſtere Grundlage zu ſchaffen. Nach 
den von den Bezirksregierungen ſchon vor einiger Zeit eingeforderten gut⸗ 
achtlichen Berichten zu urtheilen, handelt es ſich dabei insbeſondere auch darum, 
andere Bedingungen für die Gewährung von Staatszuſchüſſen aufzuſtellen. 
Gegenwärtig beſteben ländliche Fortbildungsſchulen nur da, wo ein beſonders 
öͤrtliches Bedürfniß zu ihrer Einrichtung Veranlaſſung gab, und die letztere 
iſt faſt durchweg auf Anregung und größtentheils auf Koſten der Gemein⸗ 
den, Körperſchaften, freier Vereinigungen u. ſ. w. erfolgt. Die Gewäbrung 
einer Staatsunterſtützung wurde bisher davon abhängig gemacht, daß die 
Anſtalt nach den miniſteriellerſeits feſtgeſtellten Grundzügen eingerichtet 
werde und die Ortsgemeinde die Koſten für Localheizung und Beleuchtung 
allein trage, außerdem aber aus den Mitteln der Gemeinde oder des Kreiſes, 
ausſchließlich des etwa zu erhebenden Schulgeldes, ein Beitrag aufgebracht 
1 welcher an Höhe dem erbetenen Staatszuſchuſſe mindeſtens gleich⸗ 
omme. 

Zwickau, 5. December. [Volksverſammlung.] Heute Abend fand 
bierſelbſt eine Volksverſammlung ſtatt, welche von der Fortſchrittspartei 
einberufen war und in der der Abgeordnete Eugen Richter einen anderthalb⸗ 
ſtündigen — 4 1 49 7 innere Politik und Ziele der Fortſchrittspartei hielt. Es 
mochten über 1000 Wähler aus Zwickau und aus den benachbarten Städten 
und dem Voigtlande anweſend ſein. Vor der Verſammlung hatte eine 
vertrauliche Beſprechung von Führern der Fortſchrittspartei aus den be⸗ 
nachbarten Wahltreifen ſtattgeſunden. Bei dieſer Beſprechung waren fünf 
Reichstagswahlkreiſe vertreten, und einigte man ſich über eine Reſolution, 
welche die Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen des Parteitages in Dresden vom 
26. September ausſprach und die Aufforderung enthielt, zur Vorbereitung 
der nächſten Reichstagswahlen für die einzelnen Wahlkreiſe Fortſchritts⸗ 
vereine zu begründen und die befreundete Preſſe zu unterſtützen. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

% Wien, 6. Dec. [Das Ende der montenegriniſchen 
und der Anfang der griechiſchen Frage.] Einen recht unan⸗ 
genehmen Mißklang zu der erfreulichen Botſchaft von der endlichen 
Auflöfung der Flottendemonſtration bildet die jüngſte Rede des grie⸗ 
chiſchen Minifterpräfidenten in der Kammer. Unbekümmert um die 
Ermahnungen, den Frieden zu halten, in denen Radowitz und Mouy 
ſich in Athen überbieten, erklärt Comunduros, ſein politiſches Pro⸗ 
gramm ſei das der Action, für die er ſich nach Kräften vorbereite, 
bisher habe er noch keinerlei Anzeichen, daß die Mächte ihn im Stich 
zu laſſen gedächten, wenn er ſich anſchicken werde, die Beſchlüſſe der 
Berliner Conferenz auszuführen. Das iſt eine feine diplomatiſche 
Wendung, neben der eben ſowohl die Nachricht der „Agence Ruſſe“ 
für glaubhaft gelten kann, daß das europäiſche Concert, ganz unbe⸗ 
rührt von der Auflöſung des gemiſchten Geſchwaders, fortbeſtehe, wie 
die Meldung, daß Gladſtone in Berlin und in Wien mit ſeinem 
Antrage durchgefallen fet, der Flottendemonſtration in irgend einer 
ideellen Form, ſei es durch eine Collectiv⸗Erklärung, ſei es durch das 
Beiſammenblelben einiger Schiffe, wenigſtens eine platoniſche, wenn⸗ 
gleich einſtweilen latente Exiſtenz zu ſichern. Jedenfalls iſt die Auf⸗ 
löſung des Geſchwaders in den Bocche di Cattaro mit auffallenden 
Umſtänden verknüpft geweſen, die es immerhin zweifelhaft erſcheinen 
laſſen, ob ſchon an allen Höfen der Gedanke ſo ganz unbedingt den 
Sieg davongetragen, daß die Abberufung der Schiffe eine endgiltige 
und daß damit mindeſtens bis zum Frühjahr eine Generalpauſe in 
allen orientaliſchen Verwickelungen eingetreten iſt. Höchſt zweideutig 
iſt — man weiß nicht, ſoll man ſagen trotz oder wegen der 
äußerſt biedermänniſchen Erklärung des „Agence Ruſſe“ über die Un⸗ 


Stimme: „Nicht wahr? Sie kommen wieder? Es wird für Sie, 
wie für uns eine Erleichterung fein.‘ 

Und ich kam wieder in einigen Tagen und nochmals bald darauf, 
zuerſt widerſtrebend, dann weniger ungern. Was mir im gefühlloſen 
Getriebe des Krieges als eine verzeihliche Fahrläßigkeit erſchienen war, 
laſtete jetzt wie das Bewußtſein einer Schuld auf mir und ich ſehnte 
mich nach Sühne. Während ich vordem über das Schicksal des Frem⸗ 
den allzubald gleichgiltiger zu denken gelernt hatte, ging mir jetzt die 
Trauer der Mutter und die Wehmuth des Mädchens nahe, als be⸗ 
träfe Alles mich ſelbſt. Und fo begegneten ſich ihr Kummer und 


ch] meine Selbſtvorwürfe in gemeinſamem Verſtändniß und Löften ſich 


langſam und leiſe. 

Der Herbſt ging in das Land; mlt ihm ſchwand die letzte Hoff⸗ 
nung, von dem Vermißten noch eine Spur zu finden, und als die 
langen Winterabende jede Vereinſamung doppelt empfinden ließen, da 
fand mich faſt jede frele Stunde bei den beiden Frauen. Zog mich 
das Mitleid allein hin? War es lediglich das Beſtreben, zu troͤſten 
und zu verſoͤhnen? Ich glaube nein, denn als der Winter fi aus⸗ 
getobt hatte und es in allen Zweigen wieder zu ſprießen und zu 
keimen anfing, da hatte ſich, trotz Allem, was ſich dagegen aufthürmte, 
eine glückſchimmernde Hoffnung in mein Herz geſchlichen. 

Sie iſt in Erfüllung gegangen. Nach Jahr und Tag. Nach 
manchem innern Kampf und Zweifel. Aber ſchlleßlich war die hohe, 
blonde Mädchengeſtalt damit einverſtanden, daß ich mein Leben dem 
Zwecke widmen dürfe, das ihrige glücklich zu machen. 


Aus den Erlebniſſen eines Zählungsreviſors. 

Es ift gewiß nicht zu leugnen, daß ſchon das Amt eines Zählers eine 
Menge Zeitverſäumniſſe mit ſich bringt, man denke nur an das nothwen⸗ 
dige genaue Durchſtudiren der Zählinſtruction, an die Ausfüllung von 
hundert und mehr Formularköpfen, an die perſönliche Vertheilung der Zähl⸗ 
karten und noch mehr an die persönliche Hilfeleiſtung bei Ausführung der 
Bählarbeit in verſchiedenen Hausſtänden und Familien. Aber was die 
Herren Zähler ſelbſt, wenn fie ihr Amt, wie fo mancher es that, auf die 
leichte Achſel nahmen, dem Zäblungsreviſor zu ſchaffen machten, das werden 
ſie ſchwerlich dabei bedacht haben. Um die Zäblungsarbeiten von zehn 
Grundſtücken durchzuſehen und zu rectificiren, die jedem einzelnen Reviſor 
auferlegt wurden, erforderte bei den Meiſten 10—12 Stunden, je 5—6 
Stunden davon en suite, tiſchangefeſſelter Arbeit; ein nahmhafter Theil 


verletztheit des europäiſchen Concertes — ſedenfalls die Haltung der 


Holzfregatte „Swetlana“ und dem unbehilflichen Panzerſchlff „Askolt“ nach 
dem Plräus: von der Newa her wird dieſe Meldung nicht etwa als 
unrichtig dementirt, nein, die officlöſe „Agence Ruſſe“ ſpricht nur 
„Befremden“ darüber aus, daß das Geſchwader dieſen Cours ein⸗ 
geſchlagen, da es „in der Abſicht der Regierung gelegen“ habe, dem⸗ 
ſelben Neapel als Stationsort anzuwelſen. Nun, die Action im 
Joniſchen oder Aegäiſchen Meere könnte Cremer am Ende von Italien 
aus ebenſo bequem aufnehmen, wie die italleniſche Escadre in Brin⸗ 
diſt oder wie Sir Beauchamp Seymour von ſeinem neuen Ankerplatz 
Malta aus. Großes Erſtaunen mußte es jedoch gerechter Weiſe er⸗ 
regen, daß die öͤſterreichiſchen Schiffe, die Ordre hatten, nach Gravoſa 
zu gehen, auf ihren Ankerplatz in Megline in den Bocche zurück⸗ 
kehrten, nachdem ſie den fremden das Geleit bis an dle offene See 
gegeben und dort die vorſchriftsmäßigen Salutſchüſſe abgefeuert hatten 
und daß auch die deutſche Corvette „Victoria“ nur mit den anderen 
in die See hinausfuhr, um dann nach Megline zurück zu dampfen. 
Nun wird jetzt allerdings gemeldet, daß von unſeren Schiffen die 
„Cuſtozja“ abgerüſtet werden und die beiden Kanonenboote die See⸗ 
polizei an der montenegriniſchen Küſte üben ſollen, während die 
„Vletorla“ heute nach Malta abfährt. Immerhin bleibt es beachtens 
werth, daß es neuerdings heißt, auch zwei italieniſche Schiffe, ein 
franzöſiſches Caſemattſchiff und ein engliſches Kanonenboot würden 
nach dem Piräus gehen. Sieht das nicht ganz ſo aus, als wollten 
Rußland und England in erſter, Italten und Frankreich in 
zweiter Linie als zuwartende oder beobachtende Maͤchte ſich unter 
den Mauern von Athen ein Rendezvous für einen etwaigen Wieder 
beginn der Action geben, während Oeſterreich und Deutſchland ſich 
demonſtrativ abſeits halten, ja Gladſtone angeblich haben wiſſen laſſen, 
jeder andere einſeitige Verſuch zur Loͤſung der griechiſchen Frage, als 
ein rein diplomatiſcher, ſei gleichbedeutend mit einer Sprengung des 
europäiſchen Concerts? 

Caſtelnuovo, 5. December. [Der Abzug der Demonſtrations⸗ 
Flotte.] Obne Sang und Klang hat das Demonſtrationsgeſchwader nach 


zweimonatlichem, durch keine ſonderliche Thaten hemerklichen Aufenthalte in 
der Bocche unſeren Hafen verlaſſen. Heute Morgen wurden auf allen 


Schiffen der Flotte, nachdem über Nacht Dampf klar gemacht worden war, 


die Anker gelichtet. Vorher hatte Sir Beauchamp Seymour ſich über die 


Abfahrtsdispoſitionen mit den übrigen Admiralen und Escadrecomman⸗ 


danten verſtändigt und verfügt, daß die Schiffe geſchwaderweiſe den Hafen 
verlaſſen und die einzelnen Fahrzeuge, wie dies bei Flottenrevuen üblich 


full spead (mit vollem Dampf) vor dem Admiralſchiff defiliren und, ſich 


dann in Kielwaſſerlinie rangirend, ihre Fahrt fortſetzen ſollen. — 
Die Tete bielt das Tburmſchiff „Monarch“ mit dem brüiſchen Admiral 
an Bord, ihm folgte auf zwei Kabel Diſtanz die gewaltige ſchwimmende 
Burg der „Thunderer“, an welche ſich die beiden briliſchen Aviſo „Helicon“ 
und der „Bittern“ anſchloſſen. Nun kam das franzöſiſche Geſchwader da⸗ 


hergerauſcht, an der Spitze die Panzerfregatte „Suffren“ mit dem Admiral La⸗ 


ſont an Bord, ihr zunächſt dampfte das mächtige Kaſemattſchiffl „Reine Blanche“ 
Arriéregarde der Aviſo „Hirondelle“. — An die Franzoſen ſchloſſen 


und als 
ſich die Italiener, das Flaggenſchiff „Roma“, die Panzercorvette „Maria 
Pia“ und der Aviſo „Marc Antonio Colonna“. Erſt nachdem die Flotte 
der Weſtmächte eine gute engliſche Meile von der Teodobucht entfernt und 
ibre Toten bereits auf der Höhe von Caſtelnuovo angelangt waren, ſetzten 
ſich die Ruſſen in Bewegung, voran die „Svetlana“, eine uralte Holz⸗ 
fregatte, von deren Top Contreadmiral Cremer's Flagge nieverwehte, dann 
das Panzerſchiff „Askold“, ein ziemlich unbehilflich plumpes Fahrzeug. An 


die Ruſſen ſchloſſen ſich die Oeſterreicher, die „Cuſtozza“ und der „Prinz 


Eugen“, ſowie die Kaonenboote „Narenta“ und „Sanſego“; den Nachtrab 


bildete die deutſche Corvette „Victoria“. — Im Augenblicke, als die Avant⸗ 


arde dieſes impoſanten Geſchwaders auf der Höhe des Leuchtthurmes von 
Punta d'Oſtro, dieſer Felſenpforte der Bocche, angelangt war, begrüßten 


alle fremdländiſchen Schiffe die öſterreichiſche Flagge, die von Fort Mamula 


webt. mit donnernden Salutſchüſſen, welche vom Fort Spagnol mit der 
jedem Admiral durch die See⸗Eliguette gebührenden Anzahl Salven erwi⸗ 
dert wurden. — Zum großen Erſtaunen kehrte jedoch das öſterreichiſche Ge⸗ 
ſchwader, welches früherer Ordre zufolge nach Gravoſa hätte abgehen ſollen, 
hart am Ausgange der Bucht um und fuhr wieder auf ſeinen früheren 
Ankerplatz nach Megline zurück. Auch die deutſche Corvette „Vickoria“ 
kehrte kurze Zeit, nachdem ſie in See geſtochen, hierher zurück. (Die 
„Victoria“ iſt Tags darauf nach Malta abgedampft.) (Tgbl.) 


r 


Prag, 6. Dechr. [Czechiſche Selbſhilfe.] Der Arbeiterführer Pecka 


wurde beute Nacht auf dem Altſtädter Ring von einer Anzahl Fleiſcher⸗ 
geſellen überfallen und fo lange geprügelt, bis er niederkniete und flehent⸗ 


lich derſprach, niemals wieder Störungen in Parteiverſammlungen zu ver⸗ 


ſuchen. Bei dem Erſcheinen der Polizei entflohen die Angreifer. 


Schweiz. 
# Zürich, 2. Decbr. [Bundesverſammlung. — Natio⸗ 


nalrath. — Portofreiheit.] Die Bundesverſammlung wurde 


am 29. November ohne Präſidialreden eröffnet. Zum Begräbniß des 
eben verſtorbenen Freiburgiſchen Nationalraths Weck⸗Reynald ent⸗ 
ſandten beide Räthe einige Abgeordnete. — Der Nationalrath nahm 


tende Fascikeln gefallen waren, mußten die Arbeit noch am nächſten Tage 


früh wieder aufnehmen. 


Da kommt der Zählbezirk fo und fo. Der Herr Zähler, deſſen Name 


aus ſeinem Controlbogen erſichtlich und der, wie dem Reviſor zufällig be⸗ 


kannt, ſelbſt über einen eigenen Buchhalter disponirt, ließ ſämmtliche Zäbl⸗ 


karten (an hundert) in den Köpfen unausgefüllt, ſchickt fie jo an die Con⸗ 
trolbehörde ein und muthet dem Reviſor zu, die unterlaſſene, mindeſtens 
1% Stunde erfordernde Arbeit für ihn auszuführen, was dieſer natürlich 


ablehnt. Das ganze Bündel wird wieder zugeſchnürt und dem Herrn 
Zähler durch einen der dazu bereitſtehenden Schutzleute zur Nachbearbeitung 
zugeſchickt. — Wir ergreifen ein neues Packet. Der Zähler erweiſt ſich auf 
den erſten Blick als ein Mann, dem die Bequemlichkeit über Alles 
geht. In ſeinem eigenen Hausſtandsbereiche ſind nicht einmal die 
Geburtsdaten durchgängig aufgeführt; wenn von einer zahlreichen 
Familie feines Zäblbeziiks feine ſämmtlichen Zählkarten mit 7, 7, 7, 7 
anſtatt fortlaufend 1, 2, 3, 4 .....x numerirt find, fo berührt ihn das 
durchaus nicht, da er doch den Reviſor hinter ſich weiß, welchem er außer⸗ 
dem noch die Summirungen auf ſeinem Controlbogen und ſchließlich auch 
noch die Unterzeichnung ſeines eigenen Namens darauf zur Ausführung 
überläßt. — Eine dritte Kategorie läſſiger Zähler aber ſind diejenigen, die 
ſich ſelbſt nicht genügend über die Zäblinſtruction unterrichteten, demgemäß 
falſche Rathſchläge ertheilten, es ſelbſt falſch machten und die falſch aus⸗ 
geführten Rubriken natürlich auch unwiſſentlich als richtige paſſiren ließen. 
Solche Herren nöthigten den Reviſor bis auf 70 Zählkarten die verfehlten 
Ausführungen zu ſtreichen und mit neuen auszufüllen. Dagegen war es 
eine immer mit offener Freude begrüßte Erbolungsarbeit, das durch und 
durch correcte Zählalbum accurater Herren Blatt für Blatt zu übermuſtern 
und dabei immer die gleiche Sorgfalt und Richtigkeit zu finden. 

Aber den ſo anhaltend in Auſpruch genommenen Reviſoren ward auch 
manche Geiſtes⸗ und Herzenserfriſchung durch die verſchiedenen originellen, 
komiſchen oder gemüthlichen Auslaſſungen in den Zählkarten zu Tbeil, auf 
die man doch nothwendig bei Durchſicht jedes Blattes kommen mußte. So 
überraſchte es uns beſonders anmuthend, bei den jungen Mädchen von 


16, 17 Jabren in der Rubrik des Familienſtandes nicht blos das Wörtchen 
„ledig“, ſondern auch das davorſtehende „gegenwärtig“ gar muthig und mit 


gar kraftvollem Händchen unterſtrichen zu ſehen; wogegen dieſe zuverſichtliche 


Betonung gleich von den nächſt angrenzenden älteren auffallend zu fehlen be⸗ 


gann. Ein bereits in den hohen Dreißigen befindliches Fräulein aber fügte 
dem unterſtrichenen „ledig“ noch die Bemerkung „aber bald verbeirathel“ 


der Herren, auf die gar zu ſchwer gefüllte oder gar zu viel Fehler enthals| hinzu; mochte fie nun damit ihr übermäßiges Glück oder aber auch 


n 


die ſeit 30 Jahren ab und an DR Serfälange der Porlo: 
freiheit in Angriff. Die Bundesverſammlung hat zu wiederholten 
Malen das Begehren des Bundesraths nach einer durchgreifenden 
Aenderung des jetzigen Syſtems zurückgewieſen, obgleich derſelbe die 
mannigfaltigſten und überzeugendſten Beweiſe in den Händen hat, 
daß mit der amtlichen Portofreiheit ein ganz gewaltiger Mißbrauch 


getrieben wird. Gegenwaͤrtig iſt die Schweiz derjenige Staat, welcher 
die Portofreiheit im ausgedehnteſten Maße anwendet. In Belgien, 
wo ein noch hoͤherer Procentſatz portofreier Briefe verſchickt wird, 


iſt die geſammte Correſpondenz der Staatsbahnen hinzugerechnet; ohne 
dieſelbe ſteht Belgien hinter der Schweiz weit zurück. Ueberall in 
anderen Staaten geht das Beſtreben dahin, die Portofreiheit gänzlich 
abzuſchaffen. In England beſteht ſie nur noch für die Mitglieder 
des königlichen Hauſes. Auch in der Schweiz war man im Anfang 
nach Uebernahme des Poſtweſens durch den Bund nicht ſo freigebig. 
Das Geſetz vom Juni 1849 kannte dieſe Portofreiheit gar nicht, nur 
für Armenſachen war die Ueberſendung von Geldern frei, und nach 
dem Geſetz vom Auguſt 1851 wurde auch für die Correſpondenzen 
in Armenſachen Portofreiheit gewährt. Das Geſetz vom Auguſt 1852 
aber beſtimmte ſchon, daß Portofreiheit genießen ſollen: die Behörden 
und Beamtungen der Eidgenoſſenſchaft, der Cantone und Bezirke für 
die ein⸗ und ausgehende Correſpondenz, jedoch nur in Amtsſachen. 
In Folge deſſen wurde für den Verkehr ſämmtlicher Behörden mit 
Privaten und umgekehrt Pertofreiheit gewährt. Das führte nun zu 
den ungeheuerlichſten, ſchwer zu beſeitigenden Mißbräuchen. Der 
Bundesrath möchte darum zu den früheren Verhältniſſen zurückkehren 
und die Portofreiheit auf den Verkehr der Behörden unter ſich be 
ſchränken und ſie für Briefe von Privatperſonen an Behörden und 
von dieſen an jene, ſelbſt wenn fie Amtsſachen behandeln, aufheben; 
nur in Armenſachen ſoll der bisherige Gebrauch fortdauern. Der 
Ständerath wollte im Juni d. J. blos für die an die Behörde eln⸗ 
gehende Correſpondenz von Privaten die Portofreihelt aufheben. Die 
nationalräthliche Commiſſion ſtimmt in ihrer Mehrheit dem Antrag des 
Bundesrathes voll und ganz bei, mit dem Vorbehalt, daß die gänzliche 
Aufhebung der Portofreiheit anzuſtreben ſei. Für die Minderheit der Commiſ⸗ 
ſion beantragt Keel, auf den Antrag des Bundesrathes gar nicht einzugehen. 
Die Poſt habe keine fiscaliſchen Zwecke zu verfolgen, ſie diene einer 
höhern Idee, dem Verkehr zur Förderung humanitärer und civiltfato: 
riſcher Beſtrebungen; darum ſei die Portofreiheit auch nicht als eine 
finanzielle Frage zu betrachten, Die Schweiz habe nicht die Aufgabe, 
das nachzuahmen, was andere Länder thun und anſtreben. In der 
Schweiz herrſche vielmehr die Tendenz nach Erweiterung der Porto⸗ 
freiheit, wie dies die bundesräthliche Botſchaft von 1852 und die 
ſeitherigen Beſchlüſſe der Bundesverſammlung bewieſen. Der Ge⸗ 
winn, den die Poſt durch die Aufhebung der Portofreiheit mache, be⸗ 
trage etwa 300,000 Fr. und wiege die damit verbundenen Nachtheile 
lange nicht auf. Uebrigens ſollte die Bundesverſammlung zuerſt mit 
einem guten Beiſpiel vorangehen und auf ihre eigene Portofreiheit 
verzichten. Die Mißbräuche würden weniger von Privatperſonen, als 
von Behörden begangen; fie kämen auch viel ſeltener vor, als man 
behaupte. Geipy für die Mehrheit: der durch die Portofreiheit der 
Poſt entgehende Gewinn belaufe ſich auf 450,000 Fr., deren vierter 
Thell auf die Correſpondenz falle, welche der Bundesrath von der 
Portofreiheit ausſchlleßen wolle. Bundesrath Bavier berechnet die 
Summe auf 4 Milton. Die Cantone hätten keinen Anſpruch mehr 
auf die Portofreiheit, da fie für ihr ehemaliges Poſtregal vom Bunde 
vollauf entſchädigt ſeien. Die Mißbräuche hätten ſich in der letzten 
Zeit bedeutend vermehrt. Das Poſtdepartement würde den in Aus⸗ 
ſicht genommenen Gewinn hauptſächlich zur Erhöhung der Beſoldun⸗ 
gen der Poſtangeſtellten verwenden. Segeſſer hält die beſtändigen An⸗ 
träge des Bundesrathes auf Beſchränkung des Portofreiheit für klein⸗ 
liche Kundgebungen des nationalen Gedankens. Trotzdem die Bun⸗ 
desverſammlung noch jedesmal einen ſolchen angeblichen Fortſchritt 
zurückgewieſen, konne es die eidgenoͤſſiſche Bureaukratie nicht er: 
tragen, daß in der Portofreiheit noch ein Reſt des ehemaligen canto⸗ 
nalen Poſtregals vorhanden ſei. Er möchte, wie jene Landsgemeinde 
in Betreff der Jeſuiten, beſchließen: daß, wer noch einmal von dieſer 
Sache ſpreche, ehr⸗ und wehrlos ſein ſolle! Man weiſe auf England 
hin; nach dortigem Recht müßte jeder Schweizer die Portofreiheit be⸗ 
fißen, denn jeder Schweizer iſt ſouverän. Keller und Tſchudy bean⸗ 
tragen, den Bundesrath einzuladen, daß er ſofort eine Vorlage über 
gänzliche Aufhebung der Portofreiheit mache (Armen⸗ und Militär- 
ſachen vorbehalten). Dieſer Antrag erhält aber nur 14 Stimmen. 


Zuletzt ſiegt der Antrag der Minderheit über den der Mehrheit mit 


63 gegen 39 Stimmen. Die Portofreiheit ſoll alſo in ihrer bisherl⸗ 
gen Ausdehnung und mit all ihren Mißbräuchen fortbeſtehen. 


einen Tb f p Triumph über ihr⸗ jüngeren Gefahrtinnen ausdrücken wollen, 
wir wünſchen ihr, daß fie mit Fröhlichkeit in den Hafen der Ehe einfahre. 


Schöninbaltliche Namen wie Bella (die Schöne) wieſen gar manchmal auf 


ein liebreizendes Kind; andere verriethen, daß ſich die Eltern bei der Namen⸗ 


gebung die klaſſiſchen Vorbilder hochherziger Frauen des Alterthums zum 
Muſter genommen hatten; möge es ihnen gelungen ſein, auch den Charakter 
derſelben ihren Töchtern anzuerziehen. „Roſanna“, nicht etwa Roſine, klang 
doch dann auch wieder gar zu herzig und galt gewiß einem mit roſigen] 
Wangen und blauen Guckäugeleien ausgeſtatteten Mädchenbilde. — Ueber⸗ 
haupt kamen weiter bei dem weiblichen Theile der in den Zählkarten auf⸗ 
geführten Perſonen die hübſcheſten Aeußerungen naiven Gefühls vor. Eine 
Dame ſchrieb, um den Beruf ihrer Tochter auszudrücken, „Tochter bei der 


Mutter“, gewiß um zu ſagen, wie hilfreich ihr das herangewachſene Kind 


im Hausweſen zur Seite ſtehe. Noch hübſcher ſchrieb eine Frau, um ihren 
eigenen Beruf zu bezeichnen, „Ein kleines Kind“. Wie lieblich und ſchön 
ſoricht ſich fo der Mutter innigſter Sinn und Gefühl aus, daß ihr echter, 
ihr wahrſter Beruf die Pflege ihres Säuglings fei. Ein männlicher Haus⸗ 
vorſtand wieder beantwortet die Frage, in welcher Weiſe das Kind auf der 
Zäbltarte mit ihm verwandt ſei, mit den Worten „Pflegling ohne Ent: 
ſchadigung“; nun, unter ſolchen Bedingungen aufgenommen, mußte es wohl 


ſicher auch einen Theil ſeines Herzens gewonnen haben. 


Andererſeits wieder trat bei manchen Frauen das etwas zu ſtarke 
Selbſtgefühl ſeltſam betont hervor. Eine „Rentiere“ konnte ſich nicht ent⸗ 


halten, zur noch näheren Bezeichnung dieſes ihres Berufes auch noch das 
Wörtchen „ſelbſtſtändig“ durch feſte Unterſtreichung hervorzuheben. 


Eine 
Hausfrau wiederum legte ſich, um ihr Anſehen im Hauſe gehörig zu be⸗ 
wahren, die dem Manne zukommende Zählkarte Nr. 1, dieſem aber die 


Nr. 2 zu, was wir zu reguliren uns unterſtanden. Wieder eine andere 
Tochter Evas ſchrieb, um den Verwandtſchaftsgrad zum Hausvorſtande 


auszudrücken, „Wirthſchafterin“ in die entſprechende Rubrik. — Und noch 


mannigfache andere Curioſitäten ſpielten dabei auf. Ein Arbeiter, der als 


Miethsbetrag feiner Wohnung überhaupt nichts binſchrieb, bemerkte jedoch 
noch draſtiſcher dazu: „Es wird auch kein beſonderes Waſſergeld bezahlt.“ 
Ein Handwerker gab in Bezeichnung ſeines Gewerbes zugleich die ſchlechten 
Zeiten charakteriſtrend an: „Schneidermeiſter, wenn ich was zu thun babe.“ 
Ein mutbiger alter Soldat ſetzte fein „Beim Landſturm“ direct unter das 
„active Militär.“ Zur Bezeichnung des Gewerbes notirte Jemand „Nicht 
recht bei Verſtand.“ Ein Chambregarniſt charakteriſirte unmuthig ſein 
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O Paris, 5. Deebr. [Die Kammer. — Unentgeltlich⸗ 
keit des Elementarunterrichts. Verweltlichung des 
Unterrichts. — Verkauf der alten Kronjuwelen. — Tahiti. 
— Sameſhiwa +. — Frau Thiers.] Während der Senat ſich von 
den allerdings nicht bedeutenden Strapazen der Budgetdiscuſſton bis 
zum Dinstag erholen wird, beſchäftigte ſich die Kammer wieder mit 
der Unterrichtsreform. Sie hat vor einigen Tagen bekanntlich das 
Geſetz über die Unentgeltlichkeit des Elementar⸗Unterrichts votirt; 
geſtern iſt das Geſetz über den Schulzwang an die Reihe gekommen. 
Denn wie man weiß, iſt dieſe Schulreform auf den Wunſch des Mi⸗ 
niſteriums aus praktiſchen Gründen in drei Stücke zerlegt werden. 
An letzter Stelle wird man über die Verweltlichung des Unterrichts 
beſtimmen, oder beſſer geſagt, über die Verweltlichung des Unterrichts⸗ 
perſonals, denn was die Ausſchließung des Religionsunierrichts aus 
der Elementarſchule angeht, ſo wird ſie ſchon in dem jetzt vorliegenden 
zweiten Geſetz verfügt. Der erſte Artikel deſſelben beſagt nämlich, daß 
in den öffentlichen Elementarſchulen dieſer Unterricht unterbleibt, und 
der zweite, daß die Geiſtlichkeit in Zukunft kein Aufſichts⸗ oder Weber: 
wachungsrecht in den Schulen auszuüben hat. Die Discuffion begann 
damit, daß der Berichterſtatter Paul Bert der Kammer vorſchlug, 
ſich mit einer einmaligen Leſung zu begnügen. Der Biſchof Freppel 
widerſetzte ſich dem, da die Würde der Kammer es nicht geſtatte, daß 
man einen Gegenſtand von dieſer Wichtigkeit übers Knie breche. 
Aber trotz dieſem Einwand wurde die Dringlichkeitserklärung mit 309 
gegen 142 Stimmen angenommen. Die Debatte begann alſo ſofort 
mit einer ſehr intereſſanten Rede Paul Bert 's. Ueber die Berech⸗ 
tigung des Staats, den Unterrichtszwang zu verfügen, ſagte der Be⸗ 
richterſtatter wenig und den Hauptnachdruck legte er auf den Beweis, 
daß dieſer Unterrichtszwang nothwendig durch die Beſeitigung des 
Religionsunterrichtd ergänzt werden müſſe. Denn ehe man die Fa: 
millenväter zwinge, ihre Kinder in die Schule zu ſchicken, habe man 
ihnen eine Bürgſchaft zu geben, daß die Gewiſſensfreiheit gewahrt 
ſei. Den Eltern ſteht es frei, ihre Kinder in der Religion unter⸗ 
ricpten zu laſſen, wo fie wollen. Die Rede Paul Bert's hatte großen 
Erfolg. Während einer kurzen Erwiderung de la Baſſetière's, der 
das Thema „die Schule ohne Gott“ in einigen nicht ſehr glücklichen 
Phrafen variirte, leerte ſich das Haus fo vollſtändig, daß die 
Sitzung aufgehoben werden mußte. Morgen wird die Kammer 
das Einnahmebudget in Angriff nehmen und der Conſellpräſident 
Ferry wird einen Antrag betreffs Verkauf der alten Kronjuwelen 
einbringen. Der Werth dieſer Kronjuwelen wird auf 25 Millionen 
geſchätzt. Man will ihrer aber einſtweilen nur für 5 Millionen ver: 
kaufen, nämlich die, welche keinen künſtleriſchen oder hiſtoriſchen Werth 
haben. Aus ihrem Ertrage ſoll eine Muſeumskaſſe gegründet werden, 
damit in jedem Augenblick für die Erwerbung von Kunſtwerken oder 
Merkwürdigkelten Geld vorhanden. Man hat öfters eine günſtige 
Gelegenheit unbenutzt laſſen müſſen, weil es an den nöthigen Fonds 
fehlte. — Binnen Kurzem auch haben die Kammern über die An⸗ 
ſchließung Tahiti's an Frankreich zu entſcheiden und die Penſionen zu 
bewilligen, weiche die Regierung dem König Pomare, feiner Ge⸗ 
mahlin und feinen Prinzen zugeſagt hat. Dieſe Penfionen machen im 
Ganzen nur jährlich eine Summe von 91,200 Franes aus. „Nur 
königliche Familien, ſagt hierzu ſcherzhaft John Lemoinne, können ſo 
genügſam fein, und wir möchten wiſſen. was die Damen vom See 
im Bols de Boulogne von einem ſolchen Budget denken. Aber in 
jenen Ländern ſind die Prinzen billig und die Prinzeſſinen, ſagt man, 
auch. Dieſe Inſeln ſind kürzlich durch eine reizende Idylle, die 
Heirath Loto's, wieder in die Mode gebracht worden. Es iſt das 
eine Verweltlichung von Paul und Virginie. Tahiti ſcheint ein Land 
zu ſein, wo man in der freien Luft und im Waſſer lebt und ſich 
vom Morgen dis zum Abend und vom Abend bis zum Morgen 
badet. Wir begreifen, daß früher der franzöſiſche Gouverneur die 
Inſtructlon erhielt: Suchen Sie die Männer etwas civiliſirter und 
die Frauen etwas ſcheuer zu machen. Die Kammern werden dem 
Contract ohne Zweifel zuſtimmen. Wirklich, man kann es nicht 
billiger haben. Ueberdies iſt gerade im gegenwärtigen Augenblick, 
wo man keinen Schritt thun, kein Wort ſagen, nicht huſten und 
nicht nieſen kann, ohne daß das Echo Panama ruft, nicht zu ver⸗ 
geſſen, daß die Unternehmung unſeres großen Leſſeps dieſer Nation 
im ſtillen Ocean eine viel größere Bedeutung geben wird.“ — Der 
japaneſiſche Geſandte Sameſhiwa iſt geſtern geſtorben. Er zählte erſt 
36 Jahre, war ſeit drei Jahren verheirathet und hinterläßt eine 
Tochter von 15 Monaten. Er war hier ſehr beliebt und hat un⸗ 
leugbar trotz ſeiner Jugend außerordentlich viel zur Entwickelung der 
Handelsbeziehungen zwiſchen Japan und Europa beigetragen. — 


Zimmer: „Wohnung vornheraus, wo keine Fenſter find, 
Eiſenſtäben.“ 


Und ſo Manches, was nur dem Herzen verſtändlich iſt, kam uns vor 
Augen. Ein alter Offizier z. D. ſchrieb, dem treugeborſamen Gefühle des 
preußiſchen Soldaten zu feinem König und Herrn Ausdruck gebend mit 
größter Gewiſſenhaftigkeit „zur Allerhöchſten Disposition.“ Wehmüthig 
aber berührte es uns, wenn wir ein paar bochbetagte Schweſtern, 
im Greiſenalter bereits, fi als Nähterinnen bezeichnen ſaden, wozu 
die kleine Miethsſumme auf dem Wobhnungs⸗Formular noch die nähere 
Erklärung gab. Ein Mädchen ſchrieb zum Nätherinnengewerbe der 
alten Mutter ihrerſeits als Beruf ein, „ſie müßte der Mutter helfen, 
weil dieſe zum Nähen ſchon gar fo ſchlecht ſäbe“. Wiederholt endlich 
fanden wir auf den Zähllarten eine „Almoſengenoſſin“ als Hausvorſtand 
und auch wiederum eine Almoſengenoſſin als Aftermietherin aufgeführt; 
auf einer anderen Karte wiederum von einer ebenſolchen armen alten Frau — 
ſtatt der Geburtsangabe geſagt; daß fie weder Jabr noch Tag davon 


wiſſe. Sie mag ihren Geburtstag wobl im Kummer des Lebens verloren B 


baben oder hat ihn vielleicht niemals zu feiern Gelegenheit gehabt. Da 
klang es gar ſeltſam von einer Manneszählkarte dagegen: „Geburtsort 
San Francesco, Kreis Kalifornien“. Möchte doch von dem Goldregen 
jenes Landes, wenn es nur auch ein beſcheidenes Silberſplitterchen wäre, 
jenen armen alten Frauen zu Weihnachten beſchieden ſein. — Als Bei⸗ 
ſpiel einer ſeltſamen conſeſſionellen Familienzerſpaltung citiren wir von 
Vater, Mutter und Kind: „evangeliſch, moſaiſch, diſſidentiſch“. — Zur An⸗ 
fachung der Heiterkeit aber geben wir zum Schluß noch eine Zählkarten⸗ 
ausfüllung für ein um Mitte November d. J. geborenes, alſo etwa 14 Tage 
altes Knäblein: Familienſtand „verheirathet“, Beruf „Kaufmann“. Der 
über die Maßen erfreute und zerſtreute Vater mochte wohl im plötzlichen 
Rauſche der Phantaſie es ſchon im Voraus erſehen haben, daß der Sohn 
einft eine wackere Frau heimſühren und als tüchtiger Geſchäftsmann ſlortren 
wird. Na, Gott geb's! 8. 


[Ein neues Heft des Deutfchen Generaltaböwerkeh.] Das 18te 
Heft des Deutſchen Generalſtabswerkes aber den Krieg von 1870/71, welches 
= wenigen Tagen in Berlin ausgegeben worden, bringt die 2 

der Ereigniſſe auf dem ſüdöſtlichen e ede Frankreichs bis zur 
Mitte des Monats Januar 1871 und die Beſchreibung der Kämpfe vor 
Paris bis zum Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes. Die erſten Abschnitte find 


Das Befinden von 1 Ahlers hat sch 1 5 fehe verſchlimmert 
und der Arzt verläßt die Wohnung der Patlentin nicht mehr. (Wie 
bereits gemeldet, iſt Frau Thiers geſtorben. D. R.) 


Nuß land. 
[Nibiliſten⸗Programm!] Ein in Petersburg gedrucktes, allen ruſ⸗ 
ſiſchen Journalen, Öff 5 Anftalten, Behörden und Fabriken, Etabliſſe⸗ 
ments u. ſ. w. zugeſtelltes Nihiliſten⸗Programm formulirt die „Anſprüche“ 
des ruſſiſchen Volkes folgendermaßen: „Eine National « Verſammlung, 
Autonomie ſämmtlicher Provinzen, Selbſiſtändigkeit der Gemeinden in öͤko⸗ 
nomiſcher und adminiſtrativer Hinſicht, Proclamirung des Grundeigentbums 
als Volkseigentbum, Uebergabe der Fabriken, Induſtrie⸗Etabliſſements und 
Werkſtätten an die Arbeiter als alleinige Eigenthümer, Gewiſſens⸗, Rede⸗, 
Druck-, Verſammlungs⸗ und Agitations⸗Freibeit, Suffrage universel, ohne 
Rückſicht auf Stand und Vermögen, Umgeſtaltung der Armee in eine Terri⸗ 
torialʒ⸗Miliz. Das Gebeim⸗Comite iſt laut des erlaſſenen Aufrufes in drei 
Sectionen getheilt; die erſte bearbeitet die Volksmaſſen, die zweite veran⸗ 
ftaltet Demonſtrationen gegen die beſtehenden Verbältniſſe, die dritte wirbt 
Theilnehmer für das Volk und die Armee. Um der Irreführung des Volkes 
durch Scheinconceſſionen der Regierung a betont der Aufruf die 
Nothwendigkeit einer Beſchleunigung der Revolution. 
ementi.] Der Petersburger Correſpondent der „N. Fr. Pr.“ ver⸗ 
ſichert, daß die in Wien über den Ausbruch der Peſt in tos kau ver⸗ 
breiteten Gerüchte vollkommen falſch find. Weder in geſellſchaftlichen noch 
in publiciſtiſchen Kreiſen beider Reſidenzen iſt etwas bekannt, was als 
Grundlage für ſolche Gerüchte dienen könnte. (Die Nachricht war der „Allg. 
Ztg.“ zugegangen.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. December. 

Das Ergebniß der am 1. d. M. in der Stadt Breslau ſtattgehabten 
Volkszäblung beziffert ih nach einer vorläufigen Zuſammenſtellung 
auf 272,390 ortsanweſende Bewohner (incl. Militär). Die Bewohner⸗ 
zahl nach der vorhergehenden Zahlung vom 1. December 1875 betrug 
239,050; ſie hat ſich oa in den letzten 5 Jahren um 33,340 oder durch⸗ 
ſchnittlich jährlich um 2,79 pCt. vergrößert. Die Bevölkerungszunahme iſt 
verhältnißmäßig geringer, als in den beiden vorhergehenden Volkszählungs⸗ 
Perioden geweſen; ſie betrug nämlich von 1871 bis 1875 zuſammen 31,053, 
oder durſchnittlich per Jahr 3,73 pCt.; von 1867 bis 1871 zuſammen 
21,654, oder 2,91 pCt. per Jahr. — Das Refultat der jüngften Zäblung 


* 


bleibt nicht unweſentlich zurück hinter der nach den polizeilichen Melde⸗Re⸗ 


giſtern fortgeſchriebenen Bevölkerungszahl. Die Differenz iſt auf die häufige 
Unterlaſſung der Abmeldungen ſeitens Abziebender zurückzuführen. 

Zur Frage der Regulirung der oberen Oder leſen wir im 
„Lndw.“ folgende Bemerkungen: 

„Wie wir von ſachkundiger Seite in Erfahrung gebracht haben, 
dürften die von den kaiſerlich öſterreichiſchen und den koͤniglich preußiſchen 
Commiſſarien im September d. J. zu Oderberg und Ratibor gemeinſam 
gepflogenen ra re zur Regulirung der unteren Olſa und 
der oberen Oder wohl noch einer eingehenden Erwägung unterzogen 
werden. Die Vorſchläge zu den Geradelegungen der oberen Oder von 
Kruſchen bis Olſau follen aus naheliegenden Gründen von den öfters 
reichiſchen Commiſſarien auf das lebhafteſte unterſtützt bei jenen Con⸗ 
ferenzen auch angenommen worden fein. Jedenfalls werden die höher 
elegenen öſterreichiſchen Gegenden von den Ueberflutbungen hierdurch 
fear erlöſt. In Rückſicht auf die tiefer gelegenen preußiſchen Ort⸗ 
chaften aber dürften nach unſerer Meinung dieſe Geradelegungen, durch 
welche der Flußlauf weſentlich gekürzt und das ohnedin ſtarke Gefälle 
in bedenklichſter Weiſe vergrößert wird, nicht ſo ohne weiteres gebilligt 
werden, weil die Gefahr der Wa RD für die unteren 
preußiſchen Ortſchaften namentlich von Olſau bis Coſel dadurch erböht 
werden muß. Im allgemeinen Landesculturintereſſe, wie im Sicherheits⸗ 
1 5 70 der eingedeichten 8 iſt nicht auf eine ſchleunige 
Abführung der plötzlich durch W kenbrüche eintretenden Fluthen hin⸗ 
arbeiten, ſondern auf eine Zurückhaltung und Verlangſamung des Ab⸗ 

uſſes, weil nur bierdurch die Gefahren gemindert werden können. 

Gerade in der Plößzlichkeit und in der Rapidität, mit der die Webers 
ſchwemmungen eintreten, liegt die Gefahr, und deshalb iſt das An⸗ 
ſtürmen der Fluthen durch möglichſte Verlangſamung des Abfluſſes, zu 
beheben. Dies wird aber nicht durch große Durchſtiche und Gerade⸗ 
legungen der Ströme in ihren oberen Gebieten erreicht, ſondern durch 
einfache Correcnonen der Flußcurven, wo es nöthig iſt, durch Nor⸗ 
maliſirung und Befeftigung der Ufer, durch Anlagen von Wehren an 
geeigneten Stellen, durch Aufforſtungen im großen Maßſtabe und durch 
Anlage von zahlreichen Thalſperren in den öſterreichiſchen dazu geeigneten 
Gebirgsthälern, wodurch große Sammelbaſſins geſchaffen werden, aus 
welchen die Fluthen allmälig abgelaſſen werden. Nur hierdurch kann 
das große Uebel der Ueberſchwemmungen, welches bei ungewöhnlichen 
Woltenbrüchen in dem oberen Stromgebiet völlig zu verbindern über⸗ 
baupt faſt unmöglich erſcheint, gemäßigt werden. Die großen Opfer, 
welche zur Beſeitigung der Gefahr der Ueberſchwemmungen, welche in 
neueſter Zeit uns fo ſehr beunruhigt und uns jo ſchwer geſchädigt 
baben, nothwendig find, und die durchaus erforderliche Einmüthigkeit 
beider Staatsregierungen ſowobl in der Wahl der Mittel als in der 
Wade dan Opferwilligkeit dürften eine baldige Erfüllung unſerer 

ünſche kaum erhoffen laſſen; jedenfalls aber dürfte die Vorſicht unſerer 

ee a nn — in der erſten Beilage.) 


9 Locher ee Belagerung von Belfort, dem Entſatzverſuche Bourballs und den 


Kämpfen bei Viller⸗Sexel und an der Liſaine gewidnet. Das Heranrüden 
der aus dem zweiten und fiebenten Armeecorps neugebildeten deutſchen 
Südarmee unter General v. Manteuffel und die Berichterſtattung über die 
Operationen derſelben iſt dem nächſten Hefte vorbehalten worden. Der 
zweite Theil des vorliegenden Bandes ſchildert den artilleriſtiſchen Angriff 
gegen die feindliche Haupiſtadt und giebt ein Bild von den in der Bevölke⸗ 
rung berrſchenden Stimmungen und Empfindungen, die ſo — —— das 
Syſtem der Vertheidigung beeinflußten. Die Belagerung batte 132 Tage 
gedauert. Mebr als 600 Geſchütze, 177,000 Gewehre und 3% Millionen 
Patronen, 7000 Centner Pulver ſielen als Kriegsbeute in die Hände der 
Sieger. Beigegeben find dem 18. Heft eine Karte zu den Operationen auf 
— 1 — 9 Kriegsſchauplatze und fünf Pläne zu den Kämpfen bei und 

or Pari 


f — hohem Intereſſe ift die folgende in Anlage 140 mitgetheilte Corre⸗ 
ponde 

Tele ramm. Brävilliers, den 14. Januar, Abends. General Graf 
Molite Verſailles. Neue feindliche Kuba en von Suden und 
Weſten gegen Lure und Belfort. In Port jur Saone werben größere Ab⸗ 


riff Feind beute die Vorpoſten bei 
Hauk er Jung vergebiih 95 Front dei dieſen umfaſſenden und über⸗ 


legenen Bewegungen eine fernere Feſtbaltung von Belfort stattfinden ſoll, 
bie ic beate nd zu — Ellaß glaube ich ſchützen zu können, nicht 
aber zugleich Veto, wenn nich de Gen des Corps aufs Spiel geſetzt 
wird. Mir ſehlt durch Feſthalten bon Belfort jede Freiheit der Bewegung. 
Die Flußlinien durch Froſt paſſirbar. gez. von Werder. 

Telegramm. Verſailles, den 15. Januar 1871, 3 Uhr Nachmittags. 
General bon Werder Brevilliers. Angriff ift in der Belfort deckenden feſten 
Stellung abzuwarten und acht anzunebmen. Von Wee Wichtigkeit 
dabei Behauptung der Straße von Lure auf Belfort; Beobachtungspoſten 
in St. Maurice wünſchenswerth. Das Anrüden des n Manteuffel 
wird ſchon in den nächſten Tagen fühlbar. gez. Graf Moltke.“ 

Wie das on erläutert, war General von Werder ſchon 
vor Einlangen der Antwort des Grafen Moltke zum Entschluß gelangt, 
die Schlacht anzunehmen, da der Rückzug dieſelben Nachtheile nach ſich 
gezogen haben müßte, wie eine verlorene Schlacht. Mit 45,000 Mann, 
eine ſtarkbeſetzte a 140000 len im Rücken, eine Schlacht gegen ein 
Heer von 130: bis 140 Mann anzunehmen, war ein kühnes Be⸗ 
ginnen. Für een Schaifblick und die Umſicht des deutſchen Haupt⸗ 
quartiers reſpective des Feldmarſchalls Moltke giebt es kanm einen ſchla⸗ 
genderen und glänzenderen Beleg als die Weiſung, den kühnſten Entſchluß 
als den 577 570 zu faſſen und die richtige Tarirung der gegeneinander? 
ſtehenden Kräfte. . 


Mit zwei Beilagen. 


za 
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„Erſte Beilage zu Nr. 575 der Seeslauer Zeitung. —, Miltuoh, en 8. Deceuber 1880. 


N Bene) j Nachr. und Anzeiger“ mittheilen, raſcher vorwärts, als in dem mit ihm] D-l. Brieg, 6. December. [Kreistag.] Dem Kreistag lag in feiner 
F e Staatsregierung gewiß ſein, und uns darüber beruhigen, daß geſchloſſenen Abkommen contractlih vereinbart wurde. Unſere Stadt wird letzten Sitzung ein Autrag vor: behufs Abwendung eines drobenden Noth⸗ 
fie dieſe für die Landescultur fo brennende Frage in die reiflichſte Er⸗] daher auch ſchon erheblich früher in den Beſitz des wertbbollen monumen: ſtandes in den Gemeinden Alt⸗Hammer, Carlsmarkt, Stoberau, Alt⸗Cöln 
wäzung ziehen werde, ehe fie Vorſchlägen ihre Zuſtimmung ertheilen talen Kunſtwerkes gelangen, als man dies urſprünglich annahm. Wir und Niebnig eine Subvention zu bewilligen. Der im Frühjahr durch die 
dürfte, durch welche nicht den Geſammtintereſſen der Landescultur genügt] machen bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam, daß ſoeben im Verlage Ueberſchwemmung F Schaden betrug für Alt⸗ Hammer 17,000 M., 
und gedient wird.“ und in der lithographiſchen Anſtalt des Herrn Weingärtner ein ſauber für Carlsmarkt 25,000 M., für Stoberau 12,000 M., für Alt⸗Cöln 20,000 
5 2 ausgeſtattetes Kunſtblatt erſchienen iſt, welches in elegantem Buntdruckl Mark und für Riebnig 6000 M. Sich ſelbſt vollſtändig zu belfen, find die 
-d. J Wahlen für den Volkswirthſchaftsrath ] Heute, Vormittags eine Anſicht des Brunnens — wie er nach ſeiner Vollendung und nach genannten Gemeinden, welche ſich ſchon zu gewöhnlichen Zeiten in äußerſt 
10 Ubr, traten die Delegirten der Handelskammern der Provinz Schlefien | der Auſſtellung auf dem Poſtplatze ſich den Blicken des Beſchauers dar⸗ſchwieriger Lage brfinden, außer Stande. Vergeblich hat ſich Herr Landrath 
im Plenar⸗Sitzungsſaale der Königlichen Regierung hierſelbſt zuſammen, um ſtellen wird — und im Hintergrunde das Victoriabotel in ſeiner ganzen [von Reuß wiederholt mit den dringendſten Anträgen auf Gewährung von 
2 ee Front zeigt. Die Darſtellung iſt wohlgelungen und macht einen recht Saatgut und Geldunterſtützungen für die in ihrer Exiſtenz bedrohten Kreis⸗ 
unter dem Vorſitze des Herrn Ober⸗Praſidenten von Seydewitz die] günſtigen Eindruck. bewohner an die Staatsbehörꝛde gewandt. Nur der Herr Oberpräſident 
Präſentations⸗Wahlen für den ee vorzunehmen. Fol⸗ RE 0 6 80 5 hat ie Ten - — 8 a N ihm en er 
e Herren wurden einſtimmig gewäblt: Geh. Commercienrath v. Ruffer⸗ == Grünberg, 6. Dechr. ejigberänderung — Selbſtmord.] im September für die Beſchädigten des Kreiſes Brieg gewährt, 
us Fabritbefiger 5 d sell Aa David Mugdan⸗ ur Das erſte Hotel am bieſigen Orte, der Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ iſt welche ſofort zum Zwecke der Beſchaffung von Arbeit bei Wiederherſtellung 
ir Shöller: B geſtern durch Kauf von dem langjährigen Beſitzer Herrn Wilhelm Dehmel der ſchwer beſchädigten Wege durch notbleidende Ortsangehörige zur Vers 
lau, Fabrikbeſitzer Leopold Shöller: Breslau, Stabtrath Paul Bülow: in die Hände des Herrn Shönmalder aus Breslau übergegangen. Der wendung kamen. Dagegen hat die königliche Regierung auf wiederholte 
Breslau, Kaufmann F. W. Roſenbaum⸗Breslau, Fabrikbeſitzer Julius Kaufpreis beträgt 162,000 M. — Ja dem benachbarten Heinersdorf jtürzte | Berichte ablehnenden Beſcheid dahin ertheilt: „daß der Herr Miniſter für 
Kauffmaun⸗Tannhauſen, Commercienrath Dr. E. Websky⸗Wuüſtewalters⸗ ſich dieſer Tage eine bejahrte, ſchon jahrelang an Schwermutb leidende] die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten mit Rüdjiht auf den Ernteausfall 
dorf und Kaufmann Burgbardt-Lauban Frau in einen Brunnen, und fand durch den Sturz in denſelben den Tod. ein belfendes Eintreten des Staates zur Verhütung einer allgemeinen 
irksverein fü 15 lien Theil der i Obgleich nun die bieſige Geiſtlichkeit der Verſtorbdenes ein chriſtliches Be⸗JNoth nicht für erforderlich erachtet habe und daß ſpeciell die Unterſtützung, 
Tr. [Der Dez 905 . 18 De den ne Seu heil 80 neren grabniß zu Theil werden laſſen will, verweigert die Gemeinde für das Be: auf welche die fünf im Brieger Kreiſe beſonders geſchädigten Gemeinden 
Stadt] halt Mittwoch, den 8. December, Aden br, eine allgemeine gräbniß die Bahre und die Leichentücher. angewieſen ſein müßten, durch nachbarliche Hilfe und Hilfe des Kreiſes ge⸗ 
Verſammlung im oberen Saale des Cafe restaurant ab. Auf der Tages⸗ WT leiſtet werden müſſe.“ Zur Abwendung der größten Noth ind zunäachſt in 
ordnung ſteben: Mittheilungen, Debattenabend über eommunale Ange⸗ + Löwenberg, 6. Dechr. [Plagwitzer Irrenanſtalt.] Die Provin⸗ jeder der fünf Gemeinden durchſchnittlich 1000 M. erforderlich. Mit Rüͤckſicht 
legenbeiten, Fragekaſten. zial⸗Irrenanſtalt in dem nahegelegenen Plagwitz wird ſicherem Vernehmen hierauf beſchloß der Kreistag einſtimmig: zur Abwendung eines Nothſtandes 
— [Die kunſtgewerbliche Section des Breslauer Gewerbevereins]] nach aufs Neue wiede rum bedeutend erweitert werden, man hat eine Ver⸗ dem Kreisausſchuß die Summe von 5000 M. zur Verfügung. zu. ftellen, 
Halt Mittwoch, den 8. December, Abends 7 Ubr, im Stammlokale, Reuſche⸗ doppelung der Größe und des Umfanges der Anſtalt bereits ins Auge ge⸗ und zwar tbeils zur Beſchaffung von Arbeitsverdienſt, theils zu Unter 
ſtraße 13/14, Brauerei „Zabrze“, eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung faßt, fo zwar, daß dieſelbe dann zu den bedeutendſten Irrenanſtalten Schle: ſtützungen mit Geld und zur Errichtung von Küchen behufs Verpflegung 
ſtebt: 1) Vortrag des Baumeiſters Schmidt über die ſchleſiſche Ausſtellung. ſiens zählen dürfte. Der bisherige Director dieſes Jnſtitutes, Herr Dr. armer Schulkinder. 
2) Vortrag von M. Kimbel, Fortſetzung über Düſſeldorfer, Brüſſeler und Hecker, verläßt Neujahr 1881 feine gegenwärtige Stellung, um eine von . 
Wiener Ausſtellung in Stoffen und Oefen. ibm neugegründete Curanſtalt für Nervenkranke bei Schloß Johannisberg d. Gleiwitz, 6. Deebr. [Land webrverein. — Kriegerverein. — 
Ir. J Vorleſung ſchleſiſcher Dialectpoeſien.] Herr Heinrich Albrecht] in der Rheinprovinz zu übernehmen. Zu feinem Nachfolger iſt bekanmlich[ Wobltbätigkeits⸗Concert.] Der ſeit ſechs Monaten beſtehende Lands 
l fung poeſten.] Herr Heinrich ch } 00! | 
bielt geſtern Abend im Muſikſaale der Umiberjität vor einem zahlreichen Herr Pr. v. Ludwigker aus Creuzburg deſtanitt. wehrverein bat bereits eine Mitglieverzabl von 116 Perſonen erreicht. In 


Auditorium eine Vorleſung ſchleſiſcher Dialectpoeſien. Wenn ſchon die ein 111 Be f dem geftern im Hotel „zum goldenen Adler“ abgehaltenen General⸗Appell 
riu chleſiſch poeſi enn ſch s W. Goldberg, 6. Decbr. [Reviſion. — Bürgerberein.] Herr] wurde der bisberige Vorſtand wieder gewählt. — Der Kriegerverein hielt 


elnen Vortragstbemata, ausſchließlich Rößler ſche Humoresken, von vorn⸗ Regi f i 8 l a : 
bern das Intereſſe des Publikums in Anfpruch nahmen, jo gelang es der e 1 a 8 5 3 e geſtern gleichfalls einen Generalappell ab, welchen der zweite Vorſitzende, 
3 2 Ä bis Sonnabend voriger Woche ſämmtliche Klaſſen der evangeliſchen Stadt D ö E Statuten⸗R 8 
bekannten Meiſterſchaft des Vortragenden, dieſes Interefje bis zum Schluß ier Reviſion. — Am Sonnabend begi Herr Dr. Hoppe, eröffnete. Es wurde eine Statuten⸗Reviſton borges 
| ſei ; ſchule einer eingebenden Reviſion m Sonnabend beging der Bürger | nommen. Die Abänderungsvorſchläge der Reviſtons Commiſſion wurden 
der Vorleſung zu feſſeln und ſomit ſeine Iubörer in der angenebmſten Verein unter ſehr zahlreicher Betheiligung in feinem Vereinslecale, der nommen N a x 
Weiſe zu unterhalten. Das Publilum ſpendete daher auch dem Vorleſen⸗] Lienig'ſchen Brauerei, das dritte Stiftungdieft durch ein gemeinſames Abend⸗ mit geringen. Modificationen faſt einſtimmig angenommen. Der Verein be⸗ 
den nach jedem einzelnen Vortrage, beſonders aber für den äußerſt ge⸗ brot, Festrede und eine Anzahl ernſter 250 heiterer Botträge willigte einen Beitrag von jährlich 15 Mark für die oberſchleſiſche Angen⸗ 
lungenen Vortrag der beiden größeren Abſchnitte der Vorleſung, „De Mars 0 3 ! und Ohren- Heilanstalt. — Geſtern Abend voranſtaltete die hieſige Liedertafel 
tinsgons“ und „De Sammelwuche“, reichlichen Beifall. Mit dem bumor⸗ L. Liegnitz, 6. Decbr. [Volkszählung.] Nach dem Ergebniſſe der nebſt ibrem Damenchor zum Beſten der Weibnachtsbeſcheerung armer Kinder 
vollen Gedichte „Bibelverſche“ ſchloß Herr Heinrich Albrecht feine Vor⸗ Volkszählung vom 1. d. M. betrug die Zahl der hier wohnbaften und an⸗ ohne Unterſchied der Confeſſion ein Coneert, das den Saal des Schützen⸗ 
lefung, welche ſeinen Zuhörern einen genußreichen Abend bereitet hatte. weſenden Perſonen 37,108, wovon 734 vorübergehend anweſend, wogegen gartens voliitändig gefüllt batte. Der Beifall war ein ſehr lebbafter und 
= [Der hieſige Leſeverein „Melpomene“] veranſtaltete am Sonn: 398 bieſige Einwohner vorübergehend abweſend waren. Nach einer zunächſt der Sia ein et aner. Im Ramen der armen Kinder ſei allen Mit⸗ 
abend unter 59 Beibeiligung, fein, erſtes e ei 1540 e nee 1 aa he 5 die geht 75 wirkenden der beſte Dank ausgeſprochen 
b 1. Zwei Theaterſtu r. Robin“ und an ſoll den el] vorübergehend Anweſenden ſich zu Gunſten der Ortsangehörigen bedeuten ; Zt: : 
a2 Wand 7 cen wohlverdienten ae Wer verringern wird, da vielfach in den Zäblkarten bier nicht geborene, aber Siehe Kattowitz 6. Deebr. UStiktungsfeſt! Vorgestern feierte der 
| t hi 1 g g N Ä i ge Gewerbeberein fein 19. Stiftungsfeſt im Wiener'ſchen Saale, zu 
liebten Geſangsſcene „Madame Pompapour und ihre Katzen“, welche nicht hier wohnhafte Perſonen, welche nicht einen eigenen Hausſtand bilden, wie welchem diesmul auch die Frauen der Mitglieder Zutritt batten. Unter 
verfeblte, auf die Lachmuskeln der Anwesenden zu wirken, folgte ein Tanz.] Geſellen, Handlungsgehilfen, Arbeiter, Dienſtmädchen u. |. w. als vorüber⸗ anderen komiſchen Vorträgen und Geſängen fand die Aufführung der Poſſe 
01 E nie: 15 . In 9 on eren Directer 25 AR 220 50 1 a bezeichnet worden ſind, während ſie eigentlich bier orts⸗ „Der verſtegelte Burgemeister“ allgemeinen Beifall. > 
orgen zufammenbielt. Angeregt durch eme pon Herrn Director Wiens: ehörig ſind. ! I — TF 
o witz verfaßte Di „ v taltete d nd eine kleine Samm⸗ i i 
kran, meide Me un, Bi Einem woblihätigen Biwede ber-| HL. DeutfG-Biffe, . — Un | en ee hr Manonte ns 
geben wurde. glüdsjall — Maſern.] Die bſeſige Reſſourcen⸗Geſellſchaft peranſtaltete[Guttentag mit 16 von 21 Stimmen zum Vürgermeifter unſerer Stadt auf 
d. [Spitöe.] Der Verein „Lora“ Veranſtaltet am 11. December im] geſtern im Saale des Gaitboies „zum deuiſchen Hauſe ein Vocal, und die gefeplihe Dauer von 12 Jabren gewäbll 5 
S des Hotels Zum blauen Hirſch⸗ feine erſte Soirse für dieſe Saiſon. Inſtrumental⸗Concert unter Mitwirkung bekannter Breslauer Künſtler für e eee 
Auf dem Programm ſtedt außer einem Violin⸗Solo eine Reibe humorſſtiſcher ſehr b Ai ache Zweck. es 5 e een . H. Zabrze, 6. Decbr. [Woblthaätigkeits⸗Vorſtellung. — Feuer.] 
the Den Vorträgen folgt Tanz. Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ ee 2 1 nn a peſndee Sränlein Fu 0 4 und 5 3 . 1 55 > Be Möfer zu gr 2 PEN rien 
geführt werden. 5 15 Nest, Tbeatervorſtellung ſtatt, deren Reinertrag zum Beſten der Weihnachtseinbe⸗ 
—e [Verein Humor II.] Das letzte diesjährige Kränzchen findet 5 Be un e NT N en Künne bein ei derung armer Kinder verwendet werden ſoll, Die Dariteller ernteten 
Sonntag, den 12. December, im Gale restaurant ſtatt. Daſſelbe beſteht in Schloſſermeiſters 2. mittelſt eines Bones dem lechalter en Sohne ver reichen Beifall des zablreich verſammelten Publitums. — Geſtern, Abends 
einer Reibe neuer bumortliſcher Vortrage mit darauf folgendem Tanschen Schub machermeiſters K. einen bölzernen Pfell in das rechte Auge, fo daß] il Ubr, brach in dem, dem Gaftwirtb Pollack gebörigen Eiskeller Feuer 
Es gelangen u. A. zum Vornag „Taunbäuſer, oder der Sängerkrieg auf] daſſelbe ſof 1 4 lief — Unter N Kindern heriſch 1 bie N 0 "art pie aus, welches durch böswillige Brandſtiftung entitanden fein fol. Durch 
ber Bartburg", ferner 125 Au lied des Vereins Were Verarmung und Malern, dleſelben keien Idoch ziembich gewagte En Ne en PURE PN Be e Feuerwehr der Donnersmarckhütte wurde das Feuer 
eitelei“; „Jy pense“ Lied für Tenor, von einem Vereinsmitgliede come . . . ofort gelöscht. 
ponirt, ſowie verſchiedene neue Couplets. Der Ueberſchuß wird diesmal —r— Prausnitz, 6. Dec. [Woblthätigkeits⸗Concert.] Ehren⸗ 7 ; : 
einem Weibnachtzunterſtützungscomite überwieſen werden und iſt aus dieſem volle „ ade ein Ne welches unter Meinen, des van e hen e e en NL. 75 
Grunde eine zahlreichere Betheiligung recht erwünſcht. Herrn Albert Seidelmann, ſeiner Frau, ſeiner Schweſter und der Frau Süftungsfeſt Er rönnergelangberein Dereitet für an Weib⸗ 
r. [Der neue Sturm der Judenſrage.] Noch ein Friedenzwort un ihn A Re ne ION |natöfeiertag eine Iheater-Boritellung vor, deren Cinnabme zu wohl» 
von B. Gruber, Paſtor in Reichenbach in Schleſien. Verlag von Heege zum Beſten des dier, ö g N 1 thätigen Zwecken beſtimmt iſt. — Die Unſicherheit nimmt in unſerer Stadt 
und Güngel in Reichenbach in Schlesien, — Der bereits in weiteren | beranftaltet wurde. Das zahlreich aus Stadt und Umgegend erſchienene ſo bedeutend zu, daß die Polizeiverwaltung ſich veranlaßt geſehen bat, Nacht⸗ 
Kreiſen durch feine Schrift „Cbriſt und Ifraelit“ vortbeilbaft bekannte Ver⸗ Publikum lobnte den Vortrag jeder einzelnen Piece mit ſtürmiſchen Bei⸗ patrouillen ein urichten x 9 Ps 5 
faſſer erörtert in ruhiger, leidenſchaftsloſer Weiſe die gegenwärtig alle Ge: fallsbezeugungen. Der Ertrag des Concertes war ein ſehr lohnender. u : 


ellſchaftskreiſe beſchäftigende „Judenfrage.“ Bei dem hohen Grade der 
eee welche ſich eines Tbeiles der Bevölkerung in Riser Frage be⸗ > . Aus ber Graſſchalt Glatz, 2 Der. [Der goldene Stollen. Handel, Induſtrie 2 

mächtigt bat, verlangt es, wie der Verfafler ausführt, die Würde des Men⸗ ie Stadtverordneten⸗Verſammſung zu Reiner; bat in ihrer letzten Sizung 5 

ſchentbums, die Wohlfahrt des Volletz, die Ehre der Kirche, welche den u. A. auch die Zablung eines Betrages zur Jnſtandſetzung des Einganges 1 A. Breblau, 2 Dechr. [Bon ber Bor ſe.] Die Börfe war beute 
Scyandjled der Intoleranz nicht auf ſich dulden kann, den alles Maß der zum „goldenen Stollen“ genehmigt. Es verdient dies Auetkennung und bei geringen Umſätzen mäßig feſt geſtimmt. Hieſige Banken ſtellten ſich wie⸗ 
Beionnenheit üderflutbenden Wogen entgegenzutreten und auch dem vor Dank. Der genannte Stollen iſt ein kanſtlich erweiterter , ar das derum etwas hoher; Schluß abgeſchwächt. Creditactien 497 —496,50 bis 
t t . 1211207512025, Oberföleiihe 208:25--48,50, Frei 
e Beh s oh fine San 425 1 Möge dieses Feleden or wald und Grenzendorf, etwa 7 Kilometer ſüdweſtlich vom Bade Reinerz. burger 110,65 — 110,60, Rechte⸗Oder⸗Ufer 153,85 —154, Schleſ. Bankverein 
welches von dem Geifte wabrer Geistlicher Liebe getragen ift, möglichſt Der Beſuch dieſer in manchen Veziehungen recht intereſſanten Hohlen war | 108,75—109, 1880er Ruſſen 71,75—71,90, ruſſiſche Noten 208.— 208,25. 
weite Verbreitung finden und das Seinige zur Beruhigung der Gemüther früher ſchon, als noch einige Schutzborrichtungen vorbanden waren, böchſt 


beitragen. 8 ent 195 e n e und . e e Breslau, 7. December. Preiſe der gerealten. 

Scher 1 der Oder.] Der Dampfer „Sileſia“ traf geſtern mit Boll der Fan 71 us mehrere keller, in an Pair Aare Feſtſezung der ſtädtiſchen due eilten pro 200 Balle a 2 Kigr. 
a f Ard ein, welche Harz und Petroleum geladen batten. Der ſtändig ungangbar geworden waren. Man konnte nur in Begleitung eines F 2 RE De gezinge Dante 
Wilbelm Felt ne . in den Winterſtand begeben. Der Dampflahn kundigen Führers und nur mit Windlichtern, Leitern und größter Vorſicht böchſter niebrigſt. hochſter niedrſt. böchſter niedrigſt. 
2 | kähne zu hole Außer nach Glogau unternehmen, um von dort hinabſteigen, trotzdem aber noch leicht in Gefabr geraiben, in ſenkrechte „ { 4 2 5 
Schlen 1 Den. uberdem find 10 Segelſchiffe mit Robeiſen und Vertiefungen, in welche mehrere Gänge auslaufen, binabzuſtürzen, da leine Weizen, weiter 22 — 214 20 30 19 18 70 17 7 
Har; * Glan angt, welche ihre Waaren am Caro'ſchen Packbofe ausladen. Barrieren angebracht waren. Nur gebückt tonnte man anfänglich vorwärts Weizen, gelber 21 — 2 70 19 90 19 40 18 20 17 20 
ap aber iraf ein SCI mit 1100 Ei Robzuder ein. Am Mar: ſchreiten, oft ſogar mußte man auf den Knieen rutſchen, bis man zu einem Noggen +- 20 70 20 40 19 90 1940 19 10 18 60 
garelben⸗Pa a wurden in voriger Wocde 2198 Eir. derſchiedener Güter] Schacht gelangte, aus dem man auf einer Leiter weiter binabſtieg. Hier ef 16 70 162 1550 149 44 20 13 40 
verladen, außerdem wurden dort durch den großen Krahn drei Maſten erſt nimmt die Höhle ihren eigentlichen Anfang und theilt ſich in zwei] Hafer 15 — 1470 1410 18 50 13 — 12 20 
gelegt. Im bieft N Hauptgänge, welche wieder nach verſchiedenen Richtungen in mehrere Neben⸗ Erbſen ...... .. . 20 50 20 — , 19 50 19 — 18 50. 17 80 

+ [Im hieſigen Polizeigefängniß] wurden im Laufe des Monats ſchachte und Gänge auslaufen. Die Wände aller dieſer Höhlen beſtehen e der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
November untergebracht zur Unterjuhungsbaft 836 Manner und 306 Frauen, zumeiſt aus ſchönem, weißem Kalkſtein. An vielen Stellen ift derſelde mit zur Jeſtſtellung der Marttpreiſe von Raps und Rübſen. 
bebufg Verbüßung zuerkannter Strafen 426 Männer und 164 Frauen, auf goldfarbig ſchimmerndem Glimmer gemiſcht, weshalb auch wohl die Höble Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 

Requiſition andwücha Behörden 6 Männer und 1 Frau, behufs Aus⸗ den Namen „der goldene Stollen“ erhalten bat und das Bächlein, welches ferne mittle Ord. Waare. 
weiſung aus dem Re We 2 Männer, als Durchgangstransportaten über den Hauptſchacht derabſtürzt, „das goldene Flöſſel“ genannt wird. 7 7 ar 7 7 8 4 
nach auswärtigen 8 angenanſtalten 10 Männer und 2 Frauen. Im Die Spuren großer Erdrevolutionen konnen in dieſen Grotten an vielen Raps 25 25 3 1 * 
Gamen wurden 1753 Perſonen, 1280 Männer und 473 Frauen unter: Stellen deutlich wahrgenommen werden. liebrigens find die biefigen Kalt: Winter⸗Rübſen . 23 50 22 — 20 — 
gebracht. lager unermeßlich und recht gute Marmorarten unter ihnen gar nicht ſelten. Sommer⸗Aübſen. 23 50 22 — HD 
‚+ [Polizeiliches] Geſtoblen wurden: einem Handelsmann mittelft | Nur dürfte er zu großen Werken der Kunſt weniger gebraucht werden Dotter 8 20 25 19 25 
Einſteigens in feinen Geſchaftskeller auf der Worderbleiche eine filberne können, als zu Platten und kleineren Kunſtproducten. Schlaglein ; 2 25 16 75 22 15 


Kapſelubr, auf derem Hifferblatte 2 Tauben und ein Blumenkorb gemalt . 1 75 16 25 15 7 
find, eine tombakene Spindeluhr, ein Säckchen, enthaltend ca. 700 Stück $ Frankenſtein, 6. December. [Urnenfund.] Von Herrn Thierarzt| Kartoffeln, per Sack (iwei N à 75 Pfd. Brutio — 75 Kilogr.) 
verſchiedene ausländiſche Kupfer⸗ und Silbermünzen und mehrere Kilo] Joger dierſelbſt, einem eifrigen Sammler von Altertbümern und ſeltenen beite 3,50—5,00 Mark, geringere 3,00 Mark, . 
Bruchmetall, aus den leerſtehenden Zimmern eines Grundſtücks am Oblau: | Steinarten, iſt bei Toepliwoda in nördlicher Richtung von dem dortigen ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) deſte 1,75—2,50 DIE, geringere 1,50 Mk., 
ufer eine Anzahl eiferne Platten und Ofenthüren durch gewaltſames Her⸗Buchwalde in der Nähe eines kleinen Baches auf dem Acker des Guts⸗ ver 2 Liter 0,14—0.18 Mark. 
ausbrechen aus den Stuben: und Küchenöfen, einem Stellmacher aus dem | befigerd Herrn Schlotte daſelbſt ein Urnenfeld aufgefunden worden, ; 
uobicüger Kreiſe der in verſchiedenen bieſigen auser nen den Spiri⸗ welches ſich nach den von Herrn Joger angeſtellten Nachforſchungen über eine Breslau, 7. Deebr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Ha zu ſtark zugeſprochen hatte, ein Hundertmarkſchein und zwei Fünf: Fläche von 3—4 Morgen erſtreckt. Mit ziemlicher Sicherheit kann daber|Kleefaat, rothe nur feine Qualitäten begehrt, alte orsinär 20—25 Mart, 
m b einem Kaufmann am Oblauerftabtgraben ein brauner Ueber: wohl angenommen werden, daß man bier auf einen heidniſchen Begrabniß⸗ mittel 26-30 Mart, fein 31—36 Mark, neue ordinar 25—28 Part, mittel 
se aut ſchwarzem Mollatlasfuiter und ein ſchwarzer Damenmantel, plaz geſtoßen it. Die Gräber find reidenweiſe von Süven nach Norden 36-38 Mark, fein 30. —41 Mark, dochfein 4245 Mast, erauifit Über Notiz. 
eine cal. ann auf der Graupenſtraße ein an feiner Ladenthür ausbän⸗ angelegt und enthalten Begräbnißſtätten derſchiedener Art. Es wechſeln[Kleeſaat, weiße Hill, neue ordinar 30—40 Mark, mittel 41—55 Ma 
5 0. einem Bach warzgeftreifter Alpaccafrauenrod und ein rotber Thibet⸗] mit einander Maſſengräber und einzelne Begrädniſſe. In manchen großen fein 56—65 Mart, dochſein 70—75 Mark, exquiſit uber Notiz. 
ſchwarzſeidener Aigenſchiem und eine Menge Backwagren, einem Hausbeſiter Mantel bedeckt find, finden ſich 5—7 kleinere vor. Die kleineren enthalten] gungsſcheſ ne —, per December 202,50 Mark Br., December⸗Janugr 201,50 
auf dem F ar Mee e ewaltiamen Einbruchs 2 Stück fübenne Aſche und Koblenreſte, die größeren nur Knochen. Auch ſind Schuſſeln bis 260,50 Mark bezablt, Januer⸗Februar 201 Mark Br., il⸗Mai 
Kinderlöffe det Pens Plz a abeln mit genarbten Silbergritfen, zwei | von kunſtreicher Ausführung 3. B. mit ausgeſchweiften Rändern und Zaden,| 199 Mork bezablt, Mai⸗Juni —. 
Viertellooſe 0 1 Geld. ſſenlotterie Nr. 78,744 und Nr. 57,921, ſo⸗] Trinkbecher, Teller, ſowie kleinere Broncegegenſtande, als Kopfnadeln und Weizen (per 1000 Kiloge.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 206 Marl Br. 
wie 15 Mark 20 ablegen Abbanden gekommen ift einer Kaufmanns: geſchmolzene Schmuckſachen, wahrſcheinlich Beigaben bei den Begräbnifien | Decem ber⸗Januar 206 Mark Br., April⸗Mai 210 Mark Br. 5 
frau auf dem Tau ng ie braunes Plüſchportemonnaie mit 30 M. und eine pollſtändig gut erhaltene Steinaxt don grünem Stein vorgefunden 9; afer (ver 1000 Kilogr.) get. 500 Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine — 
Inhalt. — Gefunden gz 6 Ra bat M auf dem Berlinerplatze von der worden. Die Urnen ſcheinen der Steinzeit und vorzugsweiſe der neolithiihen per f auf. Monat 135 Mark Br. December⸗Jauuar —, April⸗Mai 141,50 
auf demſelben Platze Nr. 6 wohndaften Natberin Friederike Schneider eine Periode, theilweiſe auch der 0 anzugehören. Ob dieſelben von Marek bezahlt, Mai⸗Juni 145 Mark bezahlt. 


zmeiſter auf der Büttnerſtraße aus feinem Laden ein Urnen, die zum Theil offen, tbeilweiſe auch mit einer großen Kuppel oder Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, get. — Etz., abger-laufene Kündis 


oldene Buſennadel. — Verhaflet wurden der Schulknabe Carl W., der] Kelten oder Slaven ſtammen, wird feiner Zeit mitgetbeilt werden. Herr Raps (per 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 250 Mark Br., 5 ö 


rbeiter Joſef L. und der Handlungscommiß Carl R. wegen Diebitabls, Tbierarzt Joger hat übrigens bereits von jeinem Funde dem Director des 28 Mart Gd. i 
außerdem noch 12 Bettler, II Arbeitsſcheue und Bagabonden, ſowie 17 | Muſeums Schleſiſcher Altertümer, Herrn Dr. Lux, in Breslau unter ges Rü ddl (per 100 Kilogr.) matt, get. — Ctr. loco 55,50 Mark Br., per 
proſtituirte Dirnen. nauer Beſchreibung deſſelben Mitibeilung gemacht und don letzterem ein] December 51 Mark Br., December⸗Jannar 54 Mark Br., Jaunar⸗Februar 

ihn ſehr ehrendes Schreiben erhalten, durch welches er zur Fortſetzung feiner) 54,50 Mark Br., April⸗Mai 54,50 Mart Br., Mai⸗Juni 55,25 Mart Br. 


—— 
Görlitz. 7. Decbr. [Monumentalbrunnen.] Die Arbeiten des Ausgrabungen und weiteren Nachrichten darüber angeregt wird. Beſonders Petroleum (per 100 Kilogr. 20 & Tara) Ion und per December 


Herrn Profeſſor Toberentz zu Breslau an dem für unſeren Poſtplatz be: hervorzuheben iſt bier noch die Vereitwilligkeit, mit welcher Herr Schlott ee 34.0) Marl Br., 38,50 Mart Gd. 5 
kimmten Monumenlalbrunnen, deſſen Ausführung der bewährten Hand dleſe Ausgrabungen nicht allein geſtattet, ſondern digelden auch ſelbſt vit] Spiritus (per 100 Liter & 100%) niedriger, Zel. — Liter, per December 
des genannten Künſtlers anvertraut worden iſt, ſchreiten, wie die „Görl.Iſeinen drei Söhnen noch fördern bilft. 53,80 Mart bezahlt, December⸗Januar 53,80 Mark bezahlt, April⸗Mai 55,80 


r 


bis 55,50 Mark bezahlt und Gd, Mai⸗Juni 56,30 Br., Juni ⸗Jul 
ee ezah | Juni 56,30 Matt Br., Juni-Jul 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

8 für den 8. December. 

Roggen 202, 50 Mari, Weizen 206, 00, Hafer 135, 00, Raps 250, —, 
5 Rüböl 54, 0), Petroleum 34, 00, Spiritus 53 80. 


= Grünberg, 6. Decbr. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
Trotz der ſchlechten Paſſage entfaltete ſich auf dem beutigon erſten dies⸗ 
jährigen „Dreimontage“ ein großes Leben. Die Zahl der aufgetriebenen 
fetten Schweine war nicht unbedeutend, doch waren nicht ſo viel auswärtige 
Käufer als in den früheren Jabren anweſend. — Der Getreidemarkt war 
mäßig befahren; die Nachfrage war auch gering und etz wurden mit Aus: 
nahme des Strobes, für welches die Preiſe fielen, vorwöchentliche Preiſe 
gezablt. — Bezahlt wurden pro 100 Kilogramm Weizen 23—21 Mark, 
Roggen 23—22 Mark, Gerſte 16,25 big 16 M., Hafer 15,70 bis 15,50 
M, Erbſen 22 M., Kartoffeln 4—3,50 M., Stroh 3,50 bis 3 M., Heu 6 
bis 5 M., Butter (im Preiſe geſtiegen) 2,40 —2,20 Mark. — Die Witterung 
der letzten Woche war ſehr veränderlich. Es wechſelte plötzlich mebreremals 
Froſt mit Regenwettee. Windrichtung borberrihend Südweſt und Nordweſt. 


$ Striegau, 6. Decbr. [Vom Getreide- und Productenmarkte.] 
Der heut abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern und Käufern nur 
mäßig beſucht. Es wurden bezablt: für 100 Kilogr. weißer Weizen 19,50 
bis 20,50 — 21,50 Mark, gelber Weizen 18.50 — 19,50 —20,50 Mark, Roggen 
19—20—21 Mark, Gerſte 15,50 — 16,50 —17,50 M., Hafer 14—15—16 M. 
Kartoffeln 6—6,60 M., Heu 5,20—5,40 M., Richtſtrob à Schock = 600 


= 


Kilogr. 21 M., Krummſtroh 18 M., Eier pro Schock 3,00 —3,20 M., Erben | b 


a Liter 25—30 Pf., Bohnen 25 bis 30 Pf., Linſen 45—50 Pf., Butter & 
Kilogr. 2,10 bis 2,20 M. l f 


Dl. Brieg, 6. Dec. [Viebmarkt.] Auf dem beute abgehaltenen 
Viehmarkt waren aufgetrieben, bezw. zum Verlauf geſtellt: 63 Luxuspferde 
im er. von 7801100 M., 10 Reitpferde im Preiſe von 900 M., 
180 Kutſchenpferde im Preiſe von 450 — 1000 M., 310 Ackerpferde im Preiſe 
von 60—800 M., 465 Klepper im Preiſe von 40—95 M.; 230 Zugochſen 
im Preiſe von 120-450 M., 240 Nutzkühe im Preiſe von 90—240 M., 
60 Kalben im Preiſe von 60 — 145 M., 8 Kälber im Preiſe von 15—27 M.; 
2 Ziegen im Preiſe von 12—21 M.; 388 Schweine in 12 Herden, das 
Paar im Preiſe von 60—120 M., 523 Ferkel, das Paar im Preiſe bon 
18—42 M., 165 fette Schweine, das Stück im Preiſe von 45—157 M 
Verkehr und Kaufluſt waren rege. 


Poſen, 6. Decbr. [Börſendericht von Lewin Berwin Söbne, 
Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter: Thauwetter Bei ſtarker 
Zufuhr machte ſich am beutigen Wochenmarkte für ſämmtliche Cerealien 
eine recht flaue Stimmung geltend, hauptſächlich wurde Weizen erheblich 
billiger verkauft, Roggen war gleichfalls billiger kauflich. Der Preisdruck 
war jedoch nicht ſo intenſiv. Hafer brachte ein großes Angebot, wovon das 
„* beſſere Qualitäten kaufte, geringere Sorten blieben unbeachtet. 

8 wurden amtlich notirt pro 50 Kilogr. Weizen 11 Mark 20 Pf. bis 10 
M. — Pf. bis 8 Mark 90 Pf., Roggen 10 M. 45 Pf. bis 10 M. 20 Pf. 
bis 9 M. 95 Pf., Gerſte 8 M. 10 Pf. bis 7 M. 70 Pf. bis 7 M. 30 Pf., 
Hafer 8 M. 10 Pf. bis 7 M. 50 Pf. bis 7 M., Kartoffeln 2 M. bis 1 M. 
80 Pf. bis 1 M. 60 Pf. — An der Börſe: Spirnus: Flau. Gelündigt 
En En December 53,20 M. bez., Januar 53,30 M. bez., April⸗Mai 

„ ez 


Königsberg i. Pr. 6. Dechr. [Börfenberiht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, 
Spiritus loco unverändert. Termine billiger. Zufuhr 45,000 Liter. Loco 
M. per, Bebe. Rar, 57 R. Br 5, M Gr. 505% M ve Wera 
— ez, Decbr.⸗ r., . Gd., bez., jahr 
1881 59 Pl. Br. 58% M. Gd. — M. bez., Mal, Jun 188 82 
59 M. Gd., M. dez., Juni — M. Br., 60 Mark Gd., — M. bez., 
uli — M. Br., 60% M. Go., — M. bez., Auguſt 62 M. Br., 61% 
Gd., — Mark bez., Kurze Lieferung — M. bez., Septbr. 62 M. Br. 


Landeshut, 6. Dec. [Garnbörſe.] Die nächſte Garnbörſe findet am 
15. December c. ftatt. 


Cz. S. [Berliner Eierbericht! vom 29. Novbr. bis 6. Dechr. 1880. 
Der Begehr iſt andauernd dem Angebot überlegen und war in dieſer Woche 
eine weitere Hinaufſetzung des Börſenpreiſes für Eier bis auf 3,80 Mark 
pro Schock die Folge. Im Kleinhandel wurde per Schock bis 3,90 Mark, 
per Mandel bis 1 M. gezahlt. 


Oz. 8. [Berliner Viehmarkt. Montag, 6. Dechr. Laut Bericht 
der Landwirihſchaftlichen Bank betrug der Auftrieb: 1997 Rinder, nur in 
beſter Waare geräumt, I. 60-63 M., II. 51—53, III. 46—48, IV. 35 bis 
37 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht; 8517 Schweine, ſchleppendes Geſchäft, 
beſte mecklenburgiſche 57— 58, ſchwere feine Landſchweine 54—55, leichtere 
51—53, er ae 49—50, ruſſiſche 40 bis 47 M. pro 100 Pfund 
lebend Gewicht bei 20 pCt. Tara; Bakoner 54—55 Mark bei 45—50 Pfd. 
Tara; 1141 Kälber, zu 35—65 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht langſam 
untergebracht; 5555 Hammel, bei weitem nicht geräumt, zu 40—50 Pf. per 
1 Pfd. Schlachtgewicht. — Der Auftrieb der landwirthſchaftlichen Bank be⸗ 
ſtand in 184 Stück Rindvieh, 779 Schweinen, 11 Hammeln und 153 Kälbern. 
Der Umſatz belief ſich auf ca. 145,000 M. exel. Zug⸗ und Zuchtvieh. 


Wien, 6. Dec. [Schlachtviehmark.] Der Auftrieb belief ſich heute 
auf 1121 Stück ungariſche, 694 Stück galiziſche, 659 Stück deutſche und 
394 Stück für den Mittwochmarkt angemeldete Contumaz⸗Ochſen, zuſammen 
2868 Stück Ochſen, wovon der Gattung nach 500 Stuck Weidevieh und der 
Neſt Maſtvieh waren. Wie gewöhnlich zu Beginn des Marktes war der 
Bedarf beute etwas großer, doch paralyjirte das ſehr ſchlechie, für das Ge⸗ 
ſchäft äußerſt ungünſtige Wetter die Einwirkung dieſes Umſtandes, und nur 
ausgewählte Hochprima proſitirte eine Kleinigkeit, während Mittelwaare 
unverändert blieb. Man zahlte für ungariſche Maſtochſen Fl. 53% bis 

l. 58%, für Hochprima bis Fl. 61, für galiziſche Maſtochſen Fl. 53% bis 
8%, für Hochprima bis Fl. 61%, für deutſche Maſtochſen öl 58 bis 

Al. 61, für Snere Fl. 47 bis Fl. 50, für Kube Fl. 50 bis Fl. 54 und für 
Büffel Fl. 45 bis Fl. 49 per metriſchen Centner. Es wurde Alles verkauft. 


Trautenau, 6. December. [Garnmarkt.] Der Begebr des heutigen 
Garnmarktes iſt nur ein mäßiger und ſteht der Garnumſatz zum Beſuche 
im Verhältniſſe. Im Garngeſchäfte hat ſich überhaupt gegen die Vorwoche 
nichts geändert, das Geſchaft iſt ſchwierig, da weder don Käufers noch von 
Spinners Seite nennenswerthes Entgegenkommen ſtattfindet. Die Preiſe 
find ſowohl in Tows wie in Lines unverändert und man nolirt 14er Tow 
mit 50054, 20er Tow mit 39/44, 30er Line mit 38/43, 40er Line mit 31/35, 
55/ 0er Line mit 28/33 Gulden zu gewohnten Conditionen. 


Bradford, 6. Dec. Wolle williger, wollene Garne flau, ausgenommen 
Botany⸗Garne, wollene Stoffe beſſer. Han, 8 


. EHE; 
Breslau, 7. Decbr. [Eiſen⸗Wochenbericht.] Die Nachfrage nach 
Walzeiſen, die ſich in der letzten Zeit etwas abgeſchwächt hatte, iſt wieder 
in der vergangenen Woche lebhafter geworden. Einzelne Händler treten 
an die Walzwerke bereits mit Anfragen für das zweite Quartal 1881 deran, 
finden jedoch ſeitens der Walzwerke zu den heutigen Preiſen keine Geneigt⸗ 
heit zu Abſchlüſſen auf fo weit binausgeſchohene Termine. Roheiſen iſt 
nicht gehandelt worden, die Werke treten aus ihren abwartenden Stellun⸗ 
en nicht berans. Die Hohofenwerke halten an ihrer Notirung don 2,80 M. 
eſt und haben auf ihrer letzten Vereinigung ein Herabſetzen der Preiſe in 
ih 1 fern für zwecklos erachtet, als die Walzwerke nur bei einem weſentlichen 
bſchlage voraus ſichtlich kaufen würden, ein geringerer dagegen einen Er⸗ 
folg nicht berbeiführen würde. Die Berichte aus England lauten nicht un⸗ 
günftig, der Export nimmt bedeutende Dimenſionen an, wenngleich die Vor: 
‘ zäthe bei der enormen Production eher ſich vermehren, als vermindern. 


Königsberg i. Pr., 6. Dechr. [Die Petriebseinnahme der Oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn] pro Novbr. 1880 betrug nach vorläufiger Feſt⸗ 
ſtellung: Im Perſonenverkehr 62,873 M., im Güterverkehr 190,664 M., an 
Extraordinarien 12,000 M., zuſammen 265,537 M., im Monat Nobbr. 
1879 definitiv 319,603 M., mitbin 1880 weniger 54,066 M. Vom 1. Ja⸗ 
nuax bis ult. Novbr. 1880 im Ganzen 3,001,396 M., gegen 4,156,188 M. 
im gleichen Zeitraum des Jahres 1879, mithin weniger 1,154,792 M. 


1Preuziſche Bodeneredit⸗Actienbank.] Am 6. d. M. fand in Berlin 
eine Sitzung des FCuratoriums der Preußiſchen Bodeneredit⸗Aclienbank ftatt, 
in welcher über die Entwicklung des Geſchäfts im laufenden Jahre Mit⸗ 
theilungen gemacht wurden. Die Direction erklärt, daß ſie eine Dividende 
von 6 pt: in minimo im Ausſicht ſtellen könnte. Im Uebrigen wurde 
mitgetheilt, daß weſentlich größere Beträge an Hypotdeken erworben find, 
als zur Deckung der verkauften Pfandbriefe nothwendig ſeien, und daß die 


Getreide- Wolle und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchäft. f 


2 — des Geſchäfts als 


eine nach jeder Richtung bin befriedigende anzu⸗ 
ehen ſei. 5 Be 3% 


[Ungarifhe Papierrente.] Wie dem „W. Fr.⸗Bl.“ aus Peſt von beſt⸗ 
informirter Seite telegraphiſch gemeldet wird, iſt die Nachricht falſch, daf 
die ungariſche Regierung ihren ganzen, durch regelmäßige Einnahmen nicht 
gedeckten Geldbedarf durch Emiſſion von Papierrente zu beſchaffen beab: 
ſichtige. Graf Szapary gedenkt fünfprocentige Papierrente nur bis zur 
Höhe der Grundentlaſtungstilgung, welche circa fünf Millionen beanſprucht, 
zu emittiren. Für die übrigen Emiſſienen iſt die Valuta und der Zinsfuß 
noch nicht feſtgeſetzt. 


[Görlitzer Actienbrauerei.] Nach dem Geſchäftsberichte pro 1878/79 
beträgt der nach —— der Prioritätszinſen erzielte Reingewinn Mark 
39,252. Hiervon werden M. 23,777 zu Abſchreibungen, M. 1519 zur Do: 
tirung des Reſervefonds verwendet und M. 13,955 als Dividende (= M. 5 
pro Actie) und Tantieme vertheilt; der Reft von M. 226 wird auf neue 
Rechnung vorgetragen. Die aus dem Rückkaufe von 55 Stück Actien er⸗ 
zielte Cours differenz von M. 11,483 ift auf die für Convertirung der Obli⸗ 
gationen von 6 auf 5 pCt. gezablte Prämie verrechnet worden und tritt 
die Brauerei mit Beginn des neuen Geſchaftsjabres in den Vortheil der 
gegen früher um I pCt. geringeren Zinfenzablung für die Prioritätsanleihe. 


[Dortmunder Bergbau ⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Der Verwaltungsratb 
der Dortmunder Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaft nahm in einer am 5. d. M. 
ftattgebabten Sitzung die Abſchlüſſe für das mit dem 30. Juni abgelaufene 
legte Geſchäftsſabr entgegen; idie Entwickelung des Unternehmens hat ſich 
iernach befriedigend geſtaltet, ſa daß auf die Actien Litt. A. (Stamm- 
Prioritäten) eine Dividende von 3 pCt. zur Vertheilung wird gebracht wer⸗ 
den können. Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung wird auf 
den 22. d. M. einberufen werden. 


[Eiſenbabnproject.] Gegen Ende vorigen Monats iſt, wie der „Märk. 
che geſchrieben wird, auf Veranlaſſung des Herrn Adolf Bergſchmidt 
Berlin) unter dem Vorſitz eines hohen Staatsbeamten und unter Bethei⸗ 
ligung eines bedeutenden Bankhauſes ein Comite zuſammengetreten, welches 
den Bau einer von Brandenburg oder Potsdam ausgehenden, über Treuen⸗ 
brietzen und Luckenwalde oder Jüterbog, vorläufig nach Ukro führenden 
N zu betreiben beabſichtigt. Die Conceſſion fol unverweilt nach⸗ 
geſucht werden. Von dem Entgegenkommen der anliegenden Ortſchaften wird 
es abhängen, ob das Project zur Ausführung gelangt. 


Aetien⸗Dampfſchifffahrt ⸗Geſellſchaft in Hamburg.] Unter der 
Aegide der Norddeutſchen Bank in Hamburg iſt, wie verſchledenen Blättern 
übereinftimmend gemeldet wird, die Bildung einer Actien⸗Dampfſchifffahrt⸗ 
Geſellſchaft im Werke, zur Errichtung einer Linie von Hamburg nach der 
Cap⸗Colonie und Auſtralien, welche geeignet ſein wird, die neuerdings leb⸗ 
haft geſteigerten Beziehungen Deutſchlands zu dieſen Ländern weſentlich 
zu fördern. Es find vorläufig Expeditionen in ſechswöchentlichen Zwiſchen⸗ 
räumen in Ausſicht genommen. Die Steamer ſollen via England oder 
Antwerpen, Capſtadt und Port Elizabeth nach den auſtraliſchen Häfen 
Adelaide, Melbourne und Sidney und auf demſelben Wege zurück ihre 
Fahrten machen. 4 


[Panamacanal⸗Geſellſchaft.] Aus Paris wird gemeldet, daß die 
Subſcription auf die Panamacanal⸗Actien ſich dort zu einer ſehr ſchwung⸗ 
haften geſtaltet. Ein großer Theil der ganzen zur Subſcription gelangenden 
Summe ſcheint in Paris allein durch kleine Zeichnungen von einem bis 
zwanzig Stück gedeckt zu ſein. An dem Zuſtandekommen des Unternehmens 
cheint unter ſolchen Umſtänden kein Zweifel mehr obzuwalten. 


[Einlöſungs⸗Cours für öſterreichiſche Silber⸗Prioritäten⸗Coupons. 
Eiſenbahnwerthe iſt bis auf Weiteres unverändert 172 M. für 100 Gulden 


„geblieben. 


Schifffahrtsliſten. 

Stettiner Unterbaumliſte, 4. Dec. Schiffer Sommerkorn von Anclam 
an R. Winkelſeſſer mit 40 Wiſp. Weizen. Schiffer Utes von Stralſund an 
Pfeiffer und Reimarus mit 25 Wiſp. Weizen. Schiffer Kruſe von Stral⸗ 
fund an Pfeifer und Reimarus mit 20 Wiſp. Gerſte. Schiffer Lüdtke von 
Cammin an E. Michaelis mit 34 Wiſp. Roggen. Schiffer Knoll von Wollin 
an C. Halle mit 11 Wiſp. Roggen. 

Swinemünder Einfuhr ⸗Liſte. Kopenbagen: Axelhuus, Möller. 
Th. Hellm. Schröder, 681 To. Heringe. Ordre 211 do. — Bordeaux: 
Ottilie, E. Lemke. Ordre 100,000 Kg. Mais, 248,365 Kg. Roggen. — 
Burntisland: Brämer, Watſon. A. G. Waldow 739 To. Steinkoblen. 
————ů—— ———— ͤ— — . . — —ũ— EEE STEEEE 


Ausweiſe. 
e eee, ee Eiſenbahn. 
Einnahme pro Monat November. 


1) Breslau Waldenburg, Perſonen⸗ Güter: Extra⸗ In 
Frankenſtein⸗Naudten, Verkehr. Verkehr. ordinaria. Summa 
Breslau ⸗Neppen: Mark. Mark. Mark. Mark. 
1880 nach vorläuf. Abſchluß 175,975,63 782,648,54 30,243,411 988,867,58 
im Jan. bis ult. Nov. 9,794,200,59 
1879 nach defin. Feſtſtellung 169,993,41 769,698,35 27,573,02 967,264,78 
im Jan. bis ult. Nov. 9,188,351,73 
2) Reppen⸗Stettin: 
1880 na vorläuf. Abſchluß 22,871,32 120, 135,24 13,695,53 156,702,09 
im Jan. bis ult. Nov. 1,279,977,08 
1879 nach defin. Feſtſtellung 21,577,60 115,947,47 12,956,88 150,481,95 
im Jan. bis ult. Nov. 1,207,643,48 
3) Sorgau⸗Halbſtadt: 
1880 nach borläuf. Abſchluß 3,087,68 48,618,64 2,377,39 85627021 


im Jan. bis ult. Nov. ‚270, 
1879 nach defin. Feſtſtellung 3,070,90 49,932,71 1,720,63 54,724,24 
im Jan. bis ult. Nov. 506,6 18,8 

4) Geſammteinnahme: 
1880 ern Abſchluß 201,934,63 951,402,42 

im Jan. bis ult. Nov. 

1879 nach defin. Feſtſtellung 194 641,91 935,578,53 


im Jan. bis ult. Nov. ) 
7,292,72 15,823,89 4,065,80 


46,316,33 1,199,653,38 
11,580 


U 7 „ 
42,250.53 1, 172,470.97 
10,902,614,08 
27.182,41 
677,833/80 


Mehreinnahme 
1880 Mindereinnahme 
Wien, 30. Nov. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 669,464 Fl. 


Plus gegen die gleiche Woche des Vorjabres 74,162 Fl. 


Brieflaſten der Expedition. 
Ein alter Abonnent: Wird von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gewählt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 7. Deebr. Das Abgeordnetenhaus erledigte Petitionen 
und überwies die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt von 
1877/78 der Rechnungscommiſſton. Es folgt die Berathung des 
Etats über die Verwaltung des Berg⸗, Hütten: und Salinenweſens. 
Bei Capitel 9 „Einnahmen der Bergwerksverwaltung“ conſtatirt 
Leuſchner mit Befriedigung die Steigerung der Ueberſchüſſe der Berg: 
werksverwaltung. Was die Producte der Salzwerke angehe, ſo habe 
der neue Zoll keinerlei Einfluß auf den Detallpreis gehabt, es könne 
daher von einer Schädigung des armen Mannes keine Rede ſein, es 
handle ſich nur um Erhohung des Centnerpreiſes um wenige Pfen⸗ 
nige. Redner empfiehlt den Etat zur Annahme. Chlapowoki erſucht 
die Regierung um Abſtellung der Mißſtände bei den oberſchleſiſchen Berg⸗ 
werksarbeltern und Anſtellung einer Enquete. Hammacher beſtreitet 
die Richtigkeit der Angabe des Vorredners, daß auf einem Bergwerke 
Schleſiens der Lohn in Marken ſtattfinde, was dem Berggeſetz wider⸗ 
ſprechen und ſofort zur Einleitung eines Strafverfahrens gegen den 
Beſizer führen würde. Redner fragt ferner bei der Regierung an, 
ob es richtig ſei, daß in Oberſchleſien in einem Bezirk, der ſehr reich 
an vorzüglichen Kohlen ſei, Bergbau unterſagt worden ſei, weil man 
aus jenem Bezirk gutes Waſſer erhalten habe, ob den dortigen Be⸗ 
figern Entſchädigungen gezahlt würden. Regierungscommiſſar Serlo 
ſagt die thunlichſte Abhilfe etwaiger Mißſlände bei den ſchleſiſchen 


Bergbauten zu. Franz beftätigt, daß thatſaͤchlich zwei Fälle gerichtlich 
feſtgeſtellt ſeien, wo den Arbeitern der Lohn in Marken gezahlt worden 
fet. Das Volk ſei dort willig und geſchickt und verdiene gegen die Ver⸗ 
waltung geſchüßzt zu werden. 

„Reglerungscommiſſar Serlo: Die Arbeiter neigten zum Trunk und 
verlieren dadurch ihre guten Eigenſchaften. Bei dem Arbeitertumult 
in Radzionkau habe ſich herausgeſtellt, daß mit Marken abgelohnt 
worden ſei. Der Staatsanwaltſchaft ſei die Mittheilung gemacht, der 
Erfolg noch nicht bekannt. Nach weiteren Erörterungen bemerkt der 
Arbeitsminiſter Schröder (Lippftadt) gegenüber, daß er vom Radzion⸗ 
kaner Vorfall jetzt zuerſt höre; wenn die Thatſache der Auslohnung 
in Marken richtig ſei, werde er bei der Gerichtsbehörde die bezüglichen 
Anträge zur Beſtrafung der Schuldigen ſtellen. Uebrigens möge in 
der dortigen Gegend die Trunkſucht vielleicht etwas geſteigert ſein, er 
könne aber aus langjähriger eigener Erfahrung conſtatiren, daß die 
Neigung zur Trunkſucht dort ſchon immer in beſonders hohem Grade 
vorhanden geweſen wäre. Die Poſition wird hierauf genehmigt. 

Bei Titel 13 (Bergwerksabgaben) führt Schulz aus, daß dle 
Reform der Bergwerksſteuer⸗Geſetzgebung dringend erforderlich ſei. 
Miniſter Maybach erwidert, die Frage unterliege der Erwägung der 
Regierung, es ſei aber noch kein Syſtem ausfindig gemacht, welches 
an Stelle des jetzigen treten könnte. Dle folgenden Capitel des Ein⸗ 
nahmeetats bis zum Schluß werden genehmigt. Zu Capitel 14, 
Titel 1 (dauernde Ausgaben) bringt Rickert die Erklärung der Ge⸗ 
brüder Stumm zur Sprache, worin ſie jedem ihrer Arbeiter mit Ent⸗ 
laſſung drohen, welcher fernerhin das „Neukirchener Tageblatt“ halte. 
Die koͤnigliche Bergwerksverwaltung in Saarbrücken habe einige Tage 
ſpäter an die ihr unterſtellten 20,000 Arbeiter einen ähnlichen Befehl 
ergehen laſſen; er erſuche die Regierung um Auskunft, ob ſie mit 
dem Verhalten der Bergwerksverwaltung einverſtanden ſei. Miniſter 
Maybach erwidert, die Thatſache fet erſt kürzlich durch eine Beſchwerde 
der Redaction des Blattes zu ſeiner Kenntniß gekommen; er wolle 
mit ſeinem Urtheile dem eingeforderten Berichte nicht vorgrelfen. 
Soweit ihm bekannt ſei, handle es ſich weſentlich um ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen gegen Beſtrebungen, welche man als ſocialdemokratiſch 
bezeichnen zu müſſen glaube. Die dortige Landespolizeibehörde habe 
allerdings wegen eines von dem Blatte veröffentlichten Gedichtes gegen 
das Blatt nicht einſchreiten können. Leuſchner führt aus, daß die 
geſammte Haltung des genannten Blattes unter den Arbeitern Un⸗ 
zufriedenheit zu verbreiten geeignet, der ſoclaldemokratiſchen Agitation 
ähnlich ſei; er hätte genau eben fo gehandelt, wenn er in den Fall 
gekommen wäre. Windthorſt will das Reſultat der Unterſuchung ab⸗ 
warten. Die Socialdemokraten könne man nur wirkſam bekämpfen, 
wenn man den Culturkampf einſtelle. Vopelius rechtfertigt das Vor⸗ 
gehen der Arbeitgeber in der Saargegend. Rickert erblickt in dem 
Vorgang eine Beeinträchtigung des verfaſſungsmaßigen Rechtes der 
Arbeiter, gegen die er proteſtiren müſſe. Bachem conſtatirt, daß die 
Bergbehörde nicht befugt jet, das Soclaliſtengeſetz gegen das Blatt 


„Der Einlöſungscours für die in Silber zablbaren Coupons Senad! anzuwenden, nachdem die Sanbeöpolizeibehörbe nichts gegen bafjelbe 


unternommen habe. Dirichlet bedauert, daß der Miniſter ſich nicht 
in derſelben Weiſe ausgeſprochen habe, wie bei der analogen Angele⸗ 
genheit des Verbots der „Frankfurter Zeitung“ auf den Bahnhöfen. 
Es handle ſich um das, was die Landespolizei angehe, nicht um das, 
was die Verwaltung als Arbeitgeber angehe. Miniſter Maybach ent⸗ 
gegnet, er habe nur die Thatſache anerkannt, daß die Landespolizei⸗ 
behörde gegen das Blatt nicht eingeſchritten ſei, weil ſie in dem bis⸗ 
herigen Verhalten eine ſocialdemokratiſche Tendenz nicht zu erkennen 
vermochte. Gegen die Bergwerksdirection könne er jetzt kein Verdict 
fällen, ohne fie zuvor gehört zu haben. Er halle den Standpunkt 
noch immer feſt, den er bei der „Frankfurter Zeitung“ eingenommen, 
Gerechtigkeit nach allen Seiten zu üben. An der weiteren Debatte 
nachmen Grumbrecht, Schmidt und Schröder Theil. Der Titel wird 
bewilligt, ebenſo die übrigen Titel bis zum Schluß ohne weitere 
Debatte. Capitel 15 bis 20 werden ohne Debatte genehmigt. Bei 
Capitel 21 empfiehlt Sombart die Verbindung der agronomiſchen 
Arbeiten mit den geognoſtiſchen, um der Landwirthſchaft durch die 
geologiſchen Anſtalten Vortheil zu gewähren. Das Capitel wird ge» 
nehmigt, ebenſo Capitel 22 und 23. Hierauf werden auch die ein⸗ 
maligen außerordentlichen Ausgaben bewilligt. Es folgt der Etat des 
Finanzminiſteriums. Die Einnahmen werden bewilligt. Titel 3, 
Capitel 57 der Ausgaben, worin 1700 Mark für einen vortragenden 
Rath mehr gefordert werden, geht auf den Antrag Rickert's an die 
Budgetcommiſſion. Eine weitere Reihe Titel, worin Mehrforderungen 
erhoben find, werden ebenfalls der Budgetcommiſſion überwieſen. 
Im Uebrigen wird der Etat des Finanzminiſteriums ohne erhebliche 


| Debatte bewilligt, ebenſo die Etats des Herrenhauſes und des Ab⸗ 


geordnetenhauſes. Nächſte Sitzung Donnerstag. 
Berlin, 7. Decbr. Die „Norddeulſche Allgemeine Zeitung“ er: 


klärt die Meldung des „Standard“ aus Köln über franzoſiſch⸗deutſche 


88 Verabredungen in Friedrichsruh in jedem einzelnen Punkte für völlig 


aus der Luft gegriffen. Die Beſprechungen des Reichskanzlers mit 
Hohenlohe und Vallier hätten gleich allen anderen Beziehungen der 
jüngſten Zeit den Beweis geliefert, daß die Retzierungen der beiden 
großen Nachbarländer in der friedlichen Tendenz ihrer Polltik und in 
den Anſichten über die einſtweilige Behandlung der Orientfrage voll⸗ 
ſtändig übereinſtimmten, aber weder communiſtiſche Beſtrebungen und 
deren Unterdrückung, noch die Eoentualltät neuer Königreiche an der 
Donau ſei unter den drei Diplomaten in Friedrichsruh auch nur mit 
einer Silbe erwähnt waren. 

Berlin, 7. Dec. Die vierte Strafkammer des Landgerichts ver⸗ 
urtheilte den Redacteur der „Volks⸗Zeitung“ und des illuſtrirten 
„Sonntagsblattes” Dr. Philipps wegen der im Feullleton⸗Artttel 
Nr. 5 des Sonntagblattes enthaltenen Beleidigung des Königs von 
Baiern und der bateriſchen Armee zu vierwöchentlicher Feſtungshaft, 
zu den Koſten und der Bekanntmachung des Urthells im „Sonntags⸗ 


blatte.“ 

Straßburg, 7. Dechr. Bei der gestrigen Tafel zu Ehren des 
Landesausſchuſſes brachte der Statthalter einen Toaſt auf Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen aus, worin er die Grundſätze, die ihn bei der Verwaltung 
leiteten, auf einzelnes eingehend, ausführlich darlegte. Der Toaſt 
wurde enthuſtaſliſch aufgenommen und mit einem Toaſt auf den Statt⸗ 
halter erwledert. 

Paris, 7. December. Die Meldung der „Agence Havas“ vom 
Tode der Wittwe Thiers wird durch eine weitere Meldung der 
„Agence Havas“ dementirt. Der Zuſtand iſt aber ſehr beſorgniß⸗ 
erregend. 

Petersburg, 6. Dec. Der Großherzog von Oldenburg iſt heute 
Abend um 6 Uhr hier eingetroffen und von dem Prinzen Peter von 
Oldenburg, deſſen Sohn, ſowie dem Großfürſten Conſtantin Nicola⸗ 
jewitſch am Bahnhofe empfangen worden. 5 

Kairo, 6. Dec. Heute beſchloß die Commiſſion für die Gerichts⸗ 
reform unter dem Vorſitz Rlaz Paſchas, daß, falls eine frühere Cr: 
ledigung der Commiſſions⸗Arbeiten nicht ermöglicht werden könne, der 
status quo bis zum Februar k. J. aufrecht erhalten werden ſollte. 

Waſhington, 6. Decbr. Der Congreß wurde heute mit einer 
Botſchaft des Präſidenten Hayes eröffnet, welche das Land wegen der 


zunehmenden Wohlfahrt und dem friedlichen Verlauf der Präſdenten⸗ 


wahl beglückwünſcht, Reform des Staatsdienſtes, Einführung von Con⸗ 
currenzprüfungen bei Anſtellung der Beamten empfiehlt und ſtrenge 
Geſetze gegen die Vielweiberei der Mormonen befürwortet. Die aus⸗ 
wärtigen Beziehungen find ununterbrochen friedliche, die Betheiligung 
der Union an der Berliner Fiſchereiausſtellung war äußerſt erfolgreich 
und reich belohnt. Betreffs der Auslegung der Naturaliſationsverträge, 
deren Wirkſamkeit jüngſt in Frage geſtellt wurde, ließen die letzten 
Oepeſchen des Geſandten der Union in Berlin erkennen, daß eine 
Verſtändigung tm Einklange mit den Anſchauungen der hieſigen Re: 
gierung, welche keinerlei Unterſchied zwiſchen den Rechten einheimiſcher 
und naturaliſirter Vürger im Auslande kennt, niemals weniger als 
jetzt nothwendig war. 

Die Unterhandlungen für den Auslieferungsvertrag mit Dänemark 
find geſcheitert. Die Bedingungen der Ausführung des Panama⸗ 
canals müſſen in Einklang mit unſeren Intereſſen als hauptſächllchſte 
Handelsmacht der weſilichen Hemiſphaͤre gebracht werden. Die Be: 
ziehungen der drei größeren Vertragsmaͤchte mit Samoa bedürfen 
einer harmoniſcheren Geftaltung durch eine diplomatiſche Uebereinkunft. 
Die Finanzlage der Union iſt günſtiger als die irgend eines anderen 
Landes. Die Einkünfte des letzten Fiuanziahres betrugen 333 Mil⸗ 
lionen, die Ausgaben 267 Millionen. Die Einkünfte des laufenden 
Jahres find auf 350 Millionen mit einem Ueberſchuß von 90 Mil- 
lionen veranſchlagt. Die Gelegenheit iſt günſtig, den Ueberſchuß zur 
Convertirung der fälligen fünf⸗ und ſechsprocentigen Obligationen zu 
verwenden. Der Präfident erwähnt die Ausprägung von Silber: 
dollars, wovon über 37 Millionen in Umlauf, empſtehlt die Ab⸗ 
ſchaffung der Grains zu 412 Dollars und Prägung von Dollars mit 
äquivalentem Werthe mit den Golddollars. 

Hayes rühmt die großen militäriſchen Verdienſte Grant's und 
ſchlägt deſſen Ernennung zum Generalcapitän der Armee vor. Der 
Jahresbericht Sherman's empfiehlt die Emiſſton von 400 Millionen 
Dollars Aprocentiger Schatznoten zu 10 Dollars, behufs Convertirung 
der Staatsſchulden, erſucht zu dem nämlichen Zwecke um die Gr: 
mächtigung zum Verkauf von 400 Millionen Bonds von nicht 
höherem Zinsfuße als 3,65 pCt., beanſtandet die Zurückziehung der 
ausſtehenden Greenbacks, empfiehlt die Suspendirung der Prägung 
der Silberdollars oder eine Erhöhung von deſſen Gewicht und be: 
. die Reviſton des Tarifs ohne Veränderung des allgemeinen 

rincips. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 


Elberfeld, 7. Dechr. Die „Elberfelder Zeitung“ meldet; In 
den Volkswirthſchaftsrath wurden in der Rheinprovinz gewählt: Lüg 
(Oberhauſen), Brockhoff (Duisburg), Pfeiffer (Düſſeldorf), Waldt⸗ 
hauſen (Eſſen), Leyendeeker (Köln), Gebhard (Elberfeld), Erkens 
(Burtſcheid), Janſen (Dülken), Mewiſſen (Köln), Heimendahl (Crefeld), 
Seebahm⸗Burbach (Weſtfalen) einſtimmig, Baare (Bochum), v. Born 
(Dortmund) mit 35 Stimmen, Hüffer (Münſter) mit 29, Springmann 
(Hagen) mit 38, v. Heyne (Minden) mit 22 Stimmen und Schulz 
(Bochum). 

Straßburg, 7. Deebr. In der Rede Manteuffel's heißt es: 
Ich bin ſchon über Jahr und Tag im Lande, wenn mein Urtheil 


richtig, iſt die weitere Entwickelung ſeiner Verfaſſung ſein Wunſch 6 


und Bedürfniß für den Frieden, aber Zeit gehört zum reifen einer 
ſolchen Frucht, erſtürmen läßt ſie ſich nicht, voreiliges Fordern einzelner 
Prärogative führt vom Ziele ab. Die mehr oder minder ſchnelle 
Entwickelung unſeres Verfaſſungslebens liegt vorzugsweiſe in der Hand 
der Herren, welche im Landesausſchuß tagen. Darf ich meine An⸗ 
ficht ausſprechen, fo iſt es erforderlich, feſtzuhalten an der bisherigen 
rein ſachlichen Erledigung der Fragen bei ſelbſtſtändiger Vertretung 
der Landesintereſſen, feſtzuhalten an der bisherigen Mäßigung, aber 
auch offene, furchtloſe Anerkennung der Zuſammengehöͤrigkeit des Elſaß 
mit Deutſchland. Ich verlange heute noch keine Sympathien für dieſe 
Zuſammengehörigkeit. Mein Rath iſt nur, daß das Land ſich klar 
macht, daß dieſelbe definitiv werde. Selt Anfang Juli habe ich viel⸗ 
fach Angriffe in der Preſſe erfahren, die zu meiner Genugthuung in 
elſaß⸗lothringenſchen Blättern keinen Widerhall fanden. Von dem 
Tage an, wo ich die Recruten eintreten ließ, vertrat ich den Soldaten, 
der ſeine Pflicht that, voll und ganz und blieb dieſem Prinelp in 
allen meinen verſchiedenen Stellungen treu. Handlungen blind ver⸗ 
treten, nur weil es Handlungen von Beamten ſind, will das deutſche 
Veamtenthum nicht, es ſteht auch nicht in meinem Dienſtkatechismus. 
Daß ich die Stellung der Gerechtſame der Kirche anerkenne, beruht 
in den Landesgeſetzen und meiner Ueberzeugung, daß ich aber, wenn 
die Anforderungen der Kirche über das Geſetz hinausgehen und mit 
den Staatsrechten collidiren ſollten, die Staatsrechte aufrecht erhalte, 
beruht auf meinem Eide und ſomit in meiner Pflicht gegen Gott. 


Bern, 7. Decbr. Die Bundesverſammlung wählte Anderwert 
mit 101 von 160 Stimmen als Bundespräsident, == mit 139 
von 162 Stimmen als Vicepräſident des Bundesrat hes, Weber 
mit 86 von 166 Stimmen zum Präfidenten des Bundesgerichts, 
Roguin mit 82 von 160 Stimmen (9) zum Vlcepräſidenten des 
Bundesgerichts und beflätigte ſämmtliche bisherigen Bundesrichter und 
deren Stellvertreter bis auf den zurückgetretenen und durch den 
Nationalrath Häberlin erſetzten Schmid. 

Waſhington, 7. Deebr. Das Schatzdepartement widerlegt die 
Angabe, daß es Münzen anhäufe, weil es außer Stande ſei, die 
ſechöprocentigen Bonds von 1880 amukaufen, und erklärt, der Weber: 
ſchuß der Einnahmen im verfloſſenen Monat betrug 3,600,000 Dollars. 
In demſelben Monate kaufte das Departement für 2,159,000 Dollars 
ſechsprocentige Bonds und ſeit dem 1. December für 1,040,000 
Dollars. Jetzt ſei Ausſicht vorhanden, daß dieſe Bonds in größeren 
Beträgen, als der anwachſende Ueberſchuß der Einnahmen aus mache. 
würden angekauft werden. Der Geſammtbetrag, welcher gegenwärtig 
noch ausſtehe, iſt ungefähr 10 Millionen. 


Violinen. 


Violinen 
Beſte eingeben Ton und 97 
bar; nebſt Bogen zu 10 199 0 
24, 30 Mk., Imitation. u. Meiſter⸗ 
Biolinen zu boberen Preiſen, ebenſo 
Bratſchen, Cellos und Bogen von 
1 bis 30 M., BEN 100 v. 480 x 
un tolinen, be 
Stel 5 alle Fetanpiheie 8 


, Jithern 


on, leichter Spielart, in] 
eleganter und einfacher Ausſtattung 
von 21 bis 75 M., Zitherſaiten und 
Spielringe empfiehlt [5352] 


Ernst Liebich, 


Inſtrumentenmacher, 


Catharinenſtraße Nr. 2. 


bedeutend im 


Rückſtändige Beiträge 
Breslau, 6. December 1880. 


—.— Ium Weihnachts bedarf 2 


aben wir unſere großartigen Beſtände von 
in allen Genres, 
Tep pichen abgepaßt und in Rollen, 
Tiſchdecken, Käufern, Meife- und Pferdedecken, Angorafellen, 
Cocos- und Manillamatten, Linoleum (Korkteppich) ꝛc. zc. 


und mach f eine über Hreiſe t t 
machen au aus“ v e Partie 
Salon - und Bett Tepuiche befonders aufmer? am. 


Korte & Go., Teppicfabrit, 
aan. ernennen 
Inſtitut f. hilfsb. Handlungsdiener (r). 


bis ſpä . 
unſerem Kaſſirer, Herrn FA, Milet den 15 


(W. T. B.) 55 1 1 5 95 5 Nb 
1 Dec. uß⸗Courſe. ig · 
a Urte Oepeſche. 2 Uhr 40 Nn. 
Cours vom 7. 6. TCours vom 7. 6. 
r. Credit⸗Actien 496 — 497 — Wien 2 Monate . 171 15171 30 
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Laurahütte 119 90/120 90 | 1860er Looſe 123 40/123 40 
Wien kurz „ 172 251172 15 77er Ruſſen 1 
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. 99 30 99 30 Galizier 120 — 119 90 
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— —1 — — 


oln, Lic.⸗Pfandpr. 
| 100 10 


Paris 1 80 
Deutſche Reichs⸗Anl. 100 10 
4% preuß. Gonfols .. 100 10 100 10 


um. Eiſenb.⸗Oblig. 
Oberſchl. Litt, Ar... 203 — 203 — 


Breslau-freiburger . II., 40110 20 | Orient: Anleihe 11. . 58 20 58 20 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 153 30153 60 | Orient⸗Anleihe III... 58 20 58 70 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 150 3150 70 Donnersmarckhütte. 63 20 63 50 
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Bergiſch⸗Märkiſche . 117 116 70| 1880er Ruſſen . . 71 70) 71 70 
Koln⸗Mindener — Neue rum. St.» Anl. 91 20 91 50 


örſe. Oeſterr. Goldrente 74, 90, dito. ungariſche 


a a. M., 6. Decbr. Mailand 100 
(W. 1. B.) urt a. M., 7. December, Minags. [Anfange ⸗ 
. Gredit-Actien 246, 75. Staatsbahn 241,75. Galizier —, — Fe 
(W. T. B.) Wien, 7 Dec. ([Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

Cours vom 7. 6. Cours vom 7 6 
1808er 8c 131 50 121 50 Napoleonsd'or . 9 37 9 37 
1864er Looſe.. . . 172 0 172 70 J Marknoten . 58 05 58 05 
Creditactien .. 288 10 287 10 Ungar. Goldrente 109 52 109 37 
N 124 25 [123 50 * 72 7272 52 
St.⸗Cſb.⸗A.⸗Cert. 281 25 281 — | Silberrente 7365 73 55 
Lomb. Gifenb... 95 50 94 50 London 117 65 1117 60 
Galizier 278 75 1277 75 ] Oeſt. Goldrente. 87 10 87 — 

(W. T. B.) Paris, 7. Dec. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 85, 65. 


Neueſte Anleihe 1872 119, 15. Italiener 87, 85. Staatsbahn 608, 78. 


Goldrente 74%. Ungar. Golprente 96. Felt. 


(W. T. B.) London, 7. Decbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 99, 03. 
Italiener 86%. leger Ruſſen 89, 01. Wetter: Mild. 
W. T. Rewyork, 6. Decbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 


(W. T. 8.) 
Wechſel auf London 4, 78%. do. auf Paris 5, 25%. Sprocentige fundirte 
Anleihe 101%. ne fundirte Anleihe 1877 111%. Erie⸗Bahn 45. 
Central⸗Pacific⸗Bahn 114. Newyork⸗Centralbahn 142. Baumwolle in 
Newyork 12. do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newyorl 
91. Raff. Petroleum in Philadelphia 9%, Rohes Petroleum 6%. Pipe 
line Wa ig 0, 93. Mehl 4, 85. Rother Winterweizen 1, 22. ais 
(old mixed) 0, 60. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 12%. 
Sg (Marte Wilcox) 9%. do. Fairbanks 9%. do. Rothe u. Brothers 
97%. Speck (ſhort clear) 7%. Getreidefracht 5%. 

W. T. B.) Berlin, 7. iR {Söhluß-Beridt.] 


Cours vom 7. Cours vom 7. 1 6. 

Weizen. Matter. | Rüböl. Flau. 

April⸗ aa 211 50.212 50 Aoril-Mai ....... 26 60] 57 — 

Mai⸗ Juni 212 — 213 —] Mai ⸗Juni 57 — 57 50 
Aoggen. Flau. 

Decbr. . . ꝗ 210 — 211 — | Spiritus. Matter. 

Dec an. n. 209 —|210 — r 5 90] 56 20 

April⸗ Mai 199 — 200 50 Dec Jann 56 20 55 50 

afer. April⸗ Mai 56 20 56 60 

Deche; Ar .umncis 149 —1149 — 

April⸗Mai 150 —150 50 

(W. 4. 3.) Stettin. 7. Dec., — Uhr — Min. 
Courts vom 7. 6. Cours vom 7. I 6. 

Weizen. Unveränd. Rüböl. Still. 

Decbr. „ Dee e 

Frühjahr 211 —211 -] April⸗ Mai 56 50 56 50 
Roggen. Matt. Spiritus. 

Dechr. e e 54 — 54 50 

Frübjabht r 196 —207 — ] Dec br. 54 — 54 20 

Frühjaht r 55 200 55 50 

Petroleum. 


ecbr. ... . 10 401 10 50 

(W. T. B.) Köln, 7. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
loco —, —, per März 22, —, per Mai 21, 95. — Roggen loco —, ver 
März 20, 05, per Mai 19, 90. — Rüböl loco 30, 50, per Mai 29, 50, 
Hafer loco 15, —. — Morgen Feiertag. . 

. T. B.) Paris, 7. Decdr. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per December 29, 30, per Januar 29, —, Jan.⸗April 28, 80, 
per Marz⸗Juni 28, 50. — Mehl ſteigend, ver December 65, 40, per Januar 
63, —, Januar⸗April 61, 50, per März⸗Juni 60, 50. — Rüböl ruhig, 
per Dechr. 74, 50, per Januar 75, —, per Jan.⸗April 75, 25, per Mai⸗ 
Auguſt 76, —. — Spiritus feſt, per December 59, 75, per Januar 
60, 50, per Januar⸗April 61, —, per Mai⸗Auguſt 60, 50. — Wetter: 


Bedeckt. 
(W. T. B.) Amſterdam, 7. Decbr. [Getreide markt.] (Schlußbericht.) 
März 236, — 


Weizen loco —, per März 300. Roggen loco —, per — 
per Mai 230, —. 
Glasgow, 7. Dechr. Robeiſen 51, 6. 


Frankfurt a. M., 7. Decbr., 7 Uhr 20 Min. Abends. [Ubendbörfe.) 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Creditactien 246, 75, Staatsbahn 241, —, 
Lombarden 82%, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, —, Ungariſche 
ange 93%,_ 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient: 
anleide —, —. sell. 

Hamburg, 7. Deebr., 8 Uhr 50 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 206, —, Oeſterr. Creditactien 246, 75. 
Staatsbahn 603, —, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 
74%, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen —, Ungariſche Goldrente 93%, 
Bergiſch⸗Märliſche —, —, Drientanleihe II. 56%, do. 56%, Laurahütte 
119, 50, Ruſſ. Noten 208, 25, Galizier —, —. Feſt. 1 

[Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


9 7 e e 3 Uhr. 

eſche der Bresl. Ztg. e 

= Cours vom 5 Fr 6. Cours vom 7. 6. 

Zproct. Rente.. . . 85 72] 85 45 | Türken de 18699... —| — — 

Amortiſirbare .. . 87 30 87 02 | Türkiſche Looſe.— — — — 

öproc. Anl. v. 1872 119 17 119 07 Orientanleihe II.. — — —.— 
87 90] 87 75 | Drientanleibe III. . 58% 589, 


Bat 5proc. Rente 
eſterr. Staats⸗G. A. 607 50, 612 50 | Goldrente öſterr. . . 74% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 207 50 205 — do. ung. . .95% 
Türen de 1865 ... 12 35 12 65 | 1877er Ruſſen. 96 


97 


16869] 


ohne Muſik 


zuchd eſetzt, 


echt Brüſſeler 


Ning Nr. 45, 
1. Etage. 


mit und ohne 

1 eier 3 
er re r. 3, zu zablen. 

179500 Der Vorſtand. 


96% Aux Caves de France. 


J. Zepler's 


Lederwaaren Handlung, 


34, Ning 34, „grüne Nöhrfeite”, 
empfiehlt zu Weihnachts⸗Geſchenken: Cigarren ⸗Etuis, Porte ⸗ 
monnaies mit und ohne Stickerei, Albums, 
Schreibmappen, ſowie das 
geſchnitzten Holzwaaren in größter Auswahl. 


Gegen Huſten Heiserkeit, Blutarmuth. 
concentrirte Mal würze 


iſen, 


die vormals Weberbauer’sche Brauerei, 
Zwingerſtraße Nr. 14 


Wien, 7. December; 5 Uhr 28 Min. [Abenddörſe.] Credilactien 
288, 20, Staatsbahn 280, 75, Lomb. 95, 50, Balisier 278, —, Napoleongd or 

9, 38, Marknoten 58, 10, Goldrente 87, —, Ungariſche Goldrente 109, 40, 
Anglo 123, 60, Papierrente 72, 70, Nordweſtbahn —, —. Zeit. 


London, 7. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original _ 
Depeſche der Bres . 92 Platz⸗Discont 2% pCt. Preuß. Conſols —. 
Bankauszahlung — Pfd. St. ’ 

s vom 7. [. Cours vom 7. 6. 
Fanſols „ 99 03 99 03 4 Silberrente—— — ae 
tal. öproc. Rente 87 87 — [Papierrente—— — — 

ombarden 7 8% Oeſterr. Goldrente . 74% | 74% 
5proc. Ruſſen de 1871 89% 90 Ungar. Goldrente . 94% | 5% 
5proc. Ruſſen de 1872 89% | 89% Halm 20 611 — —. 
5pr. Ruſſen de 1878. . 89 Hamburg 3 Monat 20 610 — — 
F — — — — Frankfurt a M. . . 20 610 — — 
Türk. Anl. de 1865. 12% | 12% nin e eb 11 97 — — 
5% Türken de 1860 — —| — — ET ee 25 35 — — 
6pr. Ver. St. per 1882 104% 104, Petersburg 24 ——— 

Vergnuͤgungs⸗Anzeiger. 


[Stadttheater,] Da der Vorverkauf für das Gaſtſpiel der königl. 
preußiſchen Kammerſängerin Fräulein Marianne Brandt ſehr ſtark iſt, jo 
werden die Abonnenten darauf aufmerkſam gemacht, daß die Platze derſel⸗ 
ben nur noch bis heut, Mitwoch, Mittags 12 Uhr, reſervirt bleiben kön⸗ 
nen. Nach dieſer Zeit wird über dieſelben anderweitig disponirt. — Heut 
kommt zum vierten Male die beliebte Neſtroy'ſche Zauberpoſſe „Lumpaci 
vagabuudus“ zur Aufführung. 


= [Zeltgarten.] Die durch ihre ebenſo originellen als eleganten Auf: 
fübrungen ausgezeichnete Velocipediſten⸗Geſellſchaft Zent o, deren letztes 
Auftreten bereits geſtern angekündigt war, iſt auf vielſeitigen Wunſch von 
der Verwaltung noch für eine Anzahl Gaſtſpiele gewonnen worden. Die 
Geſellſchaft erfreut ſich bei dem Publikum einer außerordentlichen Beliebt⸗ 
beit, namentlich aber Miß Roſa Zento, welche wegen ihres graciöſen 
Auftretens und ihrer vorzüglichen Leiſtungen ſtets gern geſehen iſt. Die 
Vorträge der internationalen Soubrette Fräulein Juliette „ ſo⸗ 
wie des ſchwe diſchen Dame nquartetts finden ſtets rauſchenden Bei⸗ 
fall. Durch das Eintreten der ausgezeichneten Liederſängerin Fräulein 
Valesca und des berühmten Jongleurs Herrn E. Langeneck, deren 
erſtes Auftretrn beute ſtattfindet, in den zablreihen Perſonalbeſtand des 
Zeltgartens gewinnt das Repertoir neue intereſſante Nummern. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


— —— —— — TERSTEEn nm serernensunse 
g 5 Bekanntmachung. 
Die am bhieſigen Orte die Packetbeſtellung ausführenden Poſtſchaffner 
nebmen auf den Beſtellfahrten zur Abſendung beſtimmte gewöhnliche 
Packete entgegen und holen auch derartige Sendungen aus den innerhalb 
des Ortsbeſtellbezirks belegenen Wohnungen der Abſender ab, ſofern an das 
Kaiſerliche Poſtamt Nr. 3 (Freiburger Bahnhof) bierſelbſt mittels Poſtkarte 
oder frankirten Briefes ein bezügliches Verlangen geſtellt wird. i 
„Die Gebühr für dieſe Einſammlung beträgt bei Packeten bis zum Ge⸗ 
wichte von nch Han a , 15 Pf., 
bei ſchwereren Sendungen 1 
Geboren mehrere Packete zu einer Begleitadreſſe, fo wird für das ſchwerſte 
je nach dem Gewichte eine Einſammlungsgebühr von 15 oder 20 Pf., für 
jedes weltere Packet aber nur eine ſolche von 5 Pf. erhoben. 
Breslau, den 4. December 1880, [7957] 
Der Kaiferlihe Ober⸗Poſt⸗Director, 
Geheime Poſtrat 
chiffmann. 


Bekanntmachung. 

Bei der am 6. December c. flattgehabten Handelskammer⸗Erſatz⸗ 
wahl find zu Mitgliedern der Handelskammer für die drei Jahre 
1881 bis 1883 gewählt worden: [7955] 

1) Herr Commerzienrath J. Friedenthal, 


e D 


2) S. Kauffmann, 

3) Ad. Grunwald, 

4) Th. Poſer, 

5) =: 8. W. Roſenbaum, 
60 Mugdan, 

7) Stadtrath P. Bülow, 
8) 1 B. Zadig. 

In Gemäßheit des Handelskammer ⸗Geſetzes vom 24. Februar 1870 


— $ 15 — wird der Handelsſtand hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß Einſprüche gegen die Wahl binnen zehntägiger 
Friſt bei der Handelskammer einzubringen ſind. 

Breslau, 7. December 1880. 


Die Handelskammer. 


50 Stück Billards mit den neu patent. Spiralſedermantinellbanden, so- 
wie die interessanten Billards 1 und Tivoli chinois 
empfiehlt unter Garantie die älteste Billardfabrik von 


August Wahsner, 
Weissgerberstrasse 5. 646. 


Prämiirt in Wien 1873, Philadelphia 1876, 
Berlin 1879. Als lelegantefte und nutzlichſte Weihnachtsgeſchenke find 
beſonders zu empfehlen: Regenſchirme in Double, Gloria und Köperſeide vr. 
Stück 6, 7, 8 bis 12 Mk., dieſelben mit Elfenbein und anderen werthvollen 
Stöcken je nach Werth 2 bis 6 Mk. mehr. Regenſchirme in Zanella pr. Stück 
2 bis 5 Mk., eleganteſte Sonnenſchirme und Entouscas von 3 Ml. an. 
Schirmfabrik Alex Sachs, Hofliefer., Oblauerſtr. 7, Hotel zum blauen Hirſch. 


Chemisch untersuchte ungegypste 
fra. Weine. Fr. Austern à Dtzd. 90 Pf. 
Haupt-Geschäft, Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz. 17759 


Kölner Dombau⸗Looſe 
à 4 Mk., Porto und Abtrag 15 Pf., 
find zu baben bei 5294 

B. Schleſinger, Reuſcheſtraze 21. 


Großer Ausverkauf 
von Schlafröcken. 


E. Cohn, ra 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 


ähneceſſaires mit und 
Neueſte in Leder⸗ und 
17671] 


Zu Festgeschenken 
werden empfohlen: 


Mineraliensammlungen 


(Malzerttach) 


las 1 Ma von 60, 80 und..100 instructiven 


Stücken zu 9, resp. 15 und 20 Mk, 
Kataloge gratis. 
Waldenburg i. Schl. 1929] 

E. Leismer, Lehrer. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Anna mit dem Königl. Amtsrichter 
und Lieutenant Herrn Hugo Wohl⸗ 
fahrt beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [1944] 

Gleiwitz, den 6. December 1880. 

F. Goretzki, Mühlenbeſitzer. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Auna Goretzki, Tochter des Mühlen⸗ 
beſitzers Herrn F. Goretzki zu Glei⸗ 
witz, beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Wohlfahrt, Amtsrichter. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Eliſe mit Herrn Martin 
Meyer in Frankfurt a. O. beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Glatz, den 5. December 1880. 
Wilhelm Sachs und Frau 
Ceeilie Sachs, geb. Deutſch. 


Eliſe Sachs, 
Martin Meyer, 
Verlobte. [7952] 
Frankfurt a. O. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mofalie Schindler, 
Siegmund Epſtein. 

Kochlowitz Beuthen O/ S. 


Glatz. 


Durch die beute Nachts 12 Uhr er⸗] Section für Obst- und Gartenbau. 
folgte glückliche Geburt eines ſtrammen Mittwoch, den 8. December, 
Jungen wurden hocherfreut [1939] Abends 6 Uhr: [7934] 

Julius Mandowsky nebſt Frau. 

Ratibor, den 6. Decemher 1880. 

Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Knaben zeigen an [5498] 

Rudolph Wagner und Frau, 
geb. Ledermann. 

Nach langen, ſchweren Leiden ver⸗ 
ſtarb am 3. d. M. im Haufe des Herrn 
Rittergulsbeſitzers und Landesälteſten 
Schmidt auf Poßnig, gepflegt mit 
aufopfernder Liebe, unſere gute, theure 
Schweſter, die Erzieherin 4781 


Donnerstag, den 9. December, 
Abends 7 Uhr; [7933] 
Herr Stadtarchivar Dr. Markgraf: 
Breslau als deutsche Stadt vor dem 
Mongolenbrande 1241. 


] 


Fachschule für 


Maschinen-Techniker 


Eintritt: April, October. 


= [Technicum | 
3 | Mittweida 
— SACHSEN. 


: 32 Elegant gebunden.. 
Marie Pfitzner. NT er 
Tbeilnebmenden Freunden und Ver- Göthe 48 41% 


8 ilier AT, 70. 3 60% 
chiller er che Werke, ‚At, 
5,50, 7 etc. 
7 sü liche Werke, 444,20 
Lessing 9 „Abd, 
5,60 etc. 
ee 441,50, 8 etc. 
a kespeare sämmtl. Dramen 
446, 7,50. 14 etc. 
Chamisso, 2 Bd., 4.50. Hauff, 28 d., 3,50. 
Heine, 2 Bde., 18. Körner, 2, 3, 4. 


Reuter, Volksausgabe, 7 Bde., & 26. 
1,80. 


wandten dieſe traurige Nachricht ſtatt 
jeder beſonderen Mittheilung. 
Breslau und Buffalo, N. Amerika, 
den 6. December 1880. f 

Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr entſchlief 1 
ſanft nach längerem Leiden unſer 
ibeurer Gatte, Vater, Bruder und 
Schwager, der Deſtillateur 5495 


Emanuel Löwy 
im 58. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Trauerbaus: Antonienſtraße 7/8. 
Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 


Einzelausgabe, à Bd. 


Leuckart'sche 
sortim,-Buch- & Musikalien-Handlung 


bert Clar 
Albrechts-Strasse 52, Ecke 
Schuhbrücke, 1. Viertel v. Ringe, links. 


Irrrrrryrrrrrrrrrrrrrrrr̃rrreerrrrratmrrrrerrvrrrrerrr: 


7 


per Schwientochlowitz. [7945] 12 Ubr. 2 


Heute Nacht um 2 Uhr entschlief nach achtwöchentlichen 
Leiden in Folge von Rippenfellentzündung unser geliebter 
zweiter Sohn, Bruder, Neffe, Schwager und Onkel, der Königl. 
Lieutenant a. D. [1943] 


Herrmann Fischer, 


Ritter des eisernen Kreuzes. 
Seit zehn Jahren bewirthschaftete er mein Gut selbstständig 
und war die Stütze meines Alters, 
Tiefbetrübt zeigen wir diesen schmerzlichen Verlust im 
Namen sämmtlicher Hinterbliebenen ergebenst an. 


Zwornogoschütz, den 6. December 1880. 
Robert Fischer, Pauline Fischer, 


Landesältester, geb. von Aulook. 


SAHNE eee 


Heute Morgen um 6 Uhr verschied unsere heissgeliebte, 
unvergessliche Gattin, Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter, 
Schwester und Tante, [1941] 


Frau Henriette Schlesinger, 


Antiquarische 
Werke 


| ſebr gut gehalten, 
5 zu billigen Preiſen: 
Endler & Scholz, Schleſiſcher 
Naturfreund, 11 Bde., gebd., 
ſehr ſchön erh., mit allen color. 
Kupfern, 27 M. — Cooper's 
Nomane, 25 Bbe., ſchön. Clafj.- 
Ausg., gebd. (50 M.) — Bul⸗ 
wer's Romane, ſchöne Claſſ.⸗ 
Ausg., 110 Theile in 15 Bde. 
eleg. geb. (ſtatt 60 M.) f. 22 M. 
— W. Scott's Romane, ſchöne 
Claſſ.⸗Ausg., 24 Ade., geb. (ſtatt 
65 M) für 22 M. — Jul. 
Moſen's ſammtl. Werke, 10 Bde. 
leg. geb. (ſtatt 18 M.) für 9 M. 
; Zſcholke's Stunden der 
Andacht, 8 Bde., ältere Aus⸗ 
gabe mit großem Druck, gebd. 
s M., Ausgabe v. 1852, 6 Bde. 
gut geb. ſtatt 18 M. für 7 M., 
eleg. gebv., faſt neu, 10 M. — 
mM offeriren gegen Einſendung des 
Betrages 7925 


Herr Garten-Inspector B. Stein: 
Ueber Cultur von Alpenpflanzen ete. 
Historische Section. 


im 64. Lebensjahre. 


hiermit an 


geb. Kaminski, 


Tiefbetrübt zeigen dies statt jeder besonderen Meldung 


Kempen (Prov. Posen), 6. December 1880. 


AW.Jacobsohn &Co. 


Buchbandl. u. Antiquariat, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 44. 


Die Hinterbliebenen. 


wird der Losönerfauf 


Familien ⸗ . 

Verbunden: Herr Gerichtsaſſeſſor 
Ziemßen mit Fräul. Agnes Brüg⸗ 
mann in Wiesbaden. Herr Gymna⸗ 
ſial- Lehrer Dr. Bordells mit verw. 
Frau Eliſe Helbig, geb. Gieberich, in 
Glogau. 

Geboren: Ein Sohn: dem 
Generalmajor z. D. Hrn. v. Branden⸗ 
ſtein in Guben, dem Oberſt und Com⸗ 
mandeur des 5. Brandenb. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 48 Hrn. v. Bock in Cüſtrin. 
— Eine Tochter: dem Hrn. Paſtor 
Fliegenſchmidt in Alt⸗Döbern, dem 
Major im 2. Rhein. Huſ⸗Regt. Nr. 9 
Hrn. Frhrn. von Bredow ⸗Vietznitz in 
Trier, dem Hrn. Paſtor Schuſter in 
Ritesci in Rumänien, dem Haupt. 
und Comp.⸗Chef im 1. Pos. Inf.⸗Regt. 
Nr. 18 Hrn. Büchtemann in Glatz. 

Geſtorben: Verw. Frau Oberſt⸗ 
Lient. v. Martitz in Tübingen. Geh. 
Juſtizrath Herr Klapper in Ratibor. 
Königl. Diviſtons⸗Auditeur u. Juſtiz⸗ 
rath Herr Kähne in Glogau. Verw. 
Frau Oberſt Baronin von Printz in 
Königsberg. Königl. Rechnungsratb 
und Hauptm. a. D. Herr Moſer in 
Brieg. Gymnaſtal⸗Lebrer Herr Dr. 
Brückner in Brandenburg a. H. 


Bei dem 285 ie 1 8 
i weſter, Enkelin und 
lichen Tochter, „ 5498) 


Anna Ephraim 
find uns fo viele Beweiſe von Liebe 
und Theilnahme geworden, daß wir 
uns gedrungen fühlen, auf dieſem 
Wege unſeren wärmſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. 

Breslau, den 7. December 1880. 
Die Hinterbliebenen. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch. 60. Abonnements⸗Vor⸗ 
ſtellung. „Lumpaol vagabundus“, 
oder: „Das liederliche Kleeblatt.“ 
Zauberpoſſe mit Geſang und Ballet 
in 3 Acten von J. Neſtroy. 


Nichte 


Donnerstag, den 9. Dechr. lite 
Abonnements ⸗Vorſtellung. „Das 
oldene Kreuz.“ Oper in 2 Acten. 


Muſit von Ignatz Brüll. Hierauf: 
„Die ſchöne Galathea.“ Operette 
in 1 Act von Franz v. Suppe. 

Freitag, den 10. December. Einma⸗ 
liges Gaftipiel der königl. preuß. 
Kammerſängerin Fräul. Marianne 
Brandt: „Der Prophet.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Acten. Muſik 
von G. Meperbeer. (Fides, Frl. 
Marianne Brandt.) 


J. O. O. F. Morse. 8. XII. 


81/ 
8 ½ A. V 


Nachrichten. 


geſchloſſen! 


Ziehung unwiderruflich am 


15. December 
Düsseldorfer 
Silber-Lotterie 
Die fo ſehr reichbaltige Anzahl 


koſtbarer Silbergewinne 
hat eine enorme Nachfrage nach 
den Looſen a3 M. zur Folge. 
Nur no [7956] 


TEE baldigſt 


2 
he- Theater. : 
Mittwoch, den 8. Decbr. Achtes Gaſt⸗ 

ſpiel der königl. ſächſ. Hofſchauſpie⸗ 
lerin Franziska Ellmenreich. 
8. 6. M.: „Auf der Brautfahrt.“ 
(Marie, Franziska Ellmenreich.) 


Liebich’s Etablissement, 
Heute Mittwoch, 8. Deebr.: 


Erſtes Concert 


der re rn 
Tyroler-Gefellihaft 
aus Aachenſee 

u. d. Trautmanm'ſchen Capelle. 

anfang 7) Uhr. Entree 50 Pf. 
Kinderbillets à 25 Pf. und Logen 
a post ie 5 75 1 125 
aſſepartou egen Zuzahlun 
p geg 7030 


N 


eingebende Aufträge können 
pünktlich exvedirt werden. 


Schlesinger, 


Breslau, 
Ring Nr. 4, erſte Etage. 


von 30 Pf. giltig. eee eee LET eee 


FEE REG SITRANS? 
Viotorla-Theater 


(Simmenauer Garten). 
Heute: Auftreten der ausge- 
zeichneten italienischen Luft- 
gymnastiker- und Reckturner- 
Gesellsch: Secchi, — des gross- 
artigsten amerikan. Akrobaten 
William Gaylord, — des unüber- 
trefflichen Carricatur-Schnell- 
zeichner Mr. Richards u. des 
wunderbarenSchwertkünstlers 
de Silva-Crasse, der türkisch- 
franz, Sängerin Mile. du Harry 
u. des deutsch-jüdischen Ge- 
sangs-Komikers Emil Schnabel. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Zelt Garten. 


ONO ER x. 


Saſtſpiel 
der Liederſängerin Frl. Valeska, 
der Mlle. Juliette Laurence 
u. d. ſchwed. Damen⸗Quartetts, 
ſowie Auftreten [79391 
d. Jongleurs Hrn. E. Langeneck 
u. d. Velocipeden⸗Geſellſch. Zento. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


. Pulswärmer, 
rtikel b. der kleinſten bis 
8 größten Nummer und recht großer 

uswahl in nur guter reeller Qualität 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen die 
Woll⸗ u. Strumpfwaarenniederlage 


den Adolph Adam, 


Schweidnitzerſtk. 1, dicht am Ringe. 


Wildleder⸗Hand⸗ 


uhe, 
Pelz und Bukskin ⸗Handſchuhe, 
feinſte ziegenlederne, 
ſowie alle anderen Sorten 


U 
Glacchandſchuhe, 
hlauer Thor-Ressource.] Serren- und Damentücher in Seide 
eute, Mittwoch, den 8. Dechr.: 

50 Letztes Concert [5493] 

vor dem Feſte. 

Berichtigung. In dem geſtrigen 
Inſerat — Berzlauet Conſum⸗Ver⸗ 
Ei iſt 1 men an keen. 47946 
garentransporten zu leſen. 1 Sbertertianer, Oymnaſtaft will 
Sirius. 55061 1 Sert. od. Oui: Stund gab. P a 
Entſchuldige, Unwohlſein verhinderte. Jerb, u. M. G. 64 Briefk. d. Brest. 


A 


träger ſeidene Taſchentücher, größte 
uswahl und 117 Qualitat P 
empfiehlt _ [7932] 


J. Grosslercher, 


Schweidnitzerſtraße 1. 


3 tg. 


9 
bd 
1 5 


Soeben iſt erſchienen: 7926 


Für die Semiten. 


Vortrag, gehalten am 28. November . 


1880 vor der jreireligiöfen Gemeinde 

zu Breslau, von Theod. Hofferichter. 
Preis 15 Pf. . 

Zu baben in L. Barſchak's Bud: 


bandlung (Schmiedebrücke 48) und bei 


dem Bertaller (Paradiesſtraße 23). 


Buchhandlung 


Julius Hainauer, 
BRESLAU, Schweidnitzer Str. NO, 52. 


Grosses Lager 


von 
Bilderbüchern, 
Jugendschriften, 
Classikern, 
Elegant gebundenen Büchern, 
Prachtwerken, 
Geschenkliteratur. | 


Cataloge gratis. 
Adswählsendangen anf Wunsch. 


Heinrich 
Grünbaum 


Königsſtraße und 
Schweidnitzerſtraßen-Ecke 
1. Etage, 


in den Räumen des früheren 
Panopticums. 


IM 


|| 


SE 


Winter-Paletots 
für Knaben von 2—16 Jahren, 


= 


—— 
= 


Win 


— — —u— 


ter-Paletots 


für Mädchen von 1—16 Jahren 


und Halbſeide, Cravatten, Hoſen -Nach 


in ſehr geſchmackvoller Auswahl, 


Knaben-Anzüge 


für jebes Alter aus guten Stoffen 
empfiehlt zu ſehr billigen, aber 
A feſten Prelſen [7773] 


Heinrich Grünbaum, 
1. Etg. Königsſtr. 1, 1. Etg., 


in den Räumen des früheren 
Panopticums. 


5 Bir Hautkranke . 


Syrechſt. Vm. 8— 11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
N enſtſtr. 11. Auswärts 


Re] 
> 

“ 
1— 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


9 für nur 3 Mark. 


8 
brieflich. 


u r. Karl Weigz, 


Buchhandlung in Breslau, 


Stadttheater, 


empfiehlt ihr grosses Lager von 


Classikern, Prachtwerken, 
Bilderbüchern, Jugend schriften, 
Globen, Spielen | 


sowie 


aller Geschenk-Literatur. 


Grosser illustrirter Katalog gratis und franeo. # 
; Auswahlsendungen stehen gern zu Diensten. 179371 
2 N EEE E RT L RS. KRA 


en 


Ils billigste 
3 u endschriften 


empfehlen wir für Weihnachten unsere Golleotionen 


8 Bücher, entbaltend:- Andersen’s 

Bibliothek J., Märchen u. Geschichten mit 8 Illustr. Konewka's 

2 Silhouetten- Bilderbuch m. Text, Der kluge Spitz 

für Kinder | m. 16 Bildern von Schliek. Der Bildersaal m. 

bis zu 9 Jahren, ) 16 color. Bildern (Quartformat). Kommt u. scht, 

wie es gelıt, m. 12 color. Bildern v. Lipps, Text 

statt 22, V. Stragssle (Quart). Gedichtchen f. Kinder m. 

color. Bildern von Klimsch, Braun, Kindliche 

Erzählungen m. color. Bildern von Klimsch und 
1 Cartonbilderbuch, 


\ 78 8 
12 Bücher, enthaltend: Die Kinder- 
7 laube, Band XIV., m. “4 color, u. 108 schwarzen 
Bibliothek II., ustr, Die Jugentzeitung. Band II., von Fabri- 
eius. ramatislrte Märchen nach Grimm, Mu- 
für die Jugend sdeus, Hauff u. A., zum Aufführen bearbeitet v. 


von Ae en 3m. A Illustrat. Simplloſus 
Simplieissimus f. d. Jugend bearbeitet m. schönen 

9 bis 15 Jahren, Holzschn, in Prachtbd. — 2 Bändchen der Gal- 
statt 26. lerie berühmter Männer, 2 Bündchen der Welt 


d. Jugend (Spamer) m. zahlr. Holzschn. Körber, 
Der Guckkastenmann — Der Lootse der Gefion 
m. color. Bildern. Ferd. Schmidt, Türken vor 
Wien und Janko d. Maler m. je 4 Illustr. 

Alle in den Bibliotheken euthaltenen Bücher sind in keiner der 
früheren Sammlungen gewesen und gebunden und vollständig. — Da 
unsere Vorräthe erfahrungsgemäss vor Weihnachten ‚geräumt werden, 
bitten wir um baldigste Aufgabe freundlicher Bestellungen, von Aus- 
wärts mittelst Postanweisung. 

Unseren Illustrirten Weinnachtskatalog versenden wir auf Verlangen 
gratis und franco. 

Wr cicpfehlen unser grosses Lager von Geschenkliteratur — Bilder- 
büchern — Jugendschriften — Selbstbeschäftigungs- und Gesellschafts- 
Spielen — Globen etc. und stehen mit Ansichtssendungen zur Auswahl 
auch nach Auswärts gern zu Diensten. 7500 

Alle irgendwo angezeigten Bücher sind auch durch uns zu beziehen. 


Schleiter’sche Buchhandlung, 


E. Franck in Breslau, 16-18, Schweidnitzerstrasse 1618. 


e Specialität 


d mit den allerfeinſten Handſtickereien, Cigarren⸗Etuis, Viſits⸗ on 
und Brieftaſchen, in hunderterlei Gattungen, von 1 Mk. bis 115 u 
0 25] . 


in allergrößter Auswahl. 692% 
Löw 


für nur 6 Mark. 


U 
Vs Lederwaaren⸗Fabrik, 
36. Schw igerftraße 36. 


7 


Welhnach 


Seidenbänder, 
| Seidenstofie, 0 auch grosse Parthien Reste 
i Sanne Damasses, in diesen Artikeln, 5 
[Sammete, 
Weisswaaren, — 
Cravatten, Cachenez und Rüschen 
im grosser Auswahl [5231] # 


verkaufe ich zu bedeutend herabgesetzten Preisen en gros & en detail, 


IB. Landsberg sen., Blücherplatz 11. | 


2 


große Pelzwaaren Lager 
M. Boden, ſtürſchner, 
Breslau, Ming Nr. N BE i 
1. und 2. Etage, 


von 77 Mark, Comptoir ⸗, 
agdröcke von 30 Mark, Livre - Pel So Kutſcher und 
5 Marl, Sehne dag von 120 Mark an. Für 


den neueſten Fagons mit 
ollrips⸗ und verſchiedenen 
Pelzbeſatz, von 60 Mark. D 
5 Auswabl von e a 1 


apesige zum 


„Boden, Kürſchuer, Breslan, Ring 35, 
ee eee eee 


„ 


en F 5 Dire "ok 
jeder Art am billigſten in Breslau nur 
Teppiche m. Hirschmann, Albrechtsſtraße 10, 1. Clage- 


* * zZ. FIETERTETTIT DEE RETTET RR 


575 der Breslauer Zeitung. 


Zweite Beilage zu Nr. 


TITEITTITIETIEITIITTT 
Hauptlager von: 
Jugendschriften 


Trrewendt's Kalender 
ö 1881. 


Claſſttern, Prachtwerken, U Erewendt’s 
Senken Volks kalender. 


8 Bücher f. s u. 12 Bücher f. s Mk. 
VSchletter'ſceguchhdlg. 


E. Franck in Breslau, 
16/18. Schweidnitzerſtr. 1/18. 


36660 
LIITIIYV 


ü Wel iſ ies⸗ 
ade e 
8 
Hans Huckebein⸗Spiel. 
Ein humoriſtiſches a 


XXXVII. Jahrgang. 
Mit vielen Stahlſtichen 
Beleg en vin heil 

eiträgen von Philipp Frey⸗ 
tag, Hedw. Gäde, d Fein 
zel, Lud. Heſekiel, F. von 
Köppen, P. Landeck, Pal⸗ 
laske, Conr. v. Prittwitz⸗ 
Gaffron, Roderich, P. K. 
Roſegger, Rob. Rößler, Dr. 
Scherner, Paul Thiemich 


u. ’ 

Tabellen, Räthſeln, Anekdoten ıc. 
Eleg. carton. 1 M. 25 Pf., 
geb. u. mit ey Durchs 
ſchoſſen 1 M. 50 Pf. 


7929] frei nach Buſch. 
Preis 1 Mark 80 Pf. 


— — 


Pracht⸗Ausgabe mit eleg. Dreh⸗ 


Apparat 4 Mark. - 
Vorräthig in der Schleiter- Trewendt’s 
v n 
be Buötauttung & e.Haus kalender. 
2 — — XXXIV. Jahrgang. 


Mit farbigem Ae 
„Sommervergnügen“ 

und vielen in den Tert gedruckten 
Holjſchnitten. 
Dauerhaft cart. und mit gutem 
Schreibpapier durchſchoſſen. 
Preis nur 50 Pf. 


Bureau, Comptoir⸗ und Etui⸗ 
Kalender, roh und aufgezogen. 


Festgeschenke 


aus der neuesten schönen 
Literatur, 
Georg Ebers, Der Kaiser, 2 Bde., 
ebd. 12 M. 
Gust. Freytag, Aus einer kleinen 


Stadt (die Ahnen VI.), geb. 7 M. Brieftaſchenkalen 
Fel. Dahn, Odhin's Trost, gebd. (mit en u Noten 
6 Mk Dae e 


V. v. Scheffel, Waldeinsamkeit. 
M. 12 Lichtdr. nach Marak, 
gebd. 8 Mk. 

Jul. Wolff, Tannhäuser, 2 Bde., 
gebd. 7,50 und 8 M. 

Stets vorräthig in der [7938] 


Portemonnaie » Kalender. 


Vorräthig in 
jeder Buchhandlung. 


Empfehlenswerthe | 


Buchhandlung eee 

H. Scholtz i Breslau] Die Modenwelt. 
Stadt - Theater. Jlluſtr. Frauen- Zeitung. 
Bern Beſtellungen auf das neue Viertel: 


jahr werden ſchon jetzt angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
ämtern. [1932] 


| Der Hausarzt. i 


anſt. Mädchen bittet ſehr um Arbeit 
im Platten, Schneidern, Ausb. in u. 
außer d. Hauſe. Kloſterſtraße 10 4 Tr. 


Priebatsch’s Buchhdig. 
Ring 58, Breslau. 


Haupt-Lager von 


Jugendſchriften, 
Aiddungsſchriſten, 
Slassikern. 


Geschenk-Literatur 


Kataloge gratis. 


1 geübte Schneiderin empfieblt ſich 
in und außer dem Haufe Höfchen⸗ 
ſtraße 18, 3 Tr. 


Cotta. Fr Holle. 


85 —— N Frl. Portale. 
Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 


BRESLAT, 
Junkern-Strasse (Stadt Berlin), 


öfte Auswahl 
rößte Auswa 
4 aller Art 


15 I 9 dense 


Eduard Hal berger. 


schrägüber der „goldenen Guns.“ _ und 
Edition Peters. — Collection Litolff, Wand⸗ 


Im Verlage der Unterzeichne⸗ 
ten iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu bezieben: 


Kain 


von 
von Gustav Kastropp. het, 
Mit einem Titelbild von Carl eiche 
Gehrts in Düſſeldorf. Hocheleg. nl 7 
in Leinwand gebdn. Do Schuhbrücke 14. 
Silberſchnitt. M. 9. —. gug Hänge ⸗ 
Ein Epos großartigen Stiles Lampen 
und eine der hervorragenden mit großem 
Dichtungen unſerer Zeit. Der 2 patentirten Rund: 
Stoff iſt der Bibel entnommen brenner 
und mit gewaltiger, binreißender [7404] von 6 Mark ab. 
o 
18 uſſe en 5 
Handlung 5 das Werk ein Hierdurch beehre ich mich er⸗ 
ergreifendes Gemälde menſch⸗ gebenſt anzuzeigen, daß ich meine 
licher Leidenſchaften. Apotheke zum Aeseulap an 
as Buch eignet ſich vorzüg⸗ den Herrn Apotheker Theodor 
lich zu Feſigeſchenken. 11 vebek aus Brieg verkauft babe 
Adolf Bonz 1 . für 179461 
i art. e Vertrauen. 4 
eee Breslau, den 1. Dechr. 1880. 
So M wohnbaft Seel it 
Soeben erſchien, vorräthig in allen weidnitzer⸗ 
Banana [7927] Stadtgraben 29. 
Stacke, Ur. L., Erzählungen aus NN 
der neue fen Geschichte 44815 bis Bezugnehmend auf obige An⸗ 
1871.) Werte Auflage. M. 3,50. Ji beige bitte ih, vas meinem Bor: 
Cleg ged. M. cage. N. 0. günge benisfene Becktauen auf 
ihlungen aus der mi mi e ollen. 
er ace I 50 Bieslag 135 1: Dechr. 1880. 
Das Buch iſt ſowobl für die reifere ‚ 
ugend, als auch als Nachle 2 
für Erwachſene dei nein, wie Aesculap N 
di ie hervorrage t literariſch 
— dulilſchen Blätter mit beſonderem 4 O hlauerſtt. + 
Nachdruck betont haben. Ibrer an: | MM 
erlannt friſchen und lebendigen Dar] Einem geehrten Publikum mache ich 
ftellung verdanken die Stacke ſchen die ergebene Anzeige, daß ich bier, Reue 
Geſchichtserzäblungen die raſche und] Tauenzienſtr. 0, Platz 2, ein Kohlen⸗ 
weiteſte Verbreitung und ſind die! geſchäft errichtet habe, und bitte um 
fämmtlich erſchienenen 5 Bände, die] geneigten Zuſpruch. Solideſte Preiſe 
jeder auch einzeln abgegeben werden, | und prompte Bedienung werden zu⸗ 
als, vorzugliches Gelegenbeits“ geſichert. Hochachtungsvoll 
Geſchenk, für Volks⸗ und Schul⸗ Berthold Mandofsky. 
Bibliotbeken ꝛc. beſonders zu] Beſtell ungen werden auch enigegen⸗ berti 
fehlen. genommen bei Herrn 
5 Verlag von Reuſcheſtr. 46, u. bei Frau R. Rinkel, Garantie. 
Gerhard Stalling in Oldenburg. | Freiburgerftr. 22. 


D. Lindner, Bezahlung nicht gleich. Jahrlange 
15497] 1 Kammerjäger, Am Rathhaus 27. 


N TNE * . 


Weihnachts- Ausverkauf! 


Hugo Creutzberger, 
GA. Ohlauerſtraße 64, 


emfiehlt für den 


Weihnachtsbedarf | 


zu paſſenden 5186] 


MER Seit-Gefchenken: "mE 


Eine Partie wollener Taillentücher von 1,25 M. ab. 

Velour und Plüſchtücher von 3 M. an. 

Wollene Weſten, gut ſitzend, & 2, 2,50, 3 M. 

Garnirte Kapotten, à 2,50, 3, 3,50 und 4 M. 

Eine große Partie zurückgeſetzter Weißwaaren in eleganten 
Schleifen, Fichus und Barben. 

Eine Partie ſeidener Chalchen vom billigſten bis zum 
feinſten Genre. 

Schleifen, Fichus, Morgenhauben in den neueſten 
Erſcheinungen. 

Kragen, Stulpen, geſtickte Garnituren, à 50, 75, 1 M. ꝛc. 

Rügen in großer Auswahl zu Fabrikpreiſen, 
beſonders empfehlenswerth Rüſchen in Cartons in elegan⸗ 
ter Aufmachung, ſowie Rüſchenreſte. 

Schürzen in Seide, Moiree, Alpacca u. weißen Stoffen. 


100 Dtzd. ſeidener Tücher für Herren u. 


Damen zu enorm billigen Preiſen. 
Beſtellungen nach auswärts werden 
ſofort prompt erledigt. ER 


Hugo Creutzberger, 
6A, Ohlauerſtraße 64. 


Bekanntmachung. 


Umtauſch von gekündigten 4%, und 4½ % Breslauer 
Stadtobligalionen 


gegen 3 8 
neue 4% Breslauer Stadt⸗Anleiheſcheine. 
In Verfolg unſerer Bekanntmachungen vom 19. Juni und 29. Sep⸗ 
tember 1880, betreffend 7940] 
die Kündigung der auf Grund der Allerböchſten Privilegien vom 
9. Mai 1848, 28. März 1855 und 7. Juni 1866 ausgefertigten — 


d. h. aller zur Zeit courſirenden 4⸗ und 
4 procentigen — Breslauer Stadtobligationen 


wird nach vertragsmäßigem Abkommen mit den unten verzeichneten Bank⸗ 


bäuſern den Inhabern der gekündigten Obligationen der Umtauſch 
in neue 4% Breslauer Stadt⸗Anleiheſcheine (Allerböchſtes Privilegium vom 
25. October 1880) unter folgenden Bedingungen offerirt: 

1) Es wird eine baare Vergütun 


1% 0.0 Pf. auf300 Mk. (100 Thlr.) 


gewährt. 

2) Die pro Weihnachten 1880 gekündigten 4% und 4½ Y Stadt. 
Obligationen ſind mit Coupons Nr. 6, fällig zu Johannis, reſp. 
1. Juli 1881, und folgende, nebſt Talons, abzuliefern, wogegen die 
neuen 4% Stadt-⸗Anleiheſcheine, mit Zinſen vom 1. October 1880 
laufend, vorbebaltlich der erforderlichen Zinsausgleichung für ein Viertel⸗ 
jahr ausgefolgt werden. : 

Die pro 1. April 1881 gekündigten 4½ %% Stadtobligationen, für 
welche den Inhabern der unverkürzte Zinsgenuß bis 1. April 1881 ver⸗ 
bleibt, ſind mit Coupons Nr. 6, fällig am 1. October 1881, und folgende, 
nebſt Talons, abzuliefern. \ 

3) Der Beſitzer einer „einzelnen“ Obligation von 100 Thlr. = 300 Mark 
erbält nach ſeiner Wabl einen neuen 4% Stadt⸗Anleiheſchein über 
200 Mark, unter Herauszadlung des Ueberſchuſſes, oder einen ſolchen 
Anleiheſchein ven 500 Mark gegen Zuzablung des feblenden Betrages, 
in beiden Fällen unter verhältnißmäßiger Vergütung der ad ! feſt⸗ 
geſetzten Umtauſch⸗Prämie. f 

4) Der Umtauſch erfolgt in der Zeit vom 


9. bis incl. 22. dieſes Monats 


a) in Breslau 
I) bei dem Schlesischen Bank-Verein; 
2) bei der Breslauer Disconto-Bank: Friedenthal & Co.; 
3) bei der Breslauer Wechsler-Bank; 
4) bei dem Bankhauſe Eiehbhorn & Co.; 
5) bei dem Bankhauſe E. Helmann; 
6) bei dem Bankhauſe Jacob Landau; 
b) in Berlin 
7) bei dem Bankhauſe Jacob Landau. . 

5) Beim Umtauſch iſt ein von dem Präſentanten unterſchriebenes Ver⸗ 
zeichniß einzureichen, zu welchem die Formulare bei den vorſtehend auf: 
geführten Bankhäuſern in Empfang genommen werden können. 

Breslau, den 7. December 1880 


Der Magiſtrat hiefiger Königl. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt. 
Julius Ehrlich, 


Klemptnermeiſter, Hintermarlt 6, 


Special Magazin 
Haus⸗ und Kücheneinrichtungen, 


empfiehlt ſeine vorzüglichen Blech⸗ und Lackirwaaren 
eigener Fabrik in größter Auswahl, ferner fein reich 
baltiges Lampenlager, Arbeits ⸗, Studir⸗, Tiſch⸗, 
Salon, Wand: und Hängelampen mit nur beften 
Rundbrennern, anerkannt beſtes Fabrikat, zu möͤglichſt 
billigſten Preiſen. a 

Beſtellungen für alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel, 
ebenſo Reparaturen werden angenommen, prompt und 
billigſt ausgeführt. Für dauerhafte Arbeit und beſtes 

Aterial wird dauernd garantirt. [7947 


1 Stube 1—2 M. (Ausflüſſe, Schwäche⸗Zuſtände) 1 
dae e e eee 

„Praxis), 0 
ſtraße 25 2. Etage. Ausw. brieflich. 


ge ich ganz. 
Heinrich, königl. eng. 


Mittwoch, den 8. December 1880. 
Stettin⸗Schleſiſcher Verband. 


Am 1. December 1880 tritt für die Artikel 


[7954] 


Scherben von Steingut, Glas und Porzellan, Chamotte⸗ und 


Kapſelſcherben, auch 


lasbrocken, 


ein Ausnahmetarif mit folgenden Sätzen in Kraft: 
Stettin⸗Altwaſſer und Waldenburg un n 


„ Gharlottenbrunn 


pro 100 Kg. 
Breslau, im December 1880. 


als geſchäftsführende 


—ͤ—ͤ—᷑!- E — 2 
. — ’ 


erwaltung. 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


1765] Bekanntmachung. 

Für die Zeit vom 1. Januar bis 
ultimo December 1881 werden von 
dem unterzeichneten Gericht die bei 
demſelben ſtattgefundenen Eintragun⸗ 
gen in die Handels⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter in dem Deutschen 
Reichs⸗ und Königlich Preußiſchen 
Staats⸗Anzeiger zu Berlin, der Bres⸗ 
lauer Zeitung, der Schleſiſchen 
Zeitung, der Schleſiſchen Preſſe, dem 

triegauer Kreisblatt und dem Strie⸗ 
gauer Stadtblatt veröffentlicht werden. 

Striegau, den 30. Novbr. 1880. 


Königl. Amts-Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 

Nr. 492 die Firma: 
L. N. Sachs 

zu Glatz und als deren Inhaberin 
die Kaufmann Jenny Sachs, ge⸗ 
borene Olſchowski, zu Glatz, am 
2. December 1880 eingetragen. 

Gleichzeitig iſt dieſelbe Firma in 
Glatz mit der Zweigniederlaſſung in 
Labitſch, Kreis Glatz, deren Inbaber 
der Kaufmann Louis Nathan Sachs 
zu Glatz war, im Firmenregiſter unter 
Nr. 80 gelöſcht worden. 

Glatz, den 2. December 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht I. 


Bekanntmachung 
des Verſteigerungs Termins. 
Das dem Gutsbeſitzer Hugo Ambros 
zu Rzabkow gehörige Grundſtück Blatt 
Nr. 11 Golkowitz wird im Wege der 
wangsverſteigerung zum Zwecke der 
wangsvollſtreckung 
am 1. Februar 1881, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. II 
im Amts⸗Gerichts⸗Gebaude hierſelbſt 
meiſtbietend verkauft und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlages 
am 3. Februar 1881, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
verkündet werden. 
Das Grundſtück iſt veranlagt: 
a. zur Grundſteuer mit einer Ge⸗ 
ſammifläche von 82 Hektar 69 Ar 
50 Quadratmeter nach einem Rein⸗ 
ertrage von 192% % Thlr.; 
b. zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 195 Mark. 
Die Bietungs ⸗ Caution beträgt 
2799 Mark 54 Pf. 768 
Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


unter 
766 


blattes, 2 Abſchätzungen und! 
rundſtück betreffende . 


andere das 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
c rade können in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei-Abtheilung II, Zim⸗ 
mer II, Vormittags während der 
Sprechſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
— haben dieſelben zur Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung bis zum Erlaß 
des Ausſchlußurtheils anzumelden. 
Loslau, den 30. Novbr. 1880. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. ll. 


(gez.) Rösler. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 15. d. M., 
von früh 9½ Uhr ab, 
werden im Gaſthofe des Seibt zu 
G.⸗Leubuſch 767 
circa 200 Stück Cihen-Nugboh (Ja⸗ 

n 3, 63), 
100 Riefern: und Fichten: 
Baubelz (Jagen 63), 
130 Rmtr. Eichen ⸗ Scheitholz (Ja⸗ 
s 1000 = DiberfetrodeneBrenn- 
ölzer 


im Wege der Licilation gegen ſo⸗ 
fortige baare Bezahlung verkauft. 
Nonelwitz, den 6. December 1880. 
Der Königliche Oberförſter. 
Kirchner. 


„Belanntmachung. 


Wir beabſichtigen, das Recht zur 
Chauſſeezollerbebung bei den Hebe⸗ 
ſtellen Groß⸗Dombrowka und Sie⸗ 
mianowitz unſerer Chauſſee Beutben⸗ 
Laurahltte⸗Bittkow vom 1. April 1881 
ab, zuſammen oder getrennt, zunächſt 
auf 1 7 meiſtbietend zu verpachten. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen 
Termin 1942 

auf den 27. December, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Hotel Heckel zu Kattowitz, 
vor dem Nebifor Weber von hier an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

acht- und Licitationsbedingungen 
find in unſerem Bureau einzuſehen, 
werden auch auf Verlangen gegen 
Copialien abſchriftlich mitgetheilt. 

aurabütte, den 2. December 1880. 


Verſteigerung 
von Juwelen, Gold⸗ 
und Silberwaaren. 


Wegen beſtimmter Aufgabe des 
Juwelier⸗Geſchäfts 
j Niemerzeile 19 
bin ich beauftragt, zunächſt wieder am 
9. December, 
re von 10 Uhr ab, 
a 


e 

unter allen Umſtänden [7782] 
bie vorhandenen Schmudgegen- 
fände, Uhren, Brillanten und 
Silberwaaren 

meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 

zablung zu verſteigern. 

Der „Har Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Socius. 


Zur Uebernahme eines ſeit 
25 Jahren mit dem beſten 
Erfolge betriebenen Fabrik ⸗ 
eſchäftes (Specialartikel und 
er Mode nie unterworfen) 


wird ein ſtiller oder thätiger 
Socius mit 20:—25,000 Mark 
baaxer Einlage geſucht. 
Anonyme Offerten 
nicht berückſichtigt. 
Offerten sub A. 400 befördert 
Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85. 7840] 


Compagnon⸗Geſuch. 


Behufs ausgedehnteren Betriebes 


werden 


wird für ein Blei⸗, Silber⸗, Erz⸗ und 


Arſenik⸗Berawerk ein Theilhaber ges 
ſucht. Gef. Offerten ſind zu richten an 
Bauergutsbeſitzer Anton Auſt 
in Schmottſeiffen, 
[7928] Kr. Löwenberg i. Schleſ. 


EB RT 


1 Ziehung am 8 December. 


Große 

Verlooſung 
von 15984] 
Pferden, Wagen, Gold⸗ 
und Silberwaaren ꝛc. 


. Breslau. 
Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 
im Werthe von M 


1 Hauptgewinn 
1 Bi 30001 
1 = 2000 
1 * 1500 
7 Hauptgewinne à 1000 7000 
13 Gewinne a 500 6500 
50 z & 100 5000 
10 + a 50 5000 
826 * im Ge⸗ 


ammtwerthe von 

ooſe à 3 Mark empfiehlt 
A. Molling, 

General⸗Debit, 8 

Berlin W., Friedrichſtraße 180. 

Wiederverkäufer A 

erhalten angemeſſene Proviſion. 


Dieſelben Looſe ſind auch in 
Breslan bei Emil Kabath, 
Carlsſtraße 28, S. Muͤnzer, 
Weidenſtraße 34, und in allen 
Commanditen zu haben. 


Brauerei 


zu pachten eſucht. 


ff. m. Angabe d. Bedingungen z. 
r. unter A. B. 12 an G. W. Kroſchel's 
Buchbolg. und Annonc.⸗ Expedition 
in Brieg. [7944] 

ine kleine Waſſermühle mit fteis 

ausreichendem Waſſer, an der 
Bahn gelegen, iſt bald zu verpachten, 
poſtlagernd A. Raudten Babnborf. 


Eine feine Reſtauration 


in einer Garniſonſtadt Schleſiens wird 

per Neujahr 1881 3 pachten geſucht. 

Offerten unter M. 8. 63 in den Bee 
[5503 


der Bresl. 31g. erbeten. 
Eine eingerichtete 17813 


: R eſtauration 
illia 
zu vermiethen ug 
und Oſtern zu beziehen. Auch daſelbſt 
ein Laden ſofort zu beziehen. 
Näb. Langeſtr. 61, Gr.⸗Glogau. 


Schwächezustände 
werden bei alten u. jungen Männern 


dauernd geheilt durch die weltbe- 
rühmte Oberstabsarzt Dr. Müller’sche 


Miraculo-Essenz, 


welche dem erschlafften Körper die 
Kraft der Jugend zurüekgiebt. 


— 


Die Hüttenverwaltung. n Karl Kreikenbaum, 


gez. Juͤttner. 


Braunschweig. 


* 


= 2 6 7 P u ae PPP m . = —— 


4 
olſterwaaren 2 Hotel⸗Oberkellner, 
parterre links. 7706] feinen mit polniſcher Sprache ſucht 


eee TEE . Bureau de Placement für Hotel- 
4 Perſonal von A. Schmidt in Bres⸗ 


alte lau, — 8. [5490] 
Ein Buchhalter, Eine Lehrlingsitelle 


ſten Häuſern diverſer Branchen für- einen gewandten Knaben jüd. 


Englische, 
Holsteiner u.| 
Amerik. 


sr Gänzlicher Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln und 9 


wegen Geſchäfts⸗Auflöſung zu wirklichen Spottpreiſen Freiburgerſtraße Nr. 


atürlicher Biliner Sauerbrunn, 


f thätig, mit Bank u. Kaſſen⸗ h Sort; in ei 
4 u N t 2 1 II 3 als hervorragendster Repräsentant der alkalischen Säuerlinge, bietet, ab- hai ea. felbetande er ue ri. 13 Neigen dag 
gesehen vom medicinischen Werthe, das vortrefflichste diätetische Getränk und ist Arbeiter in der ſchwierigſten l Schleſten geſucht 14934 
Pr Hummern wegen seiner auf die Verdauungsorgane ausübenden wohlthätigen Wirkung als Tischgetränk Geſchäftspraxis ſucht, geſtützt E 
U 3 bestens zu empfehlen. Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen auf Prima R ſeren en, in einem * einem größeren Fabrik⸗Comptoir 
h Sti ili größeren Hanblungsbäufe Stel: Jede der Bald oder per 1. Jenner 
0 2 80 © as es e wer f fähig. eine Lehrlingsſtelle vacant. Mel⸗ 
9 ung Eminente Leiſtungsfähig a yal ß 1270 1 0 

= (Biliner Verdauungszeltchen) keit für Correſpondenz und das der Breslauer 3 il . 5424) 

II 1 en- sind ein unfehlbares Mittel gegen Sodbrennen, Magenkatarrhe, Verdauungs- Comptoirfach wird zugeſichert. — — ung. [ ] 
störungen überhaupt, wirken überraschend in den verschiedenen Krankheiten der Verdauung Adreſſen A. B. 62 Briefkaſten Ein gebildeter, gut empfohlener 

U Ko fsalat im kindlichen Organismus und bewähren sich bei Atonie des Magens und Darmcanals in Folge der Bresl. Zig. [5485] Lehrling e Wäſche⸗ 
a L sitzender Lebensweise ganz besonders. 16 „ DR | TEE a Bea Aa ee n Nähe 
— u IT — 1E — TE en en — ) e zu gründs 

Rosenkohl, Depöts in Breslau: bei Herm. Straka, Herm. Enke, H. Fengler, Eine der größten deut⸗ licher Ausbildung. : 179250 
Oscar Giesser, Oscar Illmer, W. Zenker's Nachfigr. Die Pastillen auch in den 2 8 Theodor Lüer in Hirſchberg i. Schl. 

’ Theodor Tuer in Yieipberg k. Schl. 
Blumenkohl, meisten Apotheken und Droguenhandlungen. RB ˖ ſchen Cigarren⸗Fabriken ir Mein Danufacturn, Zub | 
EB Un HD im (äbrlicher Umſatz über 800,000 M.)] O Herrengarderoben⸗Geſchäft ſuche ich 
Spargel, Schoten, L nen- irection L ſucht für Schleſien u. Poſen A einen Lehrling, der polniſch RN 


in Böhmen. . ˖ 
Gardi, Artischoken, ee „ „ Reiſenden, der bereits S. Fränkel, Gr. Streblil De) 
Bohnen, erg VB e 21 — 2 e e 8 bes Innen Jen ee N 
ie h i 2 eſte rm elbe 3 
885 Frauen⸗Arh.⸗Verein, Zu aten denden Eren nen Friſche Haſen beach sat. eie“ VLermiethungen und 


‚Eduard Scholz ig sänigstr. 4, part ee en, . Ohr. Hansen, SR . AMliekhogefüche 
7 egli „ er» 3 N} 


r —ů proviſionsweiſe Vertretung ſelbſtſtän⸗ 
emden, war terbeklei f s Friſches Schwarz⸗ u. Nothwild, dig gemacht werden. i 
9. hlauerstr. 9. A mig, teh. Ander An auch mit Neuſilberbeſchlag. — Fiscus. das Pfund 60 Pf., Hafen, I Mark 83 find unter Veifügung N Albrechtsſtraße 29 
e ſend in dies Fach gehörende Artikel Orabirung. — Angießen alter Deckel. 20 Pf., die ſtärlſten 2 Mark 20 Pf. der Zeugniſſe und einer Photographie I. oder 2. Etage zu verm. 5480 
für den Weibnachtstiſch, billig aber Kinderkuffen. — Jahrestaſſen.Rehkeulen, 4 Mark, empfiehlt zu richten an Rudolf Moſſe, Ber⸗ Zi t N 
ut. Handarbeiten, Ausſtattung für Carl Stahn, Kicktertraße l, H. Fichtner, Tauenzienſtr. 22. lin SW., sub J. V. 5533. immerſt raße t. 3 
3 


= 


Stadtgraben. BB — bal h ; 
empfeblen Neugeborene dc. 17853 Magazin f. Reſtaurations⸗-Ariit L 2 Ein _ od. Leder⸗ per bald oder ſpäter eine große herr⸗ 
Arbeits ⸗Cartons — aninkin made an dir Auetion. mit de: Gamaſchen⸗ branche kane, A ene in bee 


für Kinder 
mit angefangenen Handarbeiten 
in größter Auswahl 
von 0,40 Mark an 


Wegen vollständiger 


Aufgabe 17874] 
nachfolgender Artikel verkaufe 


Eine ſtehende, engliſche Auf dem Dominium Mieszkow, aides bre bl bar 208 Roßmarkt Nr. 11, 


Kreiſes Pleſchen, Bahnſtation Jaro⸗ 
[1930] Fir ein bedeutendes Tuch: u. Mode. 3. Etage, eine Wohn RR 


Dampfmaschine a teten | 
waaren⸗Geſchäft in einer größeren aus 3 Zimmern, Küche, Entree und 


von Marshall, Sons & Co., Gpferd.,] Dinstag, den 14. December c., 


ö ich meine Restbestände an wenig gebraucht, vorzügl. im Stande, von Vormittags 10 Uhr ab, Provinzialſtadt Schleſiens wird ein] Hei 
Richard Klose & Co. Galanteriewaaren: ige en u erauen ne gemanbter Bertäufer u Desorareu | "hp. halte 2 Gone Im Lampe 
Tapiſſerie⸗Manufactur orienfa uben bei Breslau. 17 Kühe, Ja k. J., event. . — N NL, 
Ning d 0 ar eat iiſeit . — —— Näheres auch Carlsſtr. 8. (5258 10 Pferd ſpäter zu engagiren geſucht. Nendorfſtraße 11 
C — TRETEN Auhäugelinsems, Schöne Schürzen meiftbietend gegen ſofortige Baarzah- Bewerbungen werden entgegen: | rde ii ah 
» öne Schürzen luz berfteigerk werden. genommen bon 15374] dicht an der Gartenftraße, ift der Ifte 
Gold, Silber, Brillanten, Toiletteflacons, . er Joſeph Brieger, Stock, befteh. aus 11 Zimmern nebſt 
Perlen, Münzen und Alter- * Klofter« u. Feldſtr.⸗Ecke 85b, III. r. d Kalben Breslau, Blücherplatz 10. Rab. Jr dich fr. 1 5 97 192 
thümer kauft zu den höchſten 5 r din junger Mann, gelernter Spe- | „ab: Friedrichſtr. 10. F. Heſſe. 
Yrefen 5159 „5 Wallnüſſe, auen E par, welcher feine Lehrzeit bes) Wohnung v.6—7 Zimm. part., lite 
* 1 . telai : ; 1011 5 i d i s 2 N * 
ee M. Jacoby, Aale 22. ere yo; DANN 17 — 1 ee erg SS. 15 N 20 Gef. Offerten unter L. K. 18 poſt⸗ Nicolai⸗Thor gelegen, ſucht per Jo⸗ 
Br 5 ee ji Handschuhkasten, x Albrechtsſtraße 245 ... mg nee lagernd Gl. 1924 banni oder Michaeli 1881 15475 
Weihnachts⸗Offerte! [5507 Atirapen, ungefüllt, z Stellen-Anerbieten Theodor Kiehlmann, Muſeumspl. 2 l. 


Fur einen gewandten Coneipienten 
u. Expedienten wird um Stellung 
bei den Herren Rechtsanwälten oder 


eſucht. 


en, Kloſter⸗ 


Prima neue Wallnüſſe und Geſuche. 


Gelegenheitskauf. Cartonnagen Wohnung 


9 


Ohlauer Stadtigr 


Y U d pP für Händler ſehr billig zu ben —— — 
Gba fer, die her Aalen "nit Parfümerien gefüllt Nöerkerftaße 85/80. 2% 2 — ee N ee Berlablicen Ken ln nad ſtraße am Stadtgraben oder ganz in 
u. |. w. unter dem Koſtenpreiſe unter Kostenpreisen l Hensel. Wallnüſe Adreſſe P. P. Schweidnit poſtlagernd der Nähe (nicht anderswo) wird per 
Garveſtraßſe 21, 3. Etage. aus und empfehle gelbe als vor- Aepfel, Wallnüſſe, Direetrice ne ue v0 7 man Kine Wente 


ie 10410 de 1 See he 8 1 
ber 8 g. e dg Saal | ten, Ale e de Biere 
Ludwig Haas in Gaya, Mäbren.] Breslau, Oblauerſir. 85, erbeten. 


Eine noch faſt ganz neue, wenig ge⸗ Fur ein junges, geb. Mädchen l(iſr), 
brauchte Halbchaiſe iſt billig zu] O welche in allen Elementarfächern, 
verkaufen. — Näheres im 154 ben wie in der engl. und franz. Sprache 
Löwen“, Oderſtraße. 15491] 


Ein mit dem Maſchinenſache ver⸗ 
taute Werkführer, 


der als ſolcher in Brettmühlen 


ſchon tätig geweſen, kann ſich unter 
Einreichung von Zeugniſſen melden. 


A. Pinkuss, Beuthen OS. 


unter Chiffre J. C. 880 hauptpoſtlag. 
Breslau erbeten. 154761 


Roßmarkt Nr. 11 


op 

iſt ein Gefhäftslnca! 

bernd ! 46 51 
Nah. daſelbſt 2. Etage im Compt. 


Ein theoretſſc u: prafiſſch gebild, Laden mit Wohunng 
der polniſchen Sprache mächtiger platz, zu bermietbe 571 65470 
Wirthſchafts 75 Beamter, Senn ferfehntebefte, 8 find zu derm. 
Parterre ein Laden neb 
Comptoirs, erſter Stock eine Woh⸗ 


n Sit ee 
jeden Schreibtiſch Königlicher Hoflieferant, . 


und ein immer paſſendes Geſchenk iſt: 

Thilo bochelegante, engliſche Me⸗ Carlsstrasse 42, 
tallcafjette, enthaltend 100 Bogen 8 > 
00 von d ben Die Oberstabsarzt Dr. Müller’sche 

er e eee 2 2 - unter beſch. Anſpr. Stellung als Er: 
mit prachtvollem Monogramm G — > 
beliebige Buchſtaben) in Gold und artenzäune, Mir aculo- Injection der Haupfeal ifa. G Of eh. 
L. B. 36 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
en gros & detail ſuch: ich per 


gründl. Unterricht erth. kann und der 
vorzügl. Refer. zur Seite ſtehen, w. 


arben ausgeführt, für 10 M. Für 125 drei T jed 
Keclat garant di Find Nn. Thore, Grab⸗ und e 


ſendung Wen Till [7616] Balcon itter „Brücken zt. den veraltetsten Fällen. [6638] 


19 Jahre alt, welcher die Ackerbau⸗ 
ſchule zu Nd.⸗Briesnitz bei Sagan 


Depoeitsur:: beſucht hat, ſucht per 1. Jan. 1881 nung und dritter Stock zw 


neue franzöſiſche, in ſchönſter Oua- |feben zum Bertauf dei Rudolf en ſucht per 1. Januar Stellung. 1 oder 2. Etage, Schweidnitzer⸗ oder 


in Berlin, Unter den Linden 45, von Schmiedeeiſen 5 Januar 1881 einen flotten Expe⸗ wet & e 
Papier⸗Handlung 6 Sehott tes lau, Karl Kreikenbaum, dienten. Offerten sub 2 B. poſt⸗ Stellung. Gef. Offerten unter G. K.] Böden. Näheres daſelbſt im Comps 
und Monogrammen, Fabrik. ne „ Mattbiasfkr. Braunschweig. lagernd Beuthen DS. 15482 ehniß 1. L. voftlag. erbeten. [1923] Hir eine Trevve. [7615 
17 — EN r 2 — . r 2 \ 2 ut Ei > EEE EREERT SS; 

e er erichte vom 7. Decemb 
Breslauer Börse vom 7. December 1880. Telegraphiſche Witterungeb a er. 
Von der deutſchen Serwarte zu Hamburg. 
he Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. t zwiſchen 7 bi 
PR ee 1 02 Cours. und Stamm-Prloritätsaotien. aaa Amtlicher Cours, |Nichtamtl.Cours. — et wild bis s Uhr Morgens. 
chs- Anleihe 4 100, B Amtlicher Cours. Pr w.-D. — — 8 3 N 8 
Pras. cons. Anl. 4½ 105,25 B e be Trrdeo m Lomberden 4 all. — 253 En 
do, 18808 9 5 4 100,15 bz 605 a. b 2% 233.25 B Ost Fran ib 4 7 alt, Ort. FH = nd. Wetter.] Bemerkungen. 
St.- Schuldsch. 376 | 98,25 @ „ee = Kasch.-Oderbg.| 5 | — — a 7. — 
a A ru do. nr) 5 | = = F 
n do. do.,5t-Prior|5 8228 8 140. Fele pl. 1 8828 6 — Tbriſtanſund 76) 8 Pw 9 bedeckt. 
Schi. Pfäbr. altl. 18% | 91,60 @ en MährSchl GtrPr. | ir. | — — Ropenbagen | 767 | 4 s wolkenſos. 

i 3 9000 B do. St.-Prior. 5 150,50 @ Stodbdolm 759 1 NW 2 wolkenlo 

do. altl. ..... 4 100,40 B Oels-Gnos.Bt-Pr]5 I 37,00 B Bank-Aotien, ana 758 —2 82 bedeckt. 

do. Lit. A.... 4 100,10 B — exesl.Dicontob 4 | 975 bac er eräburg 763 | —10 | SSW s |Sänee. 

do. do. 144 102,35 6 . * W 2 102,25 de B = 772 —17 SWI !beredt. 8 

— onen, i — 25 a 

4. i e eee 4%: ee ee e eee, eee 

do. do. 41 e 25 Be 18210 6 ente ee alt. 497,50 6,50 En 276 TINNBI volles. Nachts 

do. Lit. C... 4 99.90 0 40. t. 02.20 B —— EEE 77707 773 7 NE 4 — 6 . Regen. 

40 do. ...|4 | I: 99; * BE 008 Fremde Valuten. Fon %% ee Nate Neg. 

do. do 30 102,35 8 Br 79957 1 eier ee ia. 2 ar wir PRO 767 6 NW 45 dect. 5 8 

* 4. 1876 5 10825 0 D dee Neuer er 762 IS Sauer, (Ge, Kat Sen. 

Pos. Ord.-Pfdbr. 4 99,4550 b do, 18785 — gi g. R. 25 alt. .. „ 
Rentenbr, Schl. [4 | 99,80 8 Oborschl.Lit.X. | 34 | 91,65 B — a m ee ELITE? Toren ee Reg b bunt 
Schl nod! | 9285 ba ana | 108 Nele TITEEN Selene, | 776 | 8| 2 deen. 

od.-Crd, 2 ar N Btrassenb. — W egen. 
do. do. 4K 103,75 @ 2 Lit, FP. 4% 102,50 G e l ir Wiesbaden 12 10 = Ä Regen. Geſt. and. Regen. 
n 2 IR do.. e.! = 5 771 3 an s Febel. And. Neb. u. Regen. 
Schl. Pr.-Hilfsk, 4 99,00 0. t. H. 4 103,00 B de, do. St.-Pr. 4 — 2— 9 1 769 8 NW̃ 4 bede di. N achtz Regen. 
Ar re sd 40. 1670 8 7 5 3 de. er 1 = 2 Bien 778 7 8 3 Regen. 

0 Pfdbr. — » 2 0. Bpritaction — = 31 SW 2 2 i e 
Ausländische Fonds, ee 4e ere “ld — — . = en Nachm. Schneefl 
ausländische f 5 2 o. Wagenb.- — = r 

Oest. Gld.-Rent. 4 75,00 ethaB en r 10850 © Donnoremarkh, | 4 | 63,50 bag T de 5 — | 8 | 5 3 (Bun 
do. Silb,-Rent, 4½ | 62,90 B Oels. nos. St. Fr. 4 98,25 5 Moritahütte 1 4 8 2 eſt neberſicht der Witterung. | 
0. 1082106 1 BB FF 88 Gare er 1 * A Ein Gebiet mit hohem Luftdruck über 775 . und ſchwacher Luft⸗ 
. 7 R 0 — 5 ebiet h 
0. do, 1864 5 2 Weohsel-Course vom 7. December. Grosch, e 44 — 255 bewe erſtreckt 0 über Frankreich und die Südhälfte der britiſchen 
Ung. Goldrente | 6 ‚40 B Amsterd. 100 Fl.] 3 [K. | 168,75 ba gehl. Fouervers. | fr, | — * Juſela, während eine Furche mit relaſiv niederem Drucke von ae 
Poln, Lqu.- Pfd. 4 | 55,85490 bz do. do. |3 2K. 187,550 fl doLebensv.Ad | fr. | — ma dinavien über das öſtliche Oſtſeegebiet ſich ausdehnt. Deshalb berrſcht jet 

o. Pfandbr, . 5 63,00 8 London 1 L. Strl. 2 209,395 bz do. Immobillen 4 | 82,00 B =” über Weſt⸗Centraleuropa vorwiegend weſtliche und nordweſtliche Luftſtrzmung, 

Russ. 1877 Anl. 5 | 92,60 ba do do. 275 Zu. 20,30 da do. Loinenind. | 4 | 95,00 8 En die an der Küfte bei heiterem Wetter ſtellenweiſe ſtark, dagegen im Binnen* 

do. 1880 do. 4 | 71,90375 bzB Paris 100 Fra. 3% |k9. | 80,75 bz do. Zinkh,-A.14 | — 25 lande bei regneriſchem Wetter meiſt nur . An der oſtpreußiſchen 

Oriont-AnlEnL|5 | — I de, do. 3 2. — do. do, 8t.-Fr. 41 — 7 Küfte wehen ſtarke bis ſtürmiſche ſüdliche Winde mit Schneegeſtöber. 

do. do. II. 5 58,20 G Petersburg.. 6 30. — Su. (V. ch. Fabr.) 44 — Br Finnland ift ſehr beträchtliche Erwärmung eingetrete dagegen dauert In 

do. do. III. 5 | 58,60 8 Warsch. 1008. R. 6 [8 T. 206,50 8 [ Laurahütte .. 4 12100 8 uit. 121420%7 53 inneren und weſtlichen Rußland die ſehr ſtrenge Kälte noch fort. 

' f über 
Russ. 1 1 alas & bu! 100 Aus 4 |k8, 375 3 N 5 8 hi 80,00 bz — 120,25 bz Beute außer im Nordoſten, liegt die Temperatur bedeutend 
Rumün. 18. 1,30 6 0. 0... 14 |2M 171, orw tte. | 4 — = der normalen. 
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